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Dohnerstag, den 14. Sebrvar 1029 

Auflüſung des ſehleſiſchen Seims 
Offenſichtlich nur, um einen unliebſamen Deutſchen faſſen zu Rönnen. 

Durch Verordnung des volniſchen Staatspräſibenten auf 
Grund bes Artirels 22 der Verfaſſung iſt der in Katiowitz 
tanende Schleſiſche Seim aufgelöſt worden. Die Auflölung 
kommt nicht überraſchend. Es befremdet jedoch, daß ſie vor 
der Beeudigung ber Budgetberatung erfolgte, 

In der „Polfta Zachobnia“ wirb ein Interviem mit dem 
Wyiewoben über die Gründe der Auflöſung veröffentlicht. 
Der Wojewobe erklärt barin, daß die Gründe der Oeſfent⸗ 
lichkeit perſtändlich ſein müßten, denn der Schleſiſche Seim 
habe in der letzten Zeit keine poſitive Arbeit mehr leiſten 
können. Nicht einmal der Abgeorbnete uUlit ſei auf Antrag 
der Staatsanwaliſchaft wegen Beihilfe zur Fahnen⸗ 
Flucht ausgelieſert worden. 

In vopyoſttionellen Kreiſen wirb Grund zur Auflöſung 
darin geſehen, daß man eine Fortſetzung der Budgeiberatung 
verhinbern wollte, da gegen ben erſten verantworilichen 
Beamten in der Wojewobſchaft wegen der Fiuanzverwal⸗ 
tung ſehr ſchwerwiegende Vorwüürfe erhoben werden. Kor⸗ 
fanty erklärte, baß der erſte Beantite der Wojewodſchaft vor 
den Staatsanwalt gehbre. 

Berhaftung des Geſchäftsführers des Deutijſchen Volks⸗ 
ö bundes. 

nn Volkgen iſt geſtern ſrün der Geſchäftsfüührer des Deut⸗ 
ſchen Bolksbundes, der Sejmabg. Ulitz, auf Anordnung 
der, Staatsanwaltſchaft, kurz nachdem bie Auflöſung des 
Schleſiſchen Seims bekannt wurde, verhaftet worden. Gegen 
Ulitz hatte im vorigen Fahre die Staatsanwaltſchaft einen 
Auslieferungsankrag an den Schleſiſchen Sejm gerichtet, da 
Ulitz der Beihilfe 0r Fahnenflucht von polniſchen Militär⸗ 
elber pab beſchulbigt wirb. Und zwar ſoll ex bieſes Ver⸗ 
gehen hadurch begangen haben, daß er einem jungen Mann 
eine „Veſcheinigung“ ausftellte und ihm damit zur Fahnen⸗ 
flucht verhalf. Vontbeuiſcher Seite wird dem gegentiber be⸗ hauptet, daß dieſe angebliche Beſcheinigung eine große 
bMata. b, 50 cchtbeit Enibt Peſteht burn 11 Lube⸗ 

„ihrt Knechtheit exgibt. Cs beſtebt der micht unbe⸗. garünbete Ver ächt, baß . e Müßiü u W. des St leilſchen 
Irbnnen vorgenommen wurbe, um Uülitz verhaften 

a U en. 

Laut „Berl. Tageblati“ haben die Frau des verhafteten 
Volksbundführers Ulitz und der Deutſche Volksbund in 
Oberſchleſien telegraphiſch Beſchwerde beim Völker⸗ 
bundsſekretariat in Genf eingereicht. 

Die deutſche Minderheit verliert durch die Ver⸗ 
baftung von Ulitz zunächſt einen de tatkräftigſten Wortführer 
ihrer Intereſſen. Hieſer Verluſt trifft ſie beſonders ſchwer im 
Hinblick auf die nächſte Tagung des Völkerbundrates. 

„Bis zu den Reuwahlen hat der Woiewode das Heft in den 
Händen. Man muß annehmen, daß er jede freie er Denit, 
des Schrittes der Warſchauer Regierung mittels der Zenſur⸗ 
geſetzgebung unterbinden wird. Es iſt wohl möglich, daß das 
„Interregnum“ zu weiteren Verhaftungen deutſcher, 
witvſcheinlich auch ſozialiſtiſcher Abgesrdneter benützt werden 
wird. 

Bielleicht beabſichtigt der Wojewode gar nicht mehr, Neu⸗ 
waͤhlen für den ihm ſo unliebfamen Kreistag auszuſchreiben, 
denn es gibt eigentlich keine geſetzliche Handhabe für die 
Neuwahlen. Der Kreistag hat zwar eine Wahlordnung 
augenommen, ſie wurde aber vom Staatspräſidenten nicht 

beſtätigt. Nun wird wohl Oſtoverſchleſien „zeitweilig aus⸗ 
ſchließlich vom allmächtigen und nicht eben gut angeſehenen 
Wojewoden „regiert“ werden. 

Shlechte Ausſichten für Amerihafuhrer. 
Herabſetzung ver deutſchen Einwanderung nach Amerita. — 

Alles liegt noch an Hovver. * 
Der Einwanderungsausſchuß des Senats der Vexeinigten 

Staaten- beendete Mitiwoch die. öffentlichen Vernehmungen 
über Senator Nhes Antrag, 
klauſel um ein weileres Jahr zu verſchieben. Für bie Deutſch⸗ 
ameritaner war Vittor Ridder von der „Neiv Horter 
Staatszeitung“ erſchienen. 

Gegen die Beibehaltung des gegenwärtigen veutſchen An⸗ 
teils ſprachen Senator Reed'von Pennſyplvanla, ſowie zahl⸗ 
reiche Verireter der ſogenaunten palriotiſchen Geſellſchaften, 
darunter der, American⸗Legion, die erklärten, das feit 1790 in 
Amerika anſäſſig geweſene 

britiſche Eleinent müffe bevorzugt 
und der angelſächſiſche Charatter des Landes gewahrt werden. 
Auch habe Amerika im Welikriege ſchlechte Erfah⸗ 
rungen mit den Ler üen deutſcher Abſtammimg ge⸗ 
macht, Aile denen über die Hälfte am Kampf nicht teilgenom⸗ 
men e. 

Die MAü) ergab vier Stimmen für und ſieben 
Stimmen gegen einen Aufſchub, ſo daß der Autrag im Senat 

  

„Die begreifliche Aufregung, die ſich ſelt Ende, voriger Woche 
Ahher Bevötterun Verſagen der hohſentefentnnen der, Dan⸗ 

ger Bevölterung bemächtigt hatte, 

ommuniſten an vben Senat Her waren, 
Sorge um das Wohl der Danz Mit Bevölkerung dienen, viel⸗ 
leich waren ſte daneben als Mittel zu einem agitatoriſchen 
Wubachten Zweck gegen den gegenwärtigenDanziger Senat 
gebacht. Die wenig erfreuli hen Mreſeſtüm der jüngſien 
Vergangenheit und die hämiſchen Preſſeſtimmen aus dem 
Bürgertum berechtigten zu dieſer Annahme nur zu ſehr. 

Wonn das der Fall war, ſo kann man ſagen, daß derartige 
Hoffnungen leider zuſchanden geworden ſind. Denn der Senat 
war geſtern in der Lage, einwandfrei nachzuweiſen, 
daß er durchaus feine Pflicht getan hat. Senator 
Jewelowſti nahm den Begründern der beiden Interbellatio⸗ 
nen ſämtliche Argumente aus der Hand, und darüber hinaus 
ſtellte er eindeutig ſeſt, daß jetzt der private Handel zeigen 
müſſe, daß er imſtande iſt, auch in Zeiten der Not eine 
reibungsloſe Verſorgung der Bevölkerung durchzuführen. 

Weniger erjfreulich iſt jedoch das Kapitel der Preisſteige⸗ 
rungen. Der Senat ſtellt feſt, daß kein Grund dazu vorlag. 
Kohlenhändler Jantzen, als Fachmann und Verkreter des 
mittleren Kohlenhandels, behauptet, es ſeien keine Preis⸗ 
ſteigerungen vorgekommen. Die Bevölkerung aber hat 
vielerorts tatfächlich höhere Preiſe bezahlen müſſen. Folg⸗ 
lich mülſen wir feſtſtellen, daß die Erſcheinungen der Kriegs⸗ 
und Inflativuszeit, ſich ſchamlos jebe Notlage zur perſön⸗   lichen Bereicherung nutzbar zu machen, immer noch nicht ver⸗ 

  

Dr. Schacht mußz viel erlüutern. 
Fragen des Sachverſtändigen⸗Ausſchuſſe⸗ über den Reparationsjahresbericht und den Reichsetat. 

Nach Beendigung der geſtrigen Vormittagsſitzung oes Sach⸗ verſtändigenausſchuſſes wurde folgendes & 5 mmuniqué 
ausgegeben: 

Der Vorſitzende Owen Young verlas den Mitgliedern 
des Ausſchuſſes die Antwort des Generals Dawes auf das 
Begrüßungstelegramm des Komitees, das wie folgt lautet: 
„Ich beſtälige dankend den Empfäang des Grußes des Sach⸗ 
verſtändigenausſchuſſes. Die Welt erwartet im Vertrauen auf 
das hohe Ziel und die Bedeutung des großen Werkes hoff⸗ 
nungsvoll deſſen Vollendung, wie ſie wefentlich für das Wohl⸗ 
ergehen der Welt iſt.“ 

Auf Mtbrüſe der Mitglieder des ine Kuuſite machten 
Reichsbanͤpräſident Dr. Schacht und ſeine Kollegen von der 
deutſchen Delegation Ausführungen über beſtimmte Puünkte 
betreffend die deutſche wirtſchaftliche Lage, wie ſie im letzten 
Bericht des Generalagenten für die Reparationszahlungen, 
Parxer Gilbert, dargelegt ſind. 

Wie die franzöſiſche Agentur Havas näher dazu erfährt, 
hat Dr. Schacht es ſich vor allem angelegen ſein laſſen, die 
Schlußfolgerungen des letzten Berichtes Parker Gilberis zu 
erörtern, beſonders betr. das 

Lebenshaltungsniveau Deutſchlanda, 
verglichen mit dem der anderen Nationen. Der deutſchen Dele⸗ 
gation wurden verſchiedene Fragen über Einzelheiten gewiſſer 
Titel des Keichsbudgets geſtellt. Dr. Schacht wurde 
erſucht, ſich über den Stand der gegenwärtigen Pryſperität 
au auhernen Induſtrie, ſowie über die deutſche Handelsbilanz 
zu äußern. 

Die deutſche Delegation hat umfangreiches Material und 
zahlreiche Staßititen vorgelegt, die die Sachverſtändigen in 
ihren Einzelheiten werden prüſen müſſen. 
Dr. Schacht hat, wie die Pariſer Morgenpreſſe erfährt, an 

Hand zahlreicher Statiſtiten die optimiſtiſchen An⸗ 
ſichten Parker Gilberts, namentlich hinſichtlich der Zölle 
und der Einnahmen aus der Tabak⸗, Bier⸗ und Zuckerſteuer 
lebhaft kritiſiert. Gleichzeitig habe ünftiger Wat den Antrag 
geſtellt, daß nicht nur vie Höhe der künftigen Annvitäten, ſon⸗ 
dern auch ihre Zahl vermindert werden müſſe. Damit iſt alſo 

offiziel ver deutſche Reviſtionsantrag geſtellt. 
Man muß daran denten, daß nach dem Wunſche Frank⸗ 
reichs die Biskuſſton über die effektive Leiſtungsfähigkeit 
Deutſchlands⸗ganz ausgeſchaltet bleiben ſollte. Entgegen die⸗ 

Pjem Beſtreben iſt die Frage nunmehr ſozuſagen zum Aus⸗ 
gangspunkt der ganzen Verhandlungen geworden. Das ift ein 
kaktiſcher Erfolg, den man nicht zu überſchätzen braucht, der 
aber die Atmoſphäre, in der das Eachverſtändigenkomitee ar⸗ 
beitet, in einem ſehr erfreulichen Licht erſcheinen läßt. ů 

Wie der „Petit Pariſien“ mitteitt, ſei in der geſtrigen 
Sitzung ſchon die Rede davon geweſen, daß die Konferenz ſich 

nach Berlin begeben könnte, um ſich durch direkten 
Augenſchein von der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands zu 
überzeugen. Augenblicklich iſt aber an einen derartigen Reiſe⸗ 
beſchluß nicht zu denken, da die allgemeine Ausſprache noch 
in ihren Anfängen ſteckt. — — * ‚ 

— * ** *   Der Gieneralagent füt die deutſchen Reparationszahlungen, 
Parler Gilbert, iſt wiederum von der Grippe befallen worden, 
und hat ſich am Mittwoch zu Bett legen müſſen. * 
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abgelehnt wurde und vom 1. Juli ab die deutſche Einwan⸗ 

von 51227 auf 24 908 jährlich 

Woint.eleb, ver britiſche Anteil dagegen auf 65 894 erhÿht 
rd. ö ö 

derung 

Nach der Beſtimmung des Darnden Aſpiſtlees mf der 
Präſident die neue Auote vor dem 1. April prollamteren. 
Zweifelhaft iſt alſo nur, ob Präſident Cbolidge vies vor deni 
2; März tun oder es Hoover überlaffen wird, der ſich in ſeiner Rede, in der er die Nominierung zum Kandidaten der repu⸗ 
blikaniſchen Partei aunahm, gegen die Urſprungsklauſet aus⸗ 
ſprach und deren Aufhebung befürwortete. 

  

Wildtweſt in Venezuela. 
Blutige Abwehr eines Anſchlags auf den Präftdenten von 

Venezuela. 

Ein in Neuyork eingetroffener Drahtbericht der „Affo⸗ 
ciated Preß“ aus der unwelt der venezuelaniſchen Grenze 
gelenenen columbiſchen Stadt San Joſé de. Cneuta beſagt, 
daß auf den Präſidenten von Aenezuela, Go mez, ein Au⸗ 
ſchlag verübt wurde, der jedoch mißglückte, „ 

Während ſich Präſident Gomez mit einigen Begleitern auf 
einer Automobilfahrt in der Nähce von Maracai, einer nu⸗ 
weit Caracus gelegenen Stabt, befand, wurden von ſechs 
Männern, die in einem zweiten Altomobil gefolgt waren, 
Schüſſe auf den Präſidenten abgegeben, die jedoch ihr Ziel 
verfehlten. Die Begleiter des Präſidenten erwiderten das 
Feuer und töteten alle ſechs Augreifer. Der 
Präſident und ſeine Begleiter blieben unverletzt. 

  

Die Maßnahmen gegen die Kohlennot. 
Eine Ausſprache im Volkstag. — „Der Senat hat voll ſeine Pflicht getan⸗·. 

ſchwunden ſind., Hier ſollte die Polizei mit allen Mitteln ein⸗ 
hreifen und unnachſichtlich für, Beſtrafung dieſer Hyänen 
Au, ber Badöketniuthit Bevölkerung ſorgen.. 
Dié-Bevöfkerung felbſt aber muß die Moltzet tiunterſtlitzen 
und, Fälle von Pretsſteigerungen ſofort den zuſtändigen 
Stellen melden. Ob es immer nur die kleinen, Wagen⸗ 
händler, die Klingelfahrer, wie Herr Jantzen verächtlich be⸗ 
merkte, geweſen ſind, iſt doch ſehr fraglich. Vielleicht würden 
exakte Feſtſtellungen Herru Jantzen eines anderen belehren. 
Nach den Angaben der Regiernng iſt ſchon in dieſen Tagen 
mit einer Behebung der Kohlenknappheit gerechnet, daun 
werden hoffentlich auch dieſe unangenehmen Begleiterſchei⸗ 
nungen verſchwinden. 

— 

Wie zu erwarten war, nahm in der geſtrigen Volkstags⸗ 
ſitzung die Erörterung der in Danzia entſtandenen Kohlen⸗ 
not die erſte Stelle ein. Sowohl von der Nationalliberalen 
Partei wie von den Kommuniſten waren Große An⸗ 
fragen eingelaufen, die den Senat veranlaſſen ſollteu, 
über den Stand der Kohlenverſorgung Auskunft zu geben. 

Der nationalliberale Abg. Dr. Heinemann kam mit 
der Begründung ſeines Antrages leider etwas zu kurz. Da 
inzwiſchen die Kohlennot durch das Eingreiſen des Seuate 
tatſächlich behoben worden iſt, mußte er die ſicherlich beab⸗ 
ſichtigten Vorwürfe für den Senat ungeſagt laſſen. Er 
tröſtete ſich alſo, mit der etwas hämiſchen Bemerkung, daß 

die Beſſerung der Kohleuverſorgung nicht „Schuld 
ie Beſi 0 des Senats“ 

ſei, ſondern durch das Nichteintreten des Kohlenſtreiks her⸗ 
vorgerufen ſei. Er wünſche aber gleichwohl näbere Auf⸗ 
ſchlüſſe über, die Maßnahmen der Regierung, Im übrigen 
nahm er die freie Wirtſchaft in Schutz. Sie habe keine 
Kohühlen zurückgehalten und keine Preiserhbhung vorge⸗ 
nommen. Die ſtaatlichen Sperrmaßnahmen ſollten aufge⸗ 
Hyben werden; denn der freie Kohlenhandel ſei in der Lage, 
Danzig hinreichend zu verſorgen. Der Redner wußte auch 
vyn einem angeblichen Zuſtändigkeitsſtreit innerhalb des 
Senats zu erzählen. — —— 

Die Lommuniſtiſche Interpellation begründete ber 
Abg. Raſchke. Er warf dem Senat vor, daß er nicht recht⸗ 
zeitig genng eingeſchritten ſei, und die Wucherpreiſe der 
Koblengroßhändler nicht tatkräftig genug bekämpft habe. 
Dieſe Kreiſe hätten ů 

mit der Kälte und der mangelnden Nachfuhr ſpekuliert 

nd desbalb die Kohlen zurückgehalten, Der oberſchleſiſche 
Kebleniteit drohe immer noch. Das ſolle der Senat bei der 
Vorſorge für die Zukunft berückſichtigen. ů 

Was die Regierung getan hui. 
Namens der Regierung nahm darauf Senator Jewe⸗ 

lowſki das det ertam 3 Saeutrerne Autbadanf 

Beim Eenat ſei erſt am 8. Febrnar der erſte Au g 
Hilfe geitellt worden, der baraufhin die Handelsabteilung mit 
der Hilfeleiſtung betrant habe. Am nächſten Tage ſchon ſeien 
Konferenzen abgehalten worden, um feſtzuſtellen, warum' die 
Verſorgung geſtockt habe. Durch Vermittlung des diplo⸗ 
matiſchen Vertreters der Republik Polen inben 6 ſei es 
gelungen, ſojort von den in Danzig lagerüden Export⸗ 
kohlenbeſtänden 

größere Mengen freiaumachen. 

Wie die Kohlenhändler Pebaupten, ſind genügende Koblen⸗ 
wengen rechtzeitig in Oberſchleßien. beſtellt worden; itur 
inſolge des Froſtes und wegen der Streikgefahr ſei die. An⸗ 
ſuhr verzögert worden. In den lesten, en Tagen 

    

jei es dem Senat geälückt, 3830 Tonnen aus porniſchen 
Exportlagerbeſtäuden den Koblenhändlern, zur Verfügüng. 
zu ſtellen, die vereits zur Berteilung⸗ in Dié, Bevö! kerungz 

 



kommen. Es iſt alſo im Augenblick kelne Urſache zu Be⸗ 
forgniffen vorbanden. 

Darüber hinaus hat die Regterung für bie ZutunftVor⸗ 
ſorge getroffen. Oogteich auch die Regterung der Anſicht iſt, 

daß bie freie Wirtſchaft Danzig welter mit Kohlen verſorgen 
kann, hat ſie beſchloſſen, von Staatb wegen 

acht Sonderzline mit Kohlen zu kaulen, 

die ſie, falls beſondere Umſtände eintreten, felbſt an die Ve⸗ 
völkerung verteilen wird. Daß wäre der erſte Fall, daß die 
Regierung regelnd in den frelen Wirtſchaktsproßeß eingrethen 
muß, Was He Preisſteigerungen angeht, „ſo haben 
die großen Kohlenhändler auf Befraſſeen des Senats zoch 
aim Sonnabend erklärt, daß fie nach wie vor zum bicherigen 
Preife verkaufen und daß Preisſteigerungen nicht eintreien 
ſollen. Wo in Einzelfällen dennoch höhere Preiſe genommen 

worden knd, werde die Potlzei Maßnahmon einleiten⸗ 
Darüber hinaus habe die Reglerung die Einfuhrbewillli⸗ 

gung filr 
10 000 Tonnen Kohlen aus Deutſchland ů 

bewilligt, allerbings ſei erſt, fiür 1000, Tonnen die Bewilllaun, 
in Auſbruch genommen worden. Es ſei zwar zu wiülnſchen, vaß 
von dieſer Erlaubnis des Senats aiuſu Gebrauch gemacht 
werde. Immerhin bedeutet die Kohleneinfuhr aus Deuiſchland 
ein Mubente es Riſiko, da ſich der Preis pro Zeuntner um 
1 Gulden höher ſtellen werde. K 

U Touuen WW1 ſei die Kolauol. Aber auch hier ſeien 
4000, Lonnen im Anrollen nach Danzig. So ſei alles, was 
möglich war, getan worden, um Danzias Kohlenverſorgung 
ſicherzuſtellen. Ein ů 

Zurücthalten von Kohlenbeſtänden 

vurch die Händler ſei nicht möglich, pa der Senat an 
Hand eines Verzeichniſſes ber belieſerten Firmen genau lon⸗ 
trollieren könne, Ivo die Kohlen bleiben. 

Für den Fall einer ganz außerordentlichen Not ſchweben 
zur Heit Vorhandlungen auf Bereltſtellung von 7000 bis 8000 
Tonnen aus hier lagernven Exportbeſtänden. Die Vorwürfe 

und Verdächtigungen des Abh, Heinemann ſceien alſo nicht 
zutrefſend. 

In der Beſprechung nahm zunächſt Abg. Jantzen 
Dilt) das Vöcri., Cr beſtelt Daß per U zeherhenndeſ die 
Kohlen zurückbehalten habe. Dieſer habe überhaupt keine 
Läger, ſondern beſchäftige ſich nur mit der Vermittlung von 
Kohlenmengen. Aber auch der Mittel⸗ und Kleinhandel könne 
leine Kohlen zurückhalten, da ihre Läger ſtändig unter der 
Konirolle der Oeffentlichteit ſtehen. Dle Kohlennot ſei darau 
zurückzuftthren, daß ſeit Anfang Februar keine Zufuhr na⸗ 
Danzig erfolgte. Dagegen ſei aus Oberſchleſten die Nachricht 
gekomimten, daß die polniſche Regicrung fämtliche Ausfuhren 
zurückgeſtellt habe, um ihre lebenswichtigen Betriebe ſicher⸗ 
zuſtellen. Auch Abbeſtellungen aus ſpekulativen Gründen ſeien 
vou Danzig aus nicht erſolgt. Ebenfalls ſei keine Preis⸗ 
erhöhung eingetreten, da vie Preiſe ſeit langem feſtſtehen. 
Danzig werde aber von der polniſchen Regierung in jeper Be⸗ 
ziehuüng eingeengt, denn die Hänbler können nicht kaufen, wo 
ſie wollen. Ein Verſagen der privaten Kohlenwirtſchaft ſei 
mibiſhetelen. wohl aber bei der polniſchen Monopol⸗ 
wirtſchaft. 

Der Kommuniſt Kreſt benutzte die Gelegenheit, um ſein 
Steckenpferd zu reiten und bei dieſer durchaus praktiſchen An⸗ 
gelehenheit einen theoretiſterenden Vortrag über die Tendenzen 
und Entwicklungsgeſetze der kaptitaliſtiſchen Wirtſchaft zu hal⸗ 
ten, wobei er den Kohlenhändlern ſagte, daß ſie gar kein 
Intereſſe hätten, ſo viel wie möglich zu verkaufen, weil ſie ſich 
eine beſtimmte Profitrate ſichern wollen, die bei zu ſtarkem 
Umſatz ſinkt. Er verlangte, daß der Senat eine ſtaatliche 
Kohlenhandelsſtelle ſchaſfen ſolle, um alle Speku⸗ 
lanten auszuſchalten. 
Abg. Rahn (D. D. V.) betonte, daß man mit den Er⸗ 

llärungen der Reglerung zufrieden ſein könne. Von Herrn 
Fantzen, ſei es perlehrt geweſen, bei dieſer Gelegenhelt aus 
ſeinem deutſchnativynalen Herzen heraus der polniſchen Reole⸗ 
rung eins auszuwiſchen. Wir bätten vielmehr 

alle Urfache, den polniſchen Stellen bankbar zu ſein 

ſür ihr Entgegenkommen in der ſchnellen Bereitſtellung von 
Kohbleuvorräten. Die inneren Maßnahmen der polniſchen 
Regierung ſeien durthaus pflichtgemäk geweſen. Danzig ſei 
kurrekt behandelt worden. Mehr könne mau nitht verlangen. 
Man ſolle nicht ſolche unnormalen Zeiten benußen, um der 
Danziger Regierung eins anszuwiſchen. 

Auch Senator Jewelowſti ſtellte nochmals jeſt, daß es 
unr durch Zuſammenarbeit mit dem diplomatiſchen Ver⸗ 
treter der Republik Polen möglich geweſen ſei, Kohlen au 
beſchaffen. Die polniſche Regierung habe alſo ſofort ge⸗ 
holfen, als eine Not eintrat. 

Anſchließendhieran hatte ſich das Haus mit einem kom⸗ 
muniſtiſchen⸗Antras zu beſchäftigen, der 

Kohlenlieſcrungen amt bie Erwerbsloſen 
fordert. — 

Behgruündet wurde dieſer Autrag von Frau Kreit. 
Es fei den Erwerbsloſen unmöglich, mit ihrer Unter⸗ 

ſtützung das Geld für den Einkauf, von Kohlen aufzubringen. 

uch die Gemeinden könnten nicht belfen, da ſie nicht die 
Mitlel baau hätten. — — 

An Sielle des Senators Wiercinſti gab Senator Jewe⸗ 

lowiki dazu die Erklärung ab, daß der Senat über bie vor 
1J Tagen zugebſlliaten, 200/%%0 Gulden Winterbeihilfe 
keine weiteren Mittel zur Verffigung habe und 
daher nicht in der Lage ſei, dem Autrag der Kommuniſten 
znzuſtimmen. ‚ 

Nachdem der Kommunlſt Raſchke zur nochmaligen Unter⸗ 
K9 e U .atranes geſprochen hatte, wurde dieſe Vorkane 
abgelehnt. 

Der Völterbund ſoll die 
Papſifonuverünitqt guuuatberen. 

Die Wünſche katholilcher nreiſe, die der Muſſolini⸗ 
herrlichkeit nicht tranen. 

Die Wiedererrichtung eines weltlichen Lirchenſtaates 
dürfte, wie der „Soz. Preſſodtenſt“ glaubt, auf das Verhäll⸗ 
nis des Papſttums zum Völkerbund kaum einen Einfluß 
üuben. Visher iſt der Vattikan, wie auch andere kirchliche 
Organiſationen, gelegentlich vom Völkerbund eingeladen 
worden, an Völkerbundsarbeiten, die ſeine Jutereſſenſphäre 
berührten, teilzunehmen, So beieiligt ſich das Papſtlum an 
deu, ſchwebenden Arbeiten einer Reſorm des Kalendexs: 
Delegierte des Vatikans waren bei der Hilſfsaltion des 
Völkerbundes für das hungernde Rußland und für die elein⸗ 
aſiatiſchen Fllichilinge tätig, Durch einen hohen katholiſchen 
Schweizer Beamten, der gleichzeitig Sekretär der Vollver⸗ 
ſammlung des Völkerbundes iſt, ſteht der Vatikan in Tuch⸗ 
fühlnng mit dem Vlkerbundsſekretariat. Ein Jeſuiten⸗ 
paler arbeitet im Internatlonalen Arbeitsamt als Verbin⸗ 
dungsmann zwiſchen dieſem und dem Vatlkan. 

Die nominelle Anerkennung einer weltlichen Sonveräni⸗ 
tüt genügt weder furiſtiſch noch volitiſch, um dem Vatikan 
einen „ů 

ſtänbigen Sitz im Völkerbundsrat 

— und nur ein ſolcher könnte für den Papſt von Wert ſein.— 
zu verſchafſen, ganz abgefehen davon, daß der Vatikan bisher 

nicht ſo töricht war, irgendwie den Wunſch lautwerden zu 
laſſen, feinen Ruf als Weltvermittler durch ein Hinab⸗ 
ſteigen in die oſt ſehr unfruchtbare Tagesvolitik des Völker⸗ 
bundes aufs Spiel zu ſetzen. 

Dahegen gibt es nicht einflußloſe kathollſche Kreiſe, denen 
die einſeilige Reglung der römiſchen Frage zwiſchen Papſt 
und Faſchismus poinlich ift und die nicht zulett im Hinblick 
auf die Möglichkeit eines Sturzes des italieniſchen 
Faſchismus, in Geuf privatim die be ventllieren, ob nicht 
der Völkerbundeine Garantie für die Svuveräni⸗ 
tät und Unverletzbarkeit der neuen weltlichen Herrſchaft des 
Papſtes übernehmen ſollte. Wiewett der Vatikan ſelbſt 
offizielle Schritte in dieſer Hinſicht unternehmen wird, iſt 
noch nicht vorauszuſagen. 

  

5 amerihauiſche Kreuzerbauten bis 1. April 1930. 
Coolidge hat unterzeichnet. 

Präſtdent Coolldbge hat am Mitiwoch die Kreuzerbill 
unterzeichnet. Sie hat damit Geſetzeskraft erlangt. Das Geſetz 
ſieht den Bau von 15 10000⸗Tonnen⸗Kreuzern und einem 
Flugzeugmutterſchiff vor. Das Bauprogramm ſoll im Laufe 
ber nächſten drei Jahre Am ſchlaen werden. Der Bau von 
flünf en Wütü die noch im Anorn Finanzjahr ſertiggeſtellt 

rd unmittelbar in werden, w ngriff genommen werden. 

Aman Ulluh hat Kabul umzingelt? 
Aus Moskau wird gemeldet, daß die Truppen Aman Ullabs 

die Stabt Kabul umzingelt haben und bei den Kämpfen der 
ſtellvertretende Oberbefehlshaber der Truppen Habib Ullahs 
von „Regierungstruppen“ gefangen genommen und auf Befehl 
Aman Ullahs erſchoſſen worden ſei. 

  

„Stimmt es diesmal? Wie die Blätter melden, iſt Trotzki 
Dienstag abend in Konſtantinovpel eingetroffen. 

Falſche franzöfiſche Hoffnungen auf 
das Suargebiet. 

Proieſt der Bevölkerung gegen den Beſuch franzöiſcher 
ů Schulen. ů‚ ‚ 

Sämtliche politiſchen Parteien des Saargebiets, mit Aus⸗ 
nahme der Kommuniſten, haben, wic die Blätter melden, als 
Antwort auf die von der Kultusabteilung des Saargebiets 
an die Eltern der Schüler erlaſſene Aufforderung zum Eln⸗ 
tritt der Kinder in diie franzöfiſchen Schulen eine 
Erklärung herausgegeben, in der es u. a. heißt: 

„Bereits zehn Jahre iſt das Saargebiet von ſeinem 

Mutterlande abgetrennt. In dieſer Zeit iſt vor aller Welt 
ber Beweis geliefert worden, daß das 

Saargebiet ein kerndentſches Land 
iſt. Noch immer aber gibt es Franzoſen, die glauben, 
Frankreich habe ein biſtoriſches und moraliſches Anrecht auf 
den Beſitz des Saargebietes. 

Zu den Gründen, die neuerdinas hierkür ins Feld ge, 
führt werden, gehört auch die Behauptung, das Saargebiet 

ſet ein „zweiſprachiges“ Grenzgebiet, Jeder Franzoſe, der 

im Saargebiet lebt, wird einwandfrei bezengen können, daß 
Man ſcheint aber aus der Tatſache, daß dem nicht ſo iſt. 

einige Bundert Kinder, die von der franzöſiſchen Gruben⸗ 
verwaltung eingerichtete Schulen beſuchen, und andere 
Kinder, die in den deutſchen Volksſchulen dem fakultativen 
franzöſiſchen Unterricht beiwohnen, zu folgen, im Saargebiet 

fin man dem franzöſiſchen Annektlonsgedanken gilnſtia ge⸗ 
nut. ů 
Dieſe Schlußlolgerung ijt vollkommen irrig, aber ſie 

ſcheint für gewiſſe chauviniſtiſche Kreiſe Frankreichs ein will⸗ 
kommenes Argument mehr zu liefern in der 

Kette ber Trugſchliüiſſe, 

die ſie für eine pfjene oder verſchleierte Annettion des 
Saargebiets in Feld führen. Dieſe bebauerliche Tatſache be⸗ 
ſtimmt die volitiſchen Rarteten, die Bevölkerung des Saar⸗ 
gebiets vor einem Beſuch nicht nur der, franzöſiſchen Schulen, 
ſonbern „auch des fakulkativen franzöſiſchen Unterrichts zu 
warnen. 

Das Zentrum will einlenken? 
In einem Artikel zur politiſchen parlamentariſchen Lage 

gab die „Kölniſche Volkszeitung“ dieſer Tage der Hoffnung 
Ausdruck, daß der Reichskanzler bald von ſich aus die Ini⸗ 

tiative zur limbildung der Reichsregterung ergreifen werde. 

Der „Vorwärts“ ſagt heute zu dieſer Meinüngsäußerunäa: 
„Hoffentlich hat man, jetzt, nach dem die Karnevalstage vor⸗ 
über ſild, begrifſen, daß man ernſt gemeinte Verhandlungen 

nicht mit vernebelnden Redensarten führen kann.“ 

Das neue Alphabet. 
Schwierigkeiten der Einführung in der Türkei. 

Die Einführung der lateiniſchen Schrift in der Türkei 
hat zit einem fürchterlichen Tohuwabohn geführt, das noch 

lange audauern wird und das den Verwaltungsapparat ſo⸗ 
wie verſchiedene wichtige Zweige des öffentlichen Lebens 
lahmzulegen droht. Von den tanſenden Beamten, die ſich 
zum Examen darüber geſtellt haben, ob ſie die neue Schrift 
für den Amtsgebrauch beherrſchen, ſind 50 Prozent durch⸗ 
gefallen. Diejenigen Beamten, die die Prüfung beſtanden 
haben, müſſen jetzt die ganze Arbeit leiſten, während die 
Durchgefallenen untätig daſitzen und dennoch Gehalt be⸗ 
zlehen, weil die Regierung nicht wagt, die Hälfte ihrer 
Beamten zu entlaſſen. Aehnliche chaotiſchc Zuſtände herrſchen 
im Zeitungsweſen, Die Auflage, der; brei großen Tages⸗ 
zeitungen „Ikdam“, „Soun Saat“ und „Dſchümfurhet“, die 
insgeſamt gegen 30600 Exemplare betrug, iſt auf weniger 
als 10 000 geſunken, weil der größte Teil des Publikums 
die neuen Schriftzeichen nicht leſen kann. Dabei ſind die 
Blätter genötigt geweſen, ihr Perſonal an Redakteuren 
und Setzern zu verdoppeln. Die Zeitungen ſind inſolae⸗ 
deſſen in derartiĩe wirtſchaſtliche Schwierigkeiteu geraten, 
daß die Regierung ernſthaft erwägt, ſie durch eine Stützungs⸗ 
aktion vour der Kataſtrophe zu retten. ů 

  

  

Lettlanp ratifizierte den Kelloggpatt. Das lettiſche Parla⸗ 
ment hat die Ratifizierung des Kelloggpaktes beſchloſſen. Da⸗ 
gegen ſtimmten nur die Kommuniſten. 

    

Der Geizhals. 
Von Albert Jean. 

„Nur Mut, Herr Chardonot!“ ſagte der Arzt zum Krau⸗ 
ken, deſſen Bruit ſich keuchend auf und ab bewegte. 
Herr Chardonot, der, von einigen Pölſtern geſtützt, in 
ſeinem Mahagonibett aufgerichtet ſaß, ſchüttelte verneinend 
den Kopf. Seine angegriffene Lunge arbeitete zwar nur 
noch mit der größten Anſtrenaung, aber ſein beweglicher 
Geiſt hatte bisher keinen Schaden davongetragen. Der alte 
des. täuſchte ſich gar nicht über den Ernſt ſeines Zuſtan⸗ 

Nachdem ſich der Arzt die Hände gewaſchen hatte, verließ 
er das Zimmer. Bald darauf börte der Kranke binker der 
Tür ein Flüſtern, deſſen Bedeutung ihm nicht zweiſelhaft 
ſein konnte: Der Arzt bereitete die Familie auf das 
Schlimmſte vor. 

Herr Chardonot ergab ſich mit Stoizismus in den Ge⸗ 
danken, daß ihm unn nichts übrig blieb, als dieſer Welt 
Adieu, zu ſagen. Ob ſein bevorſtehendes Ableben gerade 
einen Verluſt für die Mitmenſchen bedeutete, möge dabin⸗ 
geſtellt bleiben, denn Geiz und Schäbigkeit waren leit jeher 
die einzigen Leitſterne ſeines Daſeins geweſen. Er wußte 
auch gut⸗ daß ſeine Söhne in dieſem Augenblick viel mehr 
an die bevörſtehende Erbſchaft dachten, als au den kritiſchen 
Zuſtand ihres Baters. Was aber ſeine Frau betrifft, ſo 
hatte Herr⸗Chardvnot nie etwas anderes als eine gut ab⸗ 
gerichtete Magd in ihr geſehen, die ihn für ein Minimum 
an Koſt treu und hingebungsvoll zu dieuen batte, 
Fran Chardonot ſrak eben ins Zimmer. ESie gehörte zn 
jcner Art Provinzlerinnen, die mit dem vierzigſten Lebens⸗ 
jahre ſchwarze Kleider anlegen und von einer Schläfe zur 
andern. einen falſchen Zopf anſtecken, was einerſeits die Er⸗ 
gebenheit für den Herrn und Gebieter, anderſeits den er⸗ 
ban Berzicht auf dic weltlichen Freuden zu ſymboliſteren 

Mens Achit du vielleicht etwas?“ fragte ſie ſchüchtern ihren 

gAein, nichts.“ 
Draußen ging der Tag zur Neige, ebenſo wie hier im 

Lollou herdein Laut uten Chardonots. Ein Sauerſoff⸗ 
ballon. atienten eine zeitlang Erleichterung ver⸗ 
ichafft hatte, lag erſchlafft neben ihm. 0 aumg ve 

Der Zuſtaud Herrn Chardonots war au dieſem Tage 
icheinbar beſonders ungünſtig, denn es ereignele ſich zum 
erlteumal, däß er für die Notierungen des Kurszettels nicht 
das geringite Jutereſſe zeigte. Er dämmerte dahin, ein 
ichlafähnlicher Juſtand batte ihn überkommen und wyllke ſchön auseinandergefaltet über   nicht weichen. 

fahrer, plötzliches Schrillen der Türglocke lien ihn auf⸗ 
hren. 
Was iſt's?“ fragte er mit ſchwacher Stimme. 

Frau Charoͤpnot erhob ſich aus dem Lehnſtuhl und ver⸗ 
gierna⸗ Zimmer, kam aber nach wenigen Minuten wieder 
zurück. ö 

„Was iſt denn los?“ 
Der... 

Ir au unterdrücktes Schluchzen erſtickte die Worie der alten 

„Alſo, was denn?“ 
„Der Schneider hat deinen Salonrock gebracht, den du 

bei ihm beſtellt haſt.“ ů 
Nach dieſen Worten wurde es Herrn Chardonopt plötzlich 

klar, daß das Leben für die Menſchen noch ganz andere 
Onalen bereit hält, als Krankheit und Todeskampf. 
„Du hätteſt .. ihn .. . nicht annehmen ſollen!“ flüſterte er. 
„Ja, warum denn? Es war doch kein Grund da, ihn 

zurückzuſchicken.“ 
„Aber geh'! ... Ihr wißt doch ... allc jehr gut .. 

daß ich dieſen Salonrock nie mehr .. anziehen werdel ...“ 
Frau Chardonot begann zu zittern. 
„Hat der Schneider .. mit dem Paket.. auch die 

Rechnung ... gebrachts?.“ 
„Ja., Ich habe ſie beglichen.“ 
„Unglückfelige! ... Du bringſt ... mich um ..„, ſtöhnte 

der Kranke. — 
Es war in der Tat, als ob ſich das knochige Antlitz Herrn 

Cbardonots ganz plötzlich mit kaltem Todesſchweiß bedeckt 
hätte. Seine Augen umflorten ſich, das Kinn ſank ihm 
binab und ſein Nacken fiel hart auf den oberiten Kopfpolſter. 
„carll.. Edmund! . „“ heulte Frau Chardonot und 

lief zur Tür. „Kommt ſchnell herauft Euer Vater ſtirbt!“ 

. „Karl, der älteite Sohn, kam aus dem Bürozimmer, das 
ſich im Erdgeſchoß des Hauſes befand. Schon ſeit zwanzig 
Jahren diente er bei Herrn Chardonot als Notariatskan⸗ 
didat und dachte nun, daß der Augenblick endlich gekymmen 
ſei, wo er die Kanzlei des Vaters übernehmen werde. 
Ebmund, der füugere, war im Salvn und las eine illu⸗ 

ſtrierte Zeitſchriſt. Er ſtand auf und folgte eilig dem Ruf 
der Mutter. 

Als die beiden Söhne das Kraukenzimmer betraten, fand 
Herr Chardonot die Kraft, feine Augen zu öffnen. 

„Den Salonrock ... den Salonrock.... murmelte er. 

Die arme Frau verſtand nicht recht. was er eigentlich 
haben wollte und neigte ſich fragend zum Kranken. 

„Hol den Salonrock!“ gab er ihr den Auſtrag. 
Man brachte das nagelncue Kleidungsſtück und legte es 

8 use einen Lehnituhl. Der 
Krauke ſchien den Anblick des Salonrockes nicht zu ertragen, 

     
denn er ſank wieder kraftlos in die Polſter zurück. 
„Man muß Alfred verſtändigen“, ſagte Frau Chardonot 

mit bebender Stimme. 
Alfred, der jüngſte Sohn, war in der Stadt bei einem 

Samenhändler beſchäftigt. Tür dieſen Beniamin hatten 
die Brüder nichts als nur Spott und Verachtung übrig, 
denn ſeine geiſtige Trägheit wurde höchſteus nur noch von 
ſeiner körperlichen Uungeſchicklichkeit übertroffen. 

„Nein! ... Das hat gar keinen Sinn ...“, proteſtierte 
der Vater. „Alfred .. . iſt ja .. . zu dick.“ 

„Was meinſt du damit?“ 
„Er iſt zu dick!“ 
Die Worte kamen nur noch ächzend aus jeiner Kehle. 
„Karl., komm' her!“ 
Der älteſte Sohn näherte ſich dem Bette. 

„Probier. den Salvnrock!“ befahl der Sterbende mit 
einem letzeen Aufflackern von Autorität. 

Der zukünftige Notar, der zwei Jahrzehnte nicht hatte 
widerſprechen dürfen, folgte auch diesmal, und zog den 
Salvnrock an. Er war ihm zu lanug, fiel in Falten an ihm 
herab, und die Aermel reichten ihm bis zum Nagelanſatz der 
Finger. 

„Er. iſt 
veräweifelt. 

Edmund, der zweite Sohn, verſtand nicht minder den Be⸗ 
ſehl des päterlichen Blickes. Er nahm den Salonrock, den 
ein Bruder wieder auf die Lehne des Fanteuils gelegt 
hatte, und ſchlüpfte binein. ‚ 

Das Kleidungsſtück paßte ſich ſofort ſeinem autgebauten 
Körper an. Edmund zog die Manſchetten Derpor, knöpfte 
den Salonrock zu und ſtemmte die Hände in die Hüften. 

„Er paßt mir wie angegoſſen!“ — 
„Ein ekſtatiſches Lächeln verklärte in dieſem Augenblick 

das Antlitz des Sterbenden. 
„Kauf .. ihn mir .. alſo ab!“ kam es röchelnd aus 
ſeinem Munde. ů 

(Aut, Ueberſetzung aus dem Franzöſſchen.) 

ihm ... zu groß!“ bemerkte der Greis 

Keine Kriſis im Königsberger Mufikleben. Ein Gerücht, das 
dieſer Tage auftauchte und von einer „Kriſis im Königsberger 
Muſikleben“ wiſſen wollte, hatte die Oeffentlichleit ſtark beun⸗ 

ruhigt. Der Königsberger Magiſtrat läßt jetzt in einer Erklärung 

wiſſen, daß alle Kombinationen dieſer Art den Tatfachen in keiner 

Weiſe entſ . Die Oper iſt nicht nur bis Ende dieſer Spiel⸗ 
zeit, alio bis il ert, ihre Fortführung kaun auch 
für die Spiel, 9/30 als geſichert gelten. Auch für das Schau⸗ 
jpielhaus ſind genannten Zeiträume bereits 

vorhanden. haboen die 'ekonzerte nrit dem Geveral⸗ 

muſildireklor herchen einen dreilährigen Vertrag abgeſchloſſen. 
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Ki. 38 — 200 Sahrreng 

Hamsiger Madfrricfifen 

Die Miot der Fiſcher. 
Ein ſalſcher Freund. — Wie die Beihllſen verteilt wurden. 

In hder, geſtrigen Situng des Voltstages wurde 
der Autrag des Senats auf nachträgliche Genehmiagung 
von Ueberſchreitungen des Staatshansbaltes 
für 1927 beſprochen, der dem kommuniſtiſchen Abg. Kreft 
Anlaß bot, die Wirtſchaft der einzelnen Verwaltungen einer 
Kritik, zu unterziehen, während der Abg. Brenner ſich 
ſpeziell über die Summen, die mit der Einführung des 
Tabakmonopols zuſammenhängen, erkundigte. öů 

Sodann kam ein Antrag des Abg. Böhm zur Beratung, 

die an die Fiſcher gewährten Darlehen 

bis zum Belrage von 500 Gulden niederzuſchlagen und 
höhere Darlehen um dieſen Belrag zu kürzen. 

Herr Böhm, der deutſchnationale Pfarrer und Fiſcher⸗ 
ſtiminenfänger, mußte als Begründer des Antrages zwar zu⸗ 
geben, daß der Senat die Stundungsanträge der Fiſcher de⸗ 

rückſichtiat habe, und konnte auch nicht umhin, den Koali⸗ 
tionsparteien vas aleiche Verſtändnis zuzubilligen; 
aber nach ſeiner Anſicht ſei mit Stundungen den Fiſchern 
nicht geholſen. Sie wären überhaupt niemals in der Lage, 
das Geid beisznſlrf, Er zog dann Vergleiche mit den aus 
der Erwerbsloſenfürſorge unterſtützten Lohnempfängern und 
meinte, die Fiſcher ſeien mit Recht empört, daß man für die 
Erberwsloſenfürſorge ungeheure, Sumnien hinauswerſe, wäh⸗ 
rend man bei ihnen auf Rückzahlung der Darlehen dränge. 

  

    

   

  

„Wer da hat, dem wurde gegeben.“ 

Etwas nervös wurde Herr Böhm, als der ſozialdemolra⸗ 
tiſche Abg. Rohde einige Zwiſchenruße machie, die die ſeiner⸗ 
zeilige Verteilung der Darlehen charatteriſierten. Während er 
auf, das Einſtudieren ſeiner Rede, die er mit paſtoralem Ton 
vortrug, ſehr viel Fleiß verwendet zu haben ſchien, paßte ihm 
der unbequeme Zwiſchenrufer durchaus nicht. Und er ließ ſich 
ſogar zu der wütenden und ziemlich grob klingenden Bemer⸗ 
kung hinreißen: „Ach, was wollen Sie, Sie nennen ſich doch 
bloß Fiſcher, Sie ſind ja gar kein Fiſcher.“ 

Im ührigen arbeitete Herr Böhm bei der Darſtellung des 
ſchweren Berufes der Fiſcher, Lat den die geſamte Bevölkerung gewiß die größte Hochachtung hat, in ſchlimmſter Gartenlauben⸗ 
manier. it. Recht wurde ihm von der Linken ateneie, 
„Sie ſollten mal dieſen Beruf ausüben, dann wü ßten Sie, 
wie ſo etwas ſchmeckt.“ 

Abg. Rohde (Soz.) blieb dem Herrn Pfarrer die Aut⸗ wort nicht ſchuldig. Er ſtellte feſt, daß er mit Ausnahme 
von zwei Jahren immer den Fiſchereiberuf ausgeübt habe. Was Herr Böhm jetßt hier vorbringe, ſei ein Wahlver⸗ ſprechen, mit bem er ſich die Stimme der Fiſcher geſichert babe. Die Verteilung der Darlehen habe durchaus nicht der 
wirklichen Notlage der Fiſcher entſprochen. Es ſei dabei 

fehr willkürlich verfahren worben. 
Die Freunde des Herrn Böhm ſeien beſonders berückſichtigt worden, während andere, die nicht ſeine Kante halten, nichts bekommen hätten. In ſeinem Wohnort habe von 12 Fiſchern nur einer ein Darlehn erhalten, aber in Bodenwinkel, wo Herr Böhm ſeine Anhänger ſitzen habe, habe z. B. der Vorſitzende des Fiſchereivereins 2100 Gulden erhallen. Die Reuſenfiſcher dagegen, die wirklich zu den notleidenden 
Ziſchern gehörten, ſeien leer ausgegangen. Nur einzelnen habe man den ſchmalen Betrag von 100 Gulden fozuſagen 
als Schweigegeld gegeben. 

Wie vffenſichtlich Berr Böhm 

mit ſeiner Tätigkeit Wahlagitation. 
betreibe, beweiſe ein Vorgang in Grenzdorf A. Hier balte 
ſich zur Verteilung von Geldern alles eingefunden. Darauf ſagts Herr Böhm: „Ja, jetzt ſind alle gekommen. Wenn ſie 
ſich doch auch zur Wahl ſo zahlreich einfinden möchten“, Und 
dann habe er den Saal nach dem ihm unbequemen Fiſcher 
Rohde abgeſucht. 

Wenn Herr Böhm behaupten wolle, es ſei alles gerecht 
verteilt worden, ſo dürfte ihm der Beweis ſchwer werden, 
denn wenn ein Räuchereibeſitzer noch mehrere Perſonen be⸗ 
jchäftigt, 2100 Gulden zugeteilt bekommt, und die Reuſen⸗ 
iſcher, die viel weniger verdienen, leer ausgehen, ſo ſei das 
keine Gerechtigkeit. 

Auch die ſozialdemokratiſche Fraktion ſei der Ueberzen⸗ 
agung, daß den Fiſchern geholfen werden müßſe. Nachbem 
noch der Abg. Langenau (lKomm.) ſich mit Herrn Böhm 
beſchäftigt, und der Abg. Klein (Zentrum) ſich gegen eine 

1. Beiblütt der Varzisße 

  

t Vollsſti 

  

Niederſchlaaung der Darlehen 
aber eine allgemeine Hllfsaktion geſordert 
Vorlage dem Ausſchuß üüberwlefen. 

8 Schiffe in Eisgefahr. 
Fünfſtüdiger Marſch über die vereiſte Bucht. 

Die Firma Bergenske teilt mit, daß der Kapitäu und der 
Erſte Steuermann des norwegiſchen Dampfers „Toreſ⸗ 
jel!“ der ſieben Seemeilen vom Danziger Hafen entjernt, 
im Eiſe ſeſtſitzt, geſjtern zu Juß über das Eis der Bucht nath 
Danzia kam, um mit der Reederel zu verhandeln. Seit dem 
12, Februar ſitzt das Schlif m Hafen ſeit, kam in der Höhe 
von Gdingen, wo nych etwae8 Schiffe im. Eiſe feſtſitzen. Sie 
leiden unter Kohlen- und Proviantmangel und ſehen mil 
Sorge der Stunde entgegen, wenn das Eis in Bewegung 
kommt. Das abtreibende Eis kaun kleinen Schiffen, dle 
mitgeriſſen werden, gejährlich werden, weil die Dampfer in 
ührer Manövrierſähiakeit behindert ſind und ſo zum Stran⸗ 
den gebracht werden können. Der Fußverkehr über die ver⸗ 
eiſte Bucht hat 5 Stunden gedauert und war ſehr beſchwer⸗ 
lich, da die Seelente unterweas auf zuſammengeſchobenen 
Cisſchollen und offenen Stellen ſtießen. ů 

Am Strande iſt ebeuſalls ein wüſtes Durcheinauder von 
Eisſchollen, doch hinter dieſen Elsſchollengürtel befindet ſich 
eine ſpiegelglatte Eisfläche, auf der ſich Schlittſchuhläufer 
mit Segeln tummeln. Ste entwickeln dabei eine ſabelhaſte 
Geſchwindinkeit. Der vereiſte Strand bietet einen ſeltſamen 
Aublick. Es iſt trotz ber Kälte das Ziel zoblreicher Beſuther. 

Die Schidlitzer Bluttat aufgeklärt. 
ů Der Tüter verhaitet. 
Der Kriminalvolizei iſt es nelungen, die Bluttat in der 

Unterſtraße in Schiblitz, deren Oyfer der 21 ahre alte Ar⸗ 
beiter Bruno Hannemann wurde, aufzuklären und den 
Täter zu verhaften. Im Intereſſe der weiteren Unter⸗ 
juchungen köunen jedoch noch keine Angaben über die Perſon 
des Täters und den Hergang der nüchtlichen Tragödie ge⸗ 
macht werden. 

ewandt, dalür 
atte, wurde die 

  

  

  

Die Ertweiterung des Finanzuntes. 
Wic die Wirtſchaſtsorganiſatlonen vertreten ſein ſollen. 

Der Senat hat jeßzt die Ausführungabeſtimmungen zu der ge⸗ 
änderten jammenſehung des Klnanzrates erlaſſen. Bis zur ge⸗ 
jetzlichen Einführung der Landwirtſchaftskammer und der Kammer 
der Arbeit ſollen neun Mitglieder von den uachſtehenden Organi⸗ 
jationen der Landwirtſchaft, der Angeſtelkten und der Arbeiter vom 
Senat etnannt werden. Die Verteilung ſoll wie folgt erfolgen: 

Landwirtſchaft: Vom Danziger Landbund 1 Mitglied, 
vom Bauernbund der Freien Stadt Danzig 1 Wihnosz 

Angeſtellte: Vom Allgemeinen freien ingehelchnn 
1, Mitglied, vom Deutſchen Gewertſchaftsbund 1 Mitglied, Gewerk⸗ 

Deutſcher Arbeiter⸗, Angeſtellten⸗ und Beamtenverbände 
1Mitglied. 

Arbeiter: Vom Allgemeinen Gewettſchaten18 2. Milglieber, 
vom Bezirkskartell der Chriſtlichen Gewertſchaften 1 Miiglied, vom 
Gewerkſchaftsring Deutſcher Arbeiter⸗, Angeſtellten⸗ und Beamten⸗ 
verbände 1 Mitglied. 

  

  

  

100 neue Wohnungen vor dem Neugarter Tor. 
Preisausſchreiben für Architekten. 

Die geſtrige Generalverſammlung der Danziger 
Siedlungsgenoſſenſchaft und Sparbank gab 
ihre Zuſtimmung zu einem großzügigen Bauprojekt vor dem 
Neugarter Tor. An der Weinbergſtraße und Nonnenacker 
hat die Genoſſenſchaft ein etwa 6000 Quadratmeter ſtädtiſches 
Gelände angekauft, das drei Seiten Straßenfront hat. Auſß 
dem Geläude ſollen etwa 100 Wohnungen erſtehen, und zwar 
etwa 66 Zweizimmerwohnungen und 34 Dreizimmerwoh⸗ 
nungen. Vede Wohnung erhält ein Badezimmer. 

Um eine möglichſt günſtige Ausnutzung des Geländes zu 
erzielen und dabei doch dem modernen Baugedanken Rech⸗ 
nung zu tragen, hat ſich die Leitung der Genoſſenſchaft ent⸗ 
ſchloſſen, einen Wettbewerb unter den Danziger Architekten 
auszuſchreiben. ů 

Dem Veruehmen nach ſteht die Genoſſenſchaft in ausſichts⸗ 
vollen BVerhandlungen um Beſchaffung von Aus⸗ 
Landskapital zur Reſtfinanzierung des Banvorhabens. 
Es ſoll noch in dieſem Jahre zur Ausführung kommen. 

Kindesausſetzung in Zoppot. 
Im Hauszilur aufgefunden. 

Geſtern abend 8.30 Uhr wurde der Polizeiwache Zoppot 
von der Portierfrau des Hauſes Cäcilienſtraße 7 in Zoppot 
mitgeteilt, daß ſie in dem Flur desſelben Hauſes ein Kind, 
in Kiſſen und Decken gehüllt, gefunden habe. Der Beamte 
ging ſofort hin und veranlaßte die Ueberführung des Kindes 
in das Säuglingsheim, Delbrückallee J. Die Leiterin des 
Heims ſtellte feſt, dbaß das Kind etwa 14 Tage alt und weib⸗ 
lichen Geſchlechts ſei. Die ſofort angeſtellten Ermittlungen 
nach der Mutter bzw. dem Täter blieben erfolglos. In den 
Decken wurde ein Zettel mit rufflſcher Schrift gefunden. 

  

  

Unſer- Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadi Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Die geſtern über Nordweſt⸗ 
deutſchland und Ungarn aufgekretenen Depreſſionsgebilde liegen. 
heute zwiſchen Elbe und Weichſel. Sie haben überall Trübung und 
verbreitste Schneefälle erceigchhrt, Die Temperaturen ſind durch⸗ 
weg um 15 Grad geſtiegen. Nur in Nordweſtdeutichland hat ſich 
der Froſt wieder etwas verſchärft. Am Niederrhein herrſchten heute 
hwaan — 20 Grad. Die O tl der noch ganz Europa be⸗ 
deckenden Kaltluftmaſſe geht natürlich nur fehr langjam und ſte 
weiſe vor ſich. Die über Zentraleuropa vorgedrungenen 
gebilde werden ſehr bald vom Boden abgehoben u⸗ 
nur noch in den unteren Luftſchichten durch ſtärk⸗⸗ 

     

      

merkbar. Die verhinderte Ausſtrahlung bringn: thz. 
liche Milderung mit ſich. 

Vorherſage für morgen: Wechjelnd bewöli 

    

WWaugrlache nördliche Winde. Temporaluren. van — ſa 
— rad. ů 

Ausſichten für Sonnabend: Langſam aufkinrend, noch un⸗ 
und kalt. ruhiß ů‚ ů ů Maximum der letzten 24 Stunden —. 10, Minimum — 17.9. 

   
   

der Soziaidemokratiſchen P 

unne Vonnersiag, den 14. Jebtint 1920 

MRetter in Not: 
Von Rleardo. 

Eine geſchlagene Stunde ſtand er nun ſchon auf der kalten Straße und rüttelte, nur durch kleine Erholungs⸗ paufen unterbrochen, nuermädlich an der Klinke der ver⸗ jchlolſenen Haustür. Aber nichts rückte noch rührte ſich. In ſtiller, tiefer Duukelheit lag das Haus da und niemand hörte das verzwelfelte Beginnen des Einlafbegehrenden. klusgerechnet an dieſem kalten Tage mußte er den Haus⸗ laiſel vergeſſen; er, ſonſt ein Muſter an Sorgfalk und Orduungsliebe, hatte, bevor er zum Kegelabend aing, den Anzug gewechſelt und den Hansſchlüſſei wahrſcheinlich in der anderen Hoſe ſtecken laſfen. Natürlich, Grete, ſetne Frau, wußte, wie immor, nichts von dem Mißgeſchick des Mannes⸗ Golt, wo wird ſie! 
Wild rüttelt er bei jedem Gedankengaug au der Tür! Die Klingeln müſſen natürlich kaputt ſein. Gewiß doch! Ausgerechnet! , zwei Jahre laug ſind ſie ſchon kaputt, aber lonnten ſie nicht heute vormittag eudlich repariert werdenl ... In zwei Jahren hätte es doch woln gemacht ſein können, wie .. Alſo, wenn jetzt nicht bald jemand kommt, dani paſſiert ein Unglück. Ich trete die Tür ein, hätte es ſchon längſt gemacht, wenn ſie nicht ſo diel wäre ... Warum ſind Haustüren eigenklich aus ſo ſtarkem Holz? ... Eiubrecher! Hahaha, die gehen durch Eiſen⸗ türen, was ſoll da dieſe lächerlich dicke Holztitre? ů„ 
Und kalte Füße kriegt man! 
Himmel, Arm und Wolkenbruch! Jetzt könnte Grele, 

wirklich aufwachen und mich bieſes dämliche Frauenzimmer, 
hören ... Mufß das Schlafzimmer auch nach hinten heraus liengen .. ich hab ja immer geſagt ... Uind wozn wohnt man in dieſer gottverlaſſenen Gegeud, in der nie ein Wächter der, Wach⸗ und Schließgefellſchaft anzutreffen iſt. Natürlich, Grete, Grete, Hurrrraottogott, nee, Grete mußte 
ja bierber ziehen, damals vor zwanzig Jahren! .., Ob⸗ wohl man damals .. 

Aljo, Kinder, wenn jetzt nicht bald jemand lommt, danu.. Aha, endlich taucht da hiuten ine Geſtalt in dieſer verlaſſenen Straße auf. Hoffentlich wohnt er hier im Hauſe Jit das nicht der Kranſe? ... Aber ja, hallelnſal Das iil der Krauſe von über uns! ... Nee, das iſt er nicht, das 
iit la ein wildfremder Menſchl.... Was hat der hier in dieſer Straße zu ſuchen? ... Uind beſoffen iſt er auch „. der ſchwankt ja ... Ree, hier im Haus wohnt der Affe nicht.. Sich zu beſaufen, widerlicht ... 

Na, lommt deun immer noch keiner aufſchließen? Die ſchwankende Gheſtalt iſt ſetzt vor dem empörten Aus⸗ 
geſchloſſenen angelangt. Es iſt ein Herr der mittleren 
Stänbe, Einfach gekleidet, aber elegant befoffen! Eine Sprit⸗ 
wolke lagert um ihn. Halblaut ſummt er eine einfache 
Melodie vor ſich hin. Vor dem Herru, ber wieder wild am 
Türdrücker rüttelt, bleibt der Unbekannte ſtehen und be— 
trachtet des auderen Bemuhen eruſt und nachdenktich. Der 
Hat ſich indigniert abnewendet und donnert mit beiden 
Fänſten in die Tür. Der Uunbetaunte ſchüttelt langſam den 
Kopf, tritt einen Schritt näher und ſagt ichtienlich höflich 
und ſanft: 

„Kämmſt nich rinuü?“ 
Der andere, deſſen Inneres mild aufgebeiticht iſt, eut⸗ 

      

gegnet ſcharj, den Kopf über die Schulter gedreht: 
„Bitte, das geht Sie einen Dreik an, gehen Sie gefälligit 

uach Hatiſe!“ 
Der Unbekaunte hört aufmertham hin, daun nickt er mit dem Kopf, murmelt etwas Halblautes, geht daun wieder 

einen Schritt näher und frag 
„ümmit wirngglich nich rinn!“ 

„„Herrrr! Menſch! Mann!“ brüllt der andere, ich habe 
Ahnen doch bereits' geſagt, Sie ſollen ſich nach Huufe ſchereil! 
Kümmern Sie ſich uint nin audere Lenée ...“ 

„Tja,“ ſeufzt der Unbetanute, „wänn de Tier zu is deun 
kämmt ma nich rinn .., ich weiß Veſcheid, weiß ich.“ ſetzt er 
mit liſtigem Lächeln hinzu. 

„Wollen Sie bitte, jetzt weitergehen und mich in Rühe 
laſſen?“ 

„Ree. eigentlich nich, wänn du 
lenn, wä doch lieberſt 'en Schnaps 
der Unbekannte und freut ſich vñ 
Idee. 

pbererr, gehn Sie weiter!“ ſagt der andere gegnält und 
miide. 

„Was?“ brüllt jetzt der Unbekanute aufger 4 „du willit 
mir beleidigen? Du willſt mil mir fein Schuaps krinken? 
Aba, ich bin dir nich ſein jenuth. was? Kämmſt nu en 
Schnaps trinken oder nich? ... Mänich, komm, rinn kämmſl 
ja doch nich, dein Ollſche will von dir unſcht wiffen, jenan 
wic bei mir! ... Alſo lämm“ 

Herr. wollen Sie jetzt endlich.“ ö 
Doch der Unbekannte uuterbricht ihn: „Du trinkjt mit 

mir alſo kein Schnaps nich, was? .. Na, däun nimm hiä 
weniaſtens paar inne Freß, und dänn gu'n Abmud!“ Er 
holt aus und gibt dem auderen eine acwaltige Ohrfeige. 
dreht ſich um und ſchreitet rhythmiſch jchwankend die Straße 
weiter. Leiſe ſummt er die einfache Melodie vor ſich hin, 

Aber der, andere heult vor Schmorz und. jähem Er⸗ 
ſchrecken: „Schupo! Hiljen! Schupolll“ und da — öffnen 
ſich prompt im Hauſe Fenſter und verſchläafene Köpfe er⸗ 

  

nich rinnkämmit, denn 
uken jehn, nich!“ ſant 

rſichtlich ſeiner geuialen 
   

  

  

ſcheinen. Auſgeregte Stimmen werden laut und bald fliegt 
auch ein in Zeitungsyapier gewickeltes Schlüſſelbund anf 
die Straße. Der Ausgeſchloſſene räſoniert noch ein wenia, 
jchließt aber ſchlienlich die Haustüre auf und verſchwindet 
im Trerpenhaus. Die Fenſter ſchließen ſich und die Straße 
iſt wieder ſtill. Rur weit binten ſchreitet der Unvekanute, 
leiſe ſeine einſache Melodie ſummend. Plötzlich aber bleibt 
er ſtehen, droht mit der Fauſt zurück und brüllt: „So ein 
Lump, jſo einer, mit mir will er kein Schnaps trinken! 
Dann geht er weiter. 

ů „ Mbends-v (II) Tams-Palast 
Der inuime Barhetrieb Danzigs Suhenswertes Machilokel 

Eincann durch aie U. 7.—-—licemiele O OO O Bi 4 Uhr frah o.onnst) 

            

  

Polizeibericht vom 14. Februar 1929. Feſtgeunom men 
wurden 10 Perſonen, darunter 2 wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung, 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Trunkenheit, 
3 wegen Obdachloſigkeit, 1 Perſon in Poliseihaft. 

Danziner Standesamt vom 13. Febrnar 1929. — 

b6sfätle: Tochter des Arbeiters Attur Köoeſe⸗ 
— Witwe Marie Vogt aeb. Schauroth verw. 

71 K. 10 M. — Maſchineübaner Johann Wolff, 
—: Witwe Anna Zube geb. George 77 J. 7 M. 

  

   
   

  

  

Eirilau. Ausgelchloſen. Der frühere Gemeindevor⸗ 
ſieher Auguſt Kohnke iſt auf Beſchluß des Landesvorſtandes aus 

ů Fartei ausgeichloſſen, weil er ſich in 
jeinem Amte als Gemeindevorſteher Verſehlungen hat zuſchulden 
kommen laſſen.



    

Zulzuſammenſtoß in Niederöſterreich. 
Drei Schwer⸗, 32 Veichtverlehte. 

Der verſpütet um b.5/%0 Uhr vom Wiener Wenbahuhof 

abgeſahrene Daazua 55 ilt bei dem Bahnhof Tullnerbach⸗ 

Preßbanm geſtern um 10.50 Uhr auf den Aribera⸗-Expreßzug 

120 anfgefahren. Einige Wangons des Expreßzuges murben 

beſchäüdigt, ic die Blätter Melben, iud 3 Perſonen ſchwer, 

und 52 LDeich verleßt worden, ünler den Verleſßten beſindet 

ſich die Gattin des früheren, Generaldirektors, der bter. 

relchiſchen Bundesbahmen, Maſchap. Auch das Perſonal des 

Speißcwagenz erlitt zum, Teil leichtere Berletzungen. Unter 

den Echworverleßlen beſinden ſich keine Ausländer. 

Der Arlberg⸗Expreß, der geſtern früh Wleu verlaſſeu hat, 

mußte wegen eines Defektes der Lolomotive bei der Einfahrt 

in die Statton Tullnerbach⸗Preßbaum ſtehen blelben. Jer 

D⸗HZug Wien.-Oſtende, der dem Expreß⸗Jua lu einem Ab⸗ 
ſtaud von 40 Minuten folgle, Uberfnühr bas auf Halt geſtellte 

Einſahrtsſignal und ſnhr dadurch in den ſtehenden Expreß⸗ 

ug hinein. Bei dieſem Zuſammenſtoß wurden dle beiden 
kebten Waggons des Cxpreß⸗Zuges ſowie der Schlaſwagen 
und dle Lokomottve des D-Zuges beſchädſat, Die Mehrgaht 
der Verunglückten ſebt ſich aus Paſſagieren des; Expreß 
Zuges zufammen. Sowelt bisher bekannt, beſindet ſich unter 

den Verletzten kein Deutſcher. Das Unglücl iſ, werhältnis⸗ 

mäßtg, alimpflich abgelaufen, weil der Lokomotivführer des 

Schnellzuges die, Geſchwindigakeſt berabgemindent hatte, ſo 

daſf es ihm möglich war, ſchnell zu bremſen, Er erreichte 

dadurch, daß der D⸗Zug elue Geſchwindialeit von nur 20 
Kilomeier hatte. 

Großßfeuer in Cottbus. 
Man wollte wieder auftanen. 

(eſlern abend brach in der Tuchſabrik von . ühhn n. Mohr 

in Koltbus ein Feuer aus, das gewalttgen llmfaug annahm 

und dem die ganze Fabrik zum Opſer flel. Der Brand ent⸗ 

ſtand badurch, daß man mit einer Lötlampe, verinchte, eine 

angefroreue Waſierleitung aufzutauen. Die Löſcharbeiten 

erwleſen ſich zunächſt als unmöglich, da das Waſſer auf dem 

Weg von den Hydranten bis zu den Schlauchſpritzen ge⸗ 

froren war. Die Flammen griffen auch anj das Dach einer 

benachbarten Maſchinenfabrik über, hier konnte die Feuer⸗ 

wehr aber rechtzeitig großes Unheil verhüten. Aus der 
Fabrik, die bis auf die Grundmanern niederbrannte, ſind 

laut „Voſſiſcher Zeitung“ lediglich einige Ballen Tuch ge⸗ 

rettet worden. 

  

Im Dorfe Buſchhorſt bei Lauenburg in Pommern brach 

Fener aus, das ſich, da inſolge der großen Kälte das Waſſer 

in den Spritzen gefror, ſehr ſchnell ansbreiteie. Es wurden 
die Wohnhäuſer von vier Gehöften ſowie ein großes Wirt⸗ 

ſchaſtsgebäude eingeäſchert. Auf einem Gehöft fiel der ge⸗ 

ſamte Viehbeſtand, auf einem anderen die ganze Ernte dem 
Feuer zum Opfer. 

General Booth nochmals ſeines Amtes enthoben. 
Hingins ſein Nachfolger. 

Der Oberſte Rat der Heilsarmes entſchied geſtern mit 
52 gegen 5 Stimmen, daß, General Boolh nuſähia ſei, ſein 
Amt weiter auszuüben. Es wurde deshalb beſchloſſen, den 

(Heneral ſeines Amtes zu eutheben. Der Oberſte Nat wählte 
den Geucralſtapschef Higains zum Nachſolger des Generals 
Bonth. Sie erſolgte mitk 42 Stimmen. Für die Schweſter 

des bemerals⸗ Evangeline Boolh, wurden 17 Stimmen ab⸗ 
gegeben. 

Von einem ſtürzenden Baum zerſchmettert. Wie aus 
Bandveng (Java) gemeldet wird, wurde auf der Beſitzung 

Dewata im Bezirk Tjiwide während eines ſtarken Sturmes 

ein Haus von einem ſtürzenden Baum zertrümmert. 7 Per⸗ 
ſonen wurden getötet, 7 ſchwer verletzt. 

Schlicßung der Schulen in Dortmund wegen Grivpe. In⸗ 
ſolge des ſtarken Auftretens der Grippe hat ſich d 

LUCKk 
4. Fortſetzung. 

„Es iſt dir doch recht, Väterchen?“ fragte Hedwig, ängſt⸗ 
lich des Vaters Mienenſpiel beobachtend. „du hatteſt Willi 
doch auch immer gern. Und glaube mir., Willi wird dir ein 
anter Sohn ſein.“ 
„In dieſer Angelegenheit biſt du die einzig maßgebende 

Inſtanz, Liebling“. ſagte Viekamp und ſtrich mit der Hand 
leiſe über das wirre Kraushaar des Mädchens, „gewiß, auch 
Willi iſt mir als Sohn lieb. Ich habe nichts au ihm anszu⸗ 
ſetzen. Willi iſt ein tüchitger Cſarakter. gefällt mir gut 
an ihm, daß er ſo für ſeine Mutter ſorg guter Sohn 
wird auch immer ein guter Gatte ſein. Aunerdem bietet auch 
er dir eine geſicherte Inknnft. Allerdings iſt er noch etwas 
ſehr jiung, ich bin nicht dafür, daß ein Mann unter ſechsund⸗ 
äwanzig Jahren heiratet — —“ 

Nun, dann warten wir noch ein paar Jäahrchen“, fiel 
Hedwia munter ein, „mir ſchon ganz recht, wenn ich noch ein 
Weilchen bei dir bleiben darf — das heißt — wir werden 
doch auch immer zuſammen bleiben. Ich meine, du ſollteſt 
Willi gar nicht erit nach London geben laſien, Väterchen. 
Du kannſt doch wahrhaftia nachgerade eine Stütze im Ge⸗ 
ichäfte brauchen, öu jollteſt dich endlich einmal ein wenig 
ansruhen — u 
ů Ueber des alten Herrn Züge glitt ein Schatten, ein ſelt⸗ 
ſain gequülter Ansdruck. doch nur für Sekunden. 
, Vielleickt ſpäter. Vorläufig jſoll Willi ſeine Stellung in 
London antreten. Alſo baben wir jetzt eine kleine Braut im 
Hauſe. Gott ſegue dich, Liebling .. gebe dir Glück — — 
Herzchen —“ ü‚ 

Minutenlang bielten Vater und Tochter einander eng 
un:ſchlunnen. p 

Hedwig gedachte ſpäter — nach Jahren —. Aoch oft dieſes 
Augenblickes, und dann erſt veritand ſie die Empfindungen, 
die in dicſer Minute durch ibre Seele zogen, dieſen ſelt⸗ 
jamen, aus Glück, Behmut, Hoffnung und Bangen an⸗ 
jammengeſetzten Gefühle unter deren Einwirkung ibhr 
jnuges Herz au der Bruſt ihres Vaters erbebte. 

Am Abend desſelben Tages wurde im enaſten Freundes⸗ 
krei Verlobnng gefetert. Außer dem Brantpaar ſtrahlte 
Willis Mutter am Ii A. Aus der Tieie ihrer Seeie ſtieg 
cin Gefühl auf, bas ſaſt als ein Gebet gelten konnte, und 
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verwaltung in Dortmund en dem, 
ſundheitsamt peranlaßt geſehen, dic Schließung fämtlicher 
Volls⸗ und Mittelſchuien für die Zeit vom 14. bis einſchließ⸗ 

lich 3. Februar 1020 anzuordnen. 

  

Von einem Wlitſchtüler erſchoſſen. 
Kindertragödie in Hamburg⸗ 

Dem Hamburger „Echv“ EAn erſchoß in Altona 
geſtern vormittag in, einer Ana Henmittelſchule der. Schitler 

Goſch aus der 4., Alaſſe ſeinen Schulkameraden May mit 

einem Teſching. Die Schüler waren inſolge des Vorjalles 
ſo aufgercat, daß der Unterricht geſchloſſen werden mußte. 

Ob Wahrläfſigkelt vorliegt, muß die Utnlerſuchung ergeben. 
      

    

  

Schwerer Vetriebsunſall in einem Stichſtoffwerk. 
Fünf Arbeiter erkrankt. 

MAunſ dem Stickſtoffwerk Pieſteritz der Vaveriſchen Stick⸗ 

ſtoffwerle bei Halle ſind vorgeitern die Arbeiter wlichalſti 

ans. Beuthen und Wegner ans Deſſau bei Reinigungs⸗ 
erbeiten au einem Keiſel aus noch nicht gektärter Urſache 
betäubt worden. Von der Rettungsmannſchaft, die die Be⸗ 
wußtloſen unr tot bergen konnte, erkrankten 5 Arbeiter, die 

in das Paul⸗Gerhardi⸗Stift nach Wittenbern überführt 
wurden. 

* 

Auf dem Merſeburger Ammoniakwerk wurden geſtern 
nachmittag 4 Arbeiter durch brennendes Betriebsgas, das 

einer undichten Stelle in der Leitung eutſtrömte und ſich 
entzündet hatte, verbraunt. Einer von ihuen iſt geſtorben, 

zwei ſind ichwer, einer ſit leicht verlett. 
  

Anhlageerhebung gegen dle Verliner Banderolenbetrüger. 
Die Voraännae beim Hauptzollamt Nord. 

Nach gweifähriger Vorunterſuchung iſt nunmehr in der 

Kroßen Banderolenbetrugsaffüre beim Hauptzollamt Berlin⸗ 

Nord, die im Auguſt 1926 garoßes Anſſehen erregte, gegen 

12 Perſonen Anklage erhoben worden. Die Hauptbeſchul⸗ 

diglen ſind die Kanflente Benno und Erich Küttner, der 
Arbeiter Wozujack und der Zollbeamte Obſt. Gegen den 
Hanptangeklagten Benno Band ſchwebt noch ein zweites 
großes Straſverfohren wegen umfangreicher Banderolen⸗ 

fälſchungen. Bennv Band und ſeine Mitangeklagten haben 

mit gejälſchten Beſtellzetteln einem gefälſchten Beſtellbuch 

einer Berliner areitenfabrik unter Beihilie des in der 
Dienſtſtelle b. ten Zollbeamten Obſt große Mengen 

        

das in Worten ausgedrückt ungefjähr gelautet hätte: 

Vott, gib, daß er ſienglücklich macht — — ſo glücklich, wie 
nur eine junge Frau werden kann!“ 

Deu ganzen Tag waren die Deveſchen bin und her ge⸗ 
flogen, ſtundenlang hatte Viekamp am Telephon geſtanden 

und mit answärtigen Geſchäftsfreunden konferiert und lich 
dann mit ausdrücklichem Befehl, ihn nicht zu ſtören, in ſein 
Privatzimm r zurückgezogen. 

Niemand von den [Heichäftsangeſtellten ahnte, um was 
es ſich eigentlich handelte, aber etwas Drückendes. Be⸗ 
klemmendes len in der Atmojphäre. das von dem geijamten 

Perſonal, vom Prokuriſten bis zum jüngſten Lehrling. pein⸗ 
lich cmpfunden wurde. Eine Gewitterſtimmunga lay über 
dem Henſe, ohne daß jemand wußte, von welcher Scite her 
das Gewitter drohte. Um ſieben Uhr leerten ſich die Ge⸗ 
ſchäftslolale, nur Viekamp blieb in ſeinem Kontor zurück. 
Zum erſtenmal war er nicht am gemeinjamen Abendtiſch er⸗ 
ſchienen, ſondern batte ſich einen Imbinß im 6 äft ſer⸗ 

vicren lafen. Gegen neun Uhr langte eine iffrierte. De⸗ 

seirbe an. Viekamps Hände, die das Blatt bielteu, zitterten 
und ſeine Augen ruhten lauge mit ſeltiam ſtierem, ge⸗ 
cuältem Ausdruck auf dem Blatte, ehe er. es langſam auf 
die Plakte des Schreibtiſchcs zurücklegte und beide Hände 
zuntte Augen drückend aufſtöhnend in ſeinen Seſſel aurück⸗ 
ſank. 
Das Telegramm. das den lange gefürchteten Krach ciues 
induſtriellen Unternehmens meldeie, nabm ihm die letzte 

Hofinuna auf Reitung. aus ſeinen eigenen geſchäftlichen 
Schwicrigkeiten, die ſich ſeit Jahr und Tag auf eine Kriſe 
zuſpitzten. Weber ſein Geſchäftsberſonal, noch ſeine Ge⸗ 
ſchäftsfreunde wußten, daß-dic Firma Viekamp ſeit Jahr 
und Tag auf einem Bulkane ſtand, deſſen gelegentliche 

Eruption die Früchte vieljähriger Mühe, vieliährigen 
Ningens vernichten koynute. 

Schon jeit einem Dezennium⸗ hatte das Glück ſich von 

Albert Vickamp abgewaudt. Die großen Schläge wollten 
nicht mehr ſo gelingen als ebemals; ein paar empfindliche 
Berluſte hätten ibn äwar klug machen und ihn in die Wege 
rubiger. beſonnener Geſchäfte einlenken lanen follen⸗ aber 
Zeit jeines Lebens an deu prickelnden intellektuellen Reis 
des Börſenbaſards gewöhnt, konnte er an dem ipießbürger⸗ 
lichen Geſchäftsgang eines kleinſtädtiſchen Geldinſtituts, das 
ängitlich ſeine kleinen Operalionen ausführt. auf ſeine alten 
Tage keinen Gejallen mehr finden. Das alte Sprichwort: 
Mehr wagen. um mehr zu gewinnen. wurde ihm zum Ver⸗ 

derben. 
Bis zur letzten Stinnde hatte er freilich gehofft. durch 

cin alücklichts Va banque den ſchweren Verlnit wieder weit 
zu machen und wenigſtens das ſchlimmite absuwenden, aber 

   

  

nach Benehmen mit dem, Ge⸗ 

  

  

   

  

Weil ſie erwerbslos wurde. 
Giftmord einer Krankenſchweſter. 

Die Mjährige, aus Oppeln ſtammende Krankenſchweſter 

Charlotte Mommers, der zum 16. Februar die Stellung im 

Krankenhaus Berlin⸗Lanawitz gekündigt worden war, hat 

ſich am Mittwochuachmittag in einer Penſivn in der Pots⸗ 

damer Straße mit Morphium veraiſtet. 

Maubüberfall auf einen Kaſſenboten. 
Schüſſe aus dem Hinterhalt. 

In einem Hauſe der inneren Stadt in Dresden wurde 

geſtern mittag lurz nach 1 Uhr ein Kaſſenbote einer 

Dresdner größeren Firma überfallen und einer brauuen 

Aktentaſche mit 15 00%0 Mark Lohngeldern beraubt. Der 

Ueberfalleue aibt an, daß hinter ihm plößlich ein Schuß ftel, 

der ihn jedoch nicht traf. Ehe er ſich zur Wehr ſetzen konnte, 
habe her mehrere Schlänge auf den Kopf erhalten, worauf ihm 

der Täter bie Taſche entriſſen habe, der geflüchtet ſei. Die 

Taſche hat der Täter daun weggeworſen. Die Verletzungen 
des Kaffenbelen ſind nicht lebensgefährlich. 

  

Die Bitterfelder D⸗Zug⸗Kataſtrophe 
Vor dem lleinen Bahnhof Burgkemnitz, zehn 

Kilometer von Bitterfeld entſernt, ſind, wie 

bereits gemeldet, der von Berlin kommende 

Münchener Schlafwagenzusß D 70 und der 

Sluttgarter Schuellzufß D 238 zuſammen⸗ 

geſtoßeu. Zwei Tote und ſechzehn Verletzte 

ſorverte das Unglück. Unſer Bild zeigt den 
zertrümmerten Packwagen und Schlafwagen. 

Vanderolen in ihren Beſitz gebracht. Vorher hatte Band 
einen Zollbeamten, deſſen Wachjamkeit er fürchten mußte, 
durth einen telephoniſchen Auruf von der Dienſtſtelle weg⸗ 
gelockt. Der Zoltbeamte Obſt hatte durch Oeffnen des 
Fenſters das Sianal gegeben, daß die Luft rein ſel. 

Drei Bergleute verſchüttet. 
Schweres Unglück in Hambarn⸗ 

Auf Flöz Uider Zeche Neumühl ging geſtern nachmittag 

Va Uhr eine Rutſche zu Bruch, Dabei wurden drei Bera⸗ 
leute verichültet, die aller Wahrſcheinlichkeit nach fämtlich tot 
ſind. Einer wuürde bereits als Leiche geborgen. 

6 Perſonen aus Feuessgefahr gereitet 
Brand einer Tiſchlerei. 

In einer Tiſchlerei, im Keller eines Hauſes im Norden 
Verlins brach geſtern mittag Feuer aus. Infolge der ſtarken 
Rauchentwicklung waren innerhalb kurzer Seit alle 5 Stock⸗ 
werke des Hauſes verqualmt. Die Feuerwehr rettete ſechs 
gefährdete Perſonen über mechaniſche Leitern. 

16 Meſſecſtiche 
„Erſtochen aufgefunden. 

Geſtern ſrüh wurde in der Roſemaxieſtraße in Düſſel⸗ 
dorf in der Nähe einer Ziegelet ein Mann erſtochen aufge⸗ 

ſunden. Der Mann iſt als der 54jährige Maſchiniſt Robert 

Scheer aus Düſſeldorf feſtgeſtellt worden. Er hat 5 Meſſer⸗ 

ſiiche in den Rücken und 1t in das Genick erhalten. Beraubt 
iſt der Tole nicht. Die Landeskriminalpolizei Verlin iſt 
um Entſendung eines Sonderbeamten erſucht worden. 

  

  

  

         
      

dieſes letzte Telearamm entwand ibm den rettenden Strob⸗ 
halm, an den er ſich ſeit Wochen mit dem Mute des Ver⸗ 

zweifelten klammerte. ů — 

Nnn war alles verloren. Das Fazit ſeines arbeitsreichen 
Lebens eine Null — ja weniger, ein Delizit, und der einzige 
vage Troſt, daß der Sturz ſeines Hauſes nicht jene Kette 

von ſchmachvollen Enthüllungen nach ſich zog, wie ſie in 

neuerer Zeit bei Bankbrüchen gang und gäbe waren: er 

hatte wiſſentlich niemand betrogen; er hattie keine anver⸗ 
tranten Depoſiten veruntreut und ſeine Gläubiger verloren 

nicht allznviel bei dem Konkurs. Ein reinlicher Bankerott 

... aber immerhin ein Bankerott. . 
Tief ſank ſein Haupt vornüber. Seine Gedanken kon⸗ 

zentrierten ſich auf einen Punkt: Wie würde Hedwia die 

ſchreckliche Nachricht aufnehmen? Wie würde ſie es tragen 

— — ſie, für die Armut bisher uur die Bedeutung einer 

ron fern herüberfliegenden Mythe gehabt hatte .. Er 

jand keine rechte Antwort auf die Fragen, und endlich ver⸗ 
ſanken ſeine Erregnngen in einem Chaos unklarer Gefühle, 
eine dumpfe Empjindungsloſigkeit überkam ibn und da⸗ 

neben ein wunderbares Gefühl des Losgelöſtſeins von allen 

Konflikten — ein traumhaſtes Hinüberdämmern in ein ge⸗ 

lobtes Nirwana.—— — —— 

Am nächſten Morgen ſand man den alten Herrn tot in 

ſeinem Schreibitubl. — — 

Der Arzt konſtatierte einen Gehirnſchlag. 
mittelbare Folge der Tod geweſen. 

Das unerwartet raſche Ende des geliebten Vaters war 

für Hedwig ein ſürchterlicher Schlag, demgegenüber das nach⸗ 

ſolgende Unglück, der über die Firma verhängte Kynkurs, 
00 ſo klein und nebenfächlich erſchien, daß ſie es kaum be⸗ 

achtete. ‚ 
Deito mehr ſorgte Frau Helinger ſich für ihren Liebling. 

Der Konkursverwalter hbatte mit Genehmigung der 
Gläubiger den beiden Frauen erlaubt, vorläufig im Hauſe 

wohnen zu bleiben. aber da außer den Gegenſtänden, die ſie 

deffen un⸗ 

zu ihrem perfönlichen Gebrauch benötigten, aͤlles verſiegelt 

Dancs. war dieſe Gnadenfriſt vorausfſichklich nicht von langer 

Daner. 
„Frau Helinger durchwachte manche Nacht mit forgenden 

Grübeleien, wie ſich Hedwigs nächſte Zukunft geſtalten 

werde. Das einfachie und unter den obwaltenden Um⸗ 

ſtãnden nach der Aufſaſſung der alten Dame natürlich wäre 

wohl geweſen. Hedwigs Hochzeit mit Willi Berkholz zu be⸗ 
ſchlennigen. Das Gehalt des jungen Mannes ſetzte ihn in 

den Stand. einen ſchon ziemlich anſpruchsvollen Haushalt 

zu unterhalten, nach Fran Heliugers Anſcht war alſo ab⸗ 

ſolut kein Grund⸗vorhanden. die Heirat hinauszuſchieben 

und Hedwig die Heimat, die ſich ihr an des Gatten Seite 

bot, lünger vorzuenthalten. ů 
(Fortſetzung folgt.) 
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Berlin hilft den Aomen. 
Notſtandsmaßnahmen wegen der Kälte. — Der Froſt läßt nach⸗ 

Der Magiſtrat der Stadt Berlin ſtimmte der Bewillianna 
einer Sonderkohlenrate für laufend unterſtützte Erwerbs⸗ 
lofe und andere Minberbemiltelte in Höhe von einer 
Monalörate zu. Ferner beſchliezt der Magiſtrat, zwecks 
Erſparung von Heizmaterial von Freitag. den 15. Febrnar, 
ab bis Donnerstag, den 21. Februar, einſchließlich ſämtliche 
Schulen zu ſchliezen. Die Schulverwaltung wird beauftragt, 
in eng bevölkerten Teilen der Stabt daſür zu ſorgen, daß 
einzelue Schulen gut burchheizt. als Aufenthalt für die 
Schulkinber dienen können. Es ſollen ferner von ſoſort ab 
ebenfallß bis Donnerstag. den 21. Februar, einſchliehlich die 
Schwimme, Wannen⸗ und Mediziniſchen Bäder neſchloſſen 
werden. Die Brauſebäder ſind ofſen zu halten. Die Reichs⸗ 
bahnverwaltung ſoll erſucht werden, durch Einlegung be⸗ 
ſonberer Kohlenzlige zu ermätßiatem Tarif die Kohlen⸗ 
anſchaffung zu erleichtern. 

Geringer Müclgang der Külte 
Allem Anſchein nach hat Deutſchland den Höhepunkt der 

Froſtveriode nunmehr überſchritien. Auch die Wetterbeob⸗ 
achlungen zeiaten ein weiteres Abwandern der Kältemaſſen 
nach Südwelten. Wenn auch ſtellenweiſe noch ſehr bohe 
Temperaturen aemeſſen worden ſind, ſo in Schleſien bis zu 
27 Grab, die tielſte in Dentſchland feſigeſtellte Temperatur 
der Mittwochnacht, ſo iſt boch überall ein, wenn auch geringer 
Rückgang des Froſtes zu verzeichnen. — 

Oſtpreußen meldete —17 Grad, die pommerſche Küſte 
—15 bis —10 Grad, Stettin dagegen —24 Grad. In Mtittel⸗ 
deutſchland lagen die Temperaturen zwiſchen —15 und —22 
Grad. In Berlin maß man in der Inneunſtadt —18, in den 
Außenbeztrken —24. In Bayern war der Rückgang der 
Kälte ſehr erheblich, ſo in München.—22 Grab gegenüber 
—30 Grad am Dienstag. Im Rheinland lagen die 
Temperaturen zwiſchen 18 und 21 Grad. Von der Nordſee⸗ 
küſte werden 4 bis 10 Grad Kälte gemeldet. 

Nach den bei der Verliner Wetterſtatlon eingenangenen 
Nachrichten aus Frankreich hat dort die Kälte teilweiſe er⸗ 
heblich zugenommen. In Mittelfrankreich wie 3. B. in 
Clermont, herrſchien Temperaturen von —22 bis —23 Grad. 
Paris hatte 13. Vordeaux 11 Grad Kälte. In Marſeille 
wurben ſonar —13 Grab gemeſſen. Die Rivicra meldet 
Schuec bei 2 Grad Kälte. Auch Oberitalien leidet noch ſehr 
unter Froſt. Die Durchſchnittstemperaturen betrugen 10 
bis 12 Grad. 

Man rechnet für Freitag mit einem Auffriſchen der Winde 
verbunden mit zunehmender Bewölkung, da über ganz 
Silboſteuropa ein großes Wolkenſeld lagert, trotzdem ſind 

die Autsſichten auf aroße Schneefälle gering. Die ſtärkere 
Bewölkung verſpricht aber weiteren Rückgaug des Froſtes, 
da eine ſo intenfive Wärmeausſtrahlung der Schneedecke 
und damit verbundene Abküblung der Erdoberfläche bei be⸗ 
wölktem Himmel nicht möglich iſt, wie ſie uns die letzten, 

völlia wolkenloſen Wochen gebracht haben. 

Winter und Frühling. 
Beide Beine erfroren,. 

On Nauen ſind einem jungen Mädchen beide Beine bis zu 
den Knien herauf erfroren. Das Mädchen glaubte, auch in 
dieſer Kälte mit hauchdünnen Florſtrümpfen gehen zu müſſen. 
Nun werden ihr aller Wahrſcheinlichteit nach beide Beine ab⸗ 
genommen werden. — Vom Berliner Geſundheitsamt erfährt 
die „Deutſche Zeitung“ hierzu, daß auch in anderen, Fällen 
diejenigen Froſtſchäden erlitten haben, die zu leichte Strümpfe 
trugen. (Ob es ſich hier nicht um verkappte „Sittlichkeits“⸗ 
propaganda der „Veutſchen Jeitung“ handelt? D. Red.) 

Störche über Hamburg. 

Wie von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, wurden am 
Dienstagnachmittag auf Steinwärder bei Hamburg acht Störche 
beobachtet, die über Hamburg flogen. Zwei Störche nahmen 
ihren Flug nach Richtung Blankeneſe. Später konnte man noch 
zwei Störche beobachten. 

      

Roch immer Eishilfe der Reichsmarine. 
Die geſtern früh erneut ausgelaufenen Linienſchiffe „Elſaß“ 
und „Schleswig⸗Holſiein“ ſetzten ihre Eishilfe in der Oſtſee 
füdlich der däniſchen Inſeln fort. Hierbei ereignete ſich nach⸗ 
mittags gegen 4 Uhr ein Unfall. Die „Schleswig⸗Holſtein“ 
rannte bei dem Verſuch, den Dampfer „Auguft Thyſſen“ aus 
dem Eiſe zu befreien, mit dieſem zufammen, wobei beide 
Schiffe Beſchädigungen erlitten. An Bord der „Schleswig⸗ 
Holſtein“ wurden zwei Hilfsmaſchinen beſchädigt. Beide 
Linienſchiffe werden heute früh mit einer großen Anzahl be⸗ 
freiter Handelsſchiffe im Kielwaſſer wieder in Kiel erwartet. 

       

  

  

Kiel als Eisſchutzhaſen. 

Insgeſanit 131 Schtiife haben Kiel als Not⸗ und Schut⸗ 
hafen angelauſen oder ſind infolge von Eisſchwierigkeiten in 
Kiel verblieben., Unter den 134 Fahrzeugen beſfinden ſich 88 
Dce v. 2 Men 5 chn ſiiche, Hollandiſche und fran⸗ 
iſche und je 2 norwegiſche, ruſſiſche, holländiſche und fran⸗ 

zöſiſche Schifſe. 

    
    

Auf der Bergungsfuhrt in der Oſiſee. 
Linienſchiff „Elſaß“ lämpft mit Eis. 

Schneelälle ſetzen ein. 

Geſtern mittag ſetzte in Köln ein leichter, aber dauernder 
Schneefall bei 7 Grad Kälte ein. 

Bei erheblichem Nachlaſſen der Kälte iſt geſtern in den 
frühen Morgenſtunden in Budapeſt ſtarker Schneefall ein⸗ 
getreten, der noch auhält. Der gange Straßeuverkehr iſt 
bereits ſaſt gänzlich lahmgelegt. 

Der Walchenſec zugefroren. 

Der Waſſermangel im bayeriſchen Gebirge, wird ganz 
beſonders im Chiemſeeland allmählich zur Kataſtrophe. Faſt 
alle Elektrizitätswerke ſtehen ſtill. Zum erſten Male ſeit 
15 Jahren iſt der Walchenſee zugeſroren. 

* 

Kein franzöſiſcher Wachtpoſten erfroren. 

Die Blättermeldung, daß ein franzöſiſcher Wachtpoſten in 
Landau vor der Kaſerne erfroren ſei, worauf die Beſatzung 

ſämtliche Außenpoſten eingezogen habe, trifft nach einer 
Meldung aus Landau nicht zu. Auch die Gerüchte, in Ger⸗ 
mersheim ſeien ſechs Beſatzungsſoldaten erfroren, ſind noch 
nicht beſtätigt. 

Zitronenſaft, die Vorbebingung des ehelichen Glücks. 
Jetzt haben wir's. 

Einem Arzt. der natürlich Ameritanuer iſt, verdankt man 
die Entdeckung, daß die Urſache der Scheidungswelle, die die 
Alte wie die Neue Welt heimſucht, ausſchließlich darin zu 
ſuchen iſt, daß wir nicht geung — Bitronenſaft zu uns 
nehmen. Seine umfaiſenden Unterſuchungen führten zu der 

niederſchmetternden Feſtſtellung, daß der tägliche Speiſe⸗ 

zettel von 70 Prozent für ebeliche Mißhelligkeiten geradezu 
disponiert ſind. Des notwendigen Zuſatzes beraubt, wer⸗ 
den die liebenswürdigſten Männer mürriſch und brittal 

und die verträglichſten Franen nervös und reizbar, kurz, 

alle häuslichen Verdrießlichkeiten ſind ausſchließlich auf 
dieſen Maugel des Menus zurückzuſühren. 

Es gibt nach der beruhigenden Verſicherung des ameri⸗ 
kaniſchen Arztes glücklicherweiſe aber eln Mittel zur Löſung 
dieſes Problems, und zwar ein Mittel, das niemanden 

ſchadet, und obendrein durch die geſteigerte Nachfrage für 
die Zitronen erzeugenden Länder einen Vorteil bedeutet. 

Mau braucht ja nur das Verſäumte nachzuholen und durch 
vermehrten Gebrauch von Zitronenſaft wieder ein an⸗ 

ſtändiger Menſch zu werden. Der findige Amerikaner hat 
vielleicht gar nicht ſo unrecht. Sind doch alle enaliſchen 

Schiffe durch ein in den ſechziger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts im britiſchen Parlament angenommencs Geſetz ge⸗ 
halten, für die Mannſchaften eine Ration Zitronenſaft zur 
Verfügung zu halten. „Iſt am Ende die ſprichwörtliche aute 
Laune und das heitere Temperament der engliſchen 

Matroſen dem vbligatoriſchen Zuſatz won Zitronenfaft zu 

dem an Vord verſchenkten Geträuken zu danken?“, fragt 
ironiſch ein engliſches Blatt. „* 

  

  

Fafchingsabend mit Ueberraſchungen. 
Der Herr, der den Vall gab. 

Auf ungewöhnliche Weiſe beſtohlen wurden die Gäſte 
ciner Penſion im Weſten von Berlin, in der vor kurzem 
unter dem Namen Pillon ein 35⸗ bis 40jähriger Mann ab⸗ 
geſtiegen war, dem ſeine gewandten Uimgangsſormen raſch 
eine ungewöhnliche Beliebtheit verſchafften. Sein Vor⸗ 
ſchlag, für die Güſte der Penſion auf allgemeine Unkoſten 
in einem gemütlichen Lokal einen Faſchingstall zu ver⸗ 
anſtalten fand deshalb auch allgemeinen Beifall. Während 
aber die Gäſte im Lolal verſammelt waren, fuhr der Fremd 
mit einem Auto vor der Penſion vor und plünderte in aller 
Ruhe die Zimmer der übrigen Penſionsbewohner aus, 
worauf er unbehelliat verjchwand. 

  

  

— 
— 

deutſche Geſetzgebung anlehnt.   

Hart am Juſtiigmord vorbei? 
Der Tod der Emma Hone. — Wiederaufnahmeverfahren 

* im Fall Dielingen. 

Das Oberlandesgericht in Cellée wird ſich demnächſt mit 
dem Wiederaufnahmeverfahren in der Angelegenheit des 
am 21. Mai 1926 vom Schwurgericht Osnabrütt zum Tode 
vorurteilton. bei der Tat 20 Jahre alten Dienſtknechtes Her⸗ 
mann von Dielingen aus Helle (Oldenburo) au beſchäftigen 
haben. Es beſtoht die begründete Annahme. daß der Ver⸗ 
urlellte unſchuldia ilt. 

Dielingen, war auf, dem Hofe des Gutsbeſitzers Goß⸗ 
mann in Helle angeſtellt und hatte mit dem dort glelchfalls 
beſchäſtiaten Dienſtmädchen Emma Hoge ein Liebesver⸗ 
hältuis unterhalten, das nicht yhne Folgen blieb. Im No⸗ 
vember 1925 wurde das Mädchen au einem Grenzbach 
zwiſchen Eldenbura und Preußen tot aufgefunden. Am 
Halſe wollte man Würgemale feſtgeſtellt haben: um den 
Pals befaud ſich ein ſeſt zugezogenes Halstuch, die Arme 
des Mädchens waren über der Bruſt gekrenzt. Dielingen 
beitritt die Tat und erklärte, daß er das Mädchen 

an dem fraglichen Tane aar nicht geſehen 

habe. Man erhob deunvch Anklage gegen ihn, weil manu in 
der Nähe des Baches Fußſpuren von ihm entdeckt hatte. 

Rach Zuſtellung der Anklage legte der Beichuldigte ein 
Geſtündnis ab und erklärte, die Hoge, die im achten Mouat 
ſchwanger war, habe von ihm das Helratsverſprechen und 
Alimenke verlanat. Es ſet zwiſchen ihnen zu einem Streit 
gekommen, in deſſen Verlauf das Mäbdchen plötzlich tot um⸗ 
ſiel. Um rnicht in Verdacht zu geraten habe er die Leiche in 
den Vach gelegt, um einen Selbſtmord vorzutäuſchen. In der 
Hauptverhandluna widerrief er dieſes Geſtändnis. Das 
Schwurgericht Osnabrück erkaunte auſ ſchuldig und aina 
dapon aus, daſ der Tod durch Würgen oder Erſticken ein⸗ 
getreten ſei. Einige Sachverſtändige hatten damals darauſ 
hingewieſen, daßt möglicherweiſe der Tod durch Ertrinken 
eingetreten ſel. 

Auf verſchiedene Anträge der Verteidiger wurde von 
Dielingen jebt auf ſeinen Geiſteszuſtand hiu unterſucht. 
Der Zuchthausarzt, Dr. Vonne, bezeichnete von, Dielingen 
in einem Gutachten als nicht geiſtestrauk und erklärte 
weiter, daß nach dem Obduktionsprotololl 

der Tod des Mädcheus nicht durch einen Mord 
oder Totſchlag herbeigeflihrt 

worden ſei, ſondern daß die Hoge einen Herzſchlag bekom 
men hbätte. Das Osnabrücker Schwurgericht lehnte trot 
dieſes Gutachtens die Einleitung eines Wiederauſnuahme⸗ 
verfahrens abermals ab, Der Fall wird jeb5ßt durch das 
Einarelfen des Oberlandesgerichts in Celle wleder aufge⸗ 

rollt werden. Das Obduktionsprotokoll ſoll einigen auderen 
Gerichtsärzten zur Ueberprüfung vorgelegt werden. Die⸗ 
lingen wurde ſeiuerzeit zu lebenslänglichem Zuchthaus be⸗ 
Ouroint⸗ er befindet ſich zur Zeit in der Strakanſtalt Lüne⸗ 
urg. 

    

  

Schrechenstat eines Unterſuchungsgefangenen. 
Sich ſelbſt geblendel. — Furchtbarer Fall von Hafipfychoſe. 

Vom Schöffengericht Berlin⸗Mitte wurde geſtern der 28⸗ 

zährige Schleifer Edmund Kuß, der in 18 Fällen Lehrlingen 

und Schillern ihre Fahrräder abneſchwindelt hatte, unter 

Verſagung mildernder Umſtände zu zwei Jahren und einem 

Monat Zuchthaus, ſowie fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. 

Der Angeklagte hat im Unlerſuchungsgefängnis ſich mit 

einem Kovierſtift die Retzhaut beider Augen verlent und 

nach erfolgter ärztlicher Behandlunga den Verband abge⸗ 

riſſen und ſich diefelbe Verletzung noch einmal zutzefügt, ſv 

daß er zur Zeit völlin blind iſt. Als Grund gab Kuß an, 

datz er wegen Krankheit und wenen ſeiner Zuchthausver⸗ 

gangenheit lebenszüberdrüſſig war und Selbitmord habe ver⸗ 

üben wollen. 
  

Eine merkwürdige Ehrenrettung. 

Südafrika brauchl Weipen. 

Vor einiger Zeit führte man in Südafrika Eukalyplus⸗ 

bäume aus Nuſtralien ein, um Bauholz für den Bergwerks⸗ 

bau zu gewinnen. Kaum waren die; Bäume aber ein⸗ 

gepflauzt als ſie von Rüſſeltäfern beſallen wurden, die ſo 

maſſenhaft auftraten, daß die Vernichtung jämtlicher 

Eukalyptusbäume zu beſürchten war. Als die wirkſamſte 

Bekämpfung der., Rüſſelläſer erwieſen ſich die Angriffe 

großer Weſpen, die ihre Eier in die Körper der Käfer 

legen und ſie dadurch töten, Da auch in Auſtralien dieſe 

Weſpen die gefährlichſten. Feinde der Rüſſelkäſer bilden, 
beſchluß man in Südafrila, nunmehr auch Weſpen aus 

Auſtralien einzuführen, um die koſtbaren Bäume, die ſonſt 

in Afrika gut ſortkommen, vor ihren Angreifern ſchützen zu 

können. 

  

Ein Kind auf bem Scheiterhaufen. 
Rettuna im letzten Autenblick. 

In Wershofen in der: Eiffel errichteten Kinder einen 

großen Holßzſtoß und ſetzten ein zweijähriges Kind hinein. 

Hierauf zündeten ſie den Scheiterhaufen an und lieſen 

davon. Durch das Geſchrei der Kinder wurden Erwachſene 

aufmerkſam und eutriſſen das Kind den Flammen. Es 

hatte aber bereits lebensgefährliche Brandwunden erlitten. 

Die GSchuldhaft wird abgefchufft. 

Auch in der Türkei. 

Mit der Begründung, daß die „Türkei kein Land von 

Betrügern ſei“, hat die Kiegierung beſchloſſen, die Schuldhaft 

in der Türkei aufzuheben, die der Juſtizminiſter als ein 

Ueberbleibſel aus barbariſcher Zeit bezeichnet. Dieſe Maß⸗ 

nahme bildet das eine der vier Geſetze, die die in Gang 

befindliche Juſtisreform der Türtei ausmachen. Das Haußt. 

ſtück dieſer Reſorm iſt das neue Strafgeſet, das ſich an die 

Nach Durchführung der 

Reform wird auch das türkiſche Gerichtsverfahren, das ſich 

bisher manchmal über Jahre ausdehnte, eine weſentliche 

Abkürzung erjahren. Auch wird der Oberſte Gerichtshof 

für Kriminalſachen in Zukunft die an ihn gelangenden Be⸗ 

rufungsſachen nicht mehr an ein auderes Gericht verweiſen, 

ſondern als letzte Inſtanz entſcheiden. Neu in dem Erb⸗ 

ſchaftsgeſetz iſt die Beſtimmung, daß Ausländerinnen, die 

Türken heiraten — Fülle, die immer häufiger werden — in 

Zukunſt von der Erbfolge ausgeſchloſſen bleiben.



Wirtschaft-Handel     
Der Staat ſoll helfen. 

Die polniſchen Kohlenexvorlplänc, — Subventlonen für eine 
Aohlenbahn. 

Der polniſche Kohlenbergbau, leſdet 
unier einer ſtarten neberproduftion. 

ſeit Jahr und Tag 
Da der Brennſtoſf⸗ 

berbrauch im Lande ſelbſt in abſehbarer Jeit kaum weſent⸗ 

lich zu ſteigern iſt, erklärt es ſich, daß Poleu unter allen 

Umſländen mit ſeinem Kohleuüberiluß auf den Auslands⸗ 

markl will. Nun iſt der polniſche Kohlenberabau zu den 

Auslandömärkten änßerſt, frachtungünſtie gelegen. Die 

Wünſche der polniſchen Kohleninduſtrlellen gehen dann auch 

dahin, die frachtlichen Nachteile durch ſtärtere Regiernngs— 

lubnenttonen auszugleichen, Ste, baben, ihre, Forderungen 

vor einiger Zeit in einer Eingabe an die Warſchauer Re⸗ 

terung dargelent. 

WPie daf die polniſche Kohleu⸗ 

hrt 
für 3 Milltonen Zloty, Schuhe aus Leinwand und Meb⸗ 
ſtoffen (1927 für 2, Millionen, Zlotyh nach Polen eingeführt. 

Ter Wert der polniſchen, Schuhetufuhr erreichte im, Bahre 

1b28 rund Milltonen Kloln. Die ſtarle Einſuhr iſt in der 
Hauptſache der polniſchen Jnlandsproduttion zuguſchreiben. 

  

ODie Schrottausfuhr ſoll ber Gdingen gehen. 

Nach Melduugen der „Gazein Haudlowa“ hat dir Zentrale für 

Sehrottankauſ in Warichau. mit der ſtaatlichen Schiffahrtsgeſellichaft 

„Zeluga Polfka“ einen Vertrag über den Transpart von 46 60/% To. 

Ehhrott über den Gdingener Haſen geſchloſſen. Bisher wurden, be⸗ 

ginnend vom Dezember, 1½28, über Gdingen eiwa 13 (%0, To. 

Schroft eingeführt. Die Schroltausfuhr im Januar über Gdingen 

betrug 5611 To. 

25 000 Zloth wird das polniſche Auto koſten. 

  

der als Hotelfachleute belaunten Gebrüder Bon (Schweiz) ſieht. 

Der Uebernahmepreis foll 31 Millionen betragen. — 
  

Berlieer Geireidebörfſe. 
Bericht vom 13. Februar. 

Es wurden notiert: Weizen 219 

gerſte 218.—230, Futter⸗ und Indußriegerſte 192— 

  

    

221, Roggen 207—210, Brait, 
Hajer 200 

bis 20, lolo Mais Berlin 215—.2g, Weizenmehl 26,50—30,00, 
11,75⁵ Roggenmehl 27,50—20,75, Weizenkleie 15,0, 

Meichsmark ab mürkiſchen, Stationen. 
Roggenkteie 

  

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte. Weizen März 237/1 bis 

212/—211½. Juli 25½.—210 Brief, Roggen „und Brief, Mai 
5½%, Mai 

, Mai 2337.— 

    

  

   

    

33%, Juli 235—234 V/M. 

Brief, Juli 242 und Brief— 

  

Hafer 

—p—''——'' ————————— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
      

Es wurden in Danziger Gulden 

notlert für    

13. Februar 

id Drier 
12. Januar 

Weld Brief 
  

Banknoten 

   Die Eingabe geht davon, aus, 
ö 

prodnktion, die im Jahre 102/rund K Milllonen Tonnen, 
100 Reichsmark... —, —, —, 

detragen haben dürſte, auf t Millionen Tonnen geſteigert zur Herſtellung von, Automobilen der poluiſchen Marke 100 Jlcch, Denar' . . 5½½ 57%2 57,½5-²e 

werden muß, wenn „Sietuſ wurde nenerdinas, wie wir bereits meldeten, [Lamertkan. Dollar — —„ —Y —.— 

gegründet, an der, u. a, die Vank Scheck Londn 25.025 25.025 25,025 

die Anlagen rentabel 

ſein ſollen. Im Jabre 1025 verbrauchte unn Pyolen, elu⸗ 

ſchlieſtlich de Selbſtverbrauches der Gruben Millionen 

Tonuen und 1020 noch weniger, nämlich nur 21.2 Millionen 

Tonnen Kohlen, Koks und Vritetts, Daraus ergibt bi5 die 
größeren 

  

  

eine Aktlengeſellſchaft 
Handlowy und Bant Kicmian beteiligt find. Die (heſell⸗ 

jchaft rechnet für die nächſte Zeit mit einer Rroduktion hon 

etwa 25 Allomobilen monailich. Der Preis eines Seche⸗ 

Byulinder⸗Wagens wird ſich nach WPlitteilung des Konſtruk⸗ 

teurs Graf St. Tyſzkiewicz anf 22 000 bis 25 00 Zloty 

  

  

  

Im Freiverkehr: Reichsbanknoten 
Dollarnoten 2,1—5,14751. 

Danziger Produktenbörſe 

122,10—122, 0, 

vom 1. Feb. 1929. 
  

  

—— 

ver 100 Kilo Großhandelspreife lspreiſe 

  

Großhan 
  

é ver 100 Kllo 

  

   

  

Nolwendigkeit, unter allen Umſtänden geinen,, ſtellen. 

üiublenabſſaß i Mgee zit Gufünnder Denleigend⸗ jetzt e* ů‚ waggonfret Danzig waggonſrel Danzig 

unter günſtigſten edinanngen, über den Laudweg N 
— ů 

vih lh Tonnen im Monat exportieren. Wenn mit Deutſch⸗ De Reſle des Stinneshonzerns werden uufgeteilt. Weizen, 134 Pfd. 25/75—5.00 Erbſen, kleine 24.00— 25,00 

land ein Handelsverkrag abgeſchloſſen würde, dann künnte Die internationale Finanz iſt nach vorliegenden Nachrichten „130 „ 24,5 „ grüne 32.00—35.00 

ſich der Kohlenexport um weitere 950 Ouh Tonuen erhöhen. dabei, die Ueberreſte des Stiunestonzerns weiter auſzuteilen. Es „ bezogen 2 „ Viktoria 835,00—40,00 

Solange es aber noch leinen Handelsvertrag mit Deuiſch⸗ ſchweben Verhandlungen über den Verkauf der im Jahre 192 Roggen. 9⁰ Roggenkleie — 16.00 

land gäbe, miiſſe Polen jährlich 14 Millionen Tonnen mehr in die nen errichteten Hugo Stinnes Corp. eingebrachten Hotels Gerſie . .. 20.75 75Welzenkleie 17.00 

in anderen Ländern abſetzen, um ſeine Uleberproduktion (Eſplauade⸗Verlin, Allautit⸗Hamburg, Carlton⸗Frantfurt, Naſſauer Futtergerſte 20,25—2l.00 Blaumohn. 

unterzubringen und der Handelsbilanz das notwendige [ Hof⸗Wiesbaden und drei Kurhotels in Oberhof). Käufer iſt einHcrer 17.0 Wichken..25,00—27.50 

tleichgewicht zur. Sicherung der Valuta zu geben. Als deutſch⸗amerikaniſch⸗-jchweizerijches Syndikat, das unter Führung Acherbohnen 6,00—18,00 Peluſchken....20,00—24,00 

Ahfaßgebiete für dieſe Mehrmengen kämen nur überſeelſche 

Märkte wie Schweden, Däuemark, Norwegen, Wiunſand, 

Hollaud, Telle von Italien und Rußland, weiter Läyder wie 

Livland, Frankreich, Spanien uſw. in Belracht. Noraus⸗ 

ſeßuug dafür würe der Ausbau der Häfjen und Um⸗ 

ladevorrichtuugen in Gdingen und eine direlte 

Verbindung der polniſchen & ohlenbecken mit 

dem Meere. Tauhn binge das Wohl der voluiſchen 

besahindufrie und die wirtichaftliche Exiſtenz des Lan⸗ 

es ab. 
Die polniſchen Kohlenerportpläne bedeuten alio vur⸗ 

zunsweiſe eine Konkurrenz gegen den engliſchen Kohlen⸗ 

erport. Kernſtück dieſer Pläne iit die Forderuna nach 

einer diretten Verbindung 

zwiſchen den polniichn Knöleurevieren und dem Meere. 

e ſoll durih den Bau eiuer direlten WGüterbahn 

ins Polniſch⸗Oberichteſien in möalichſt gerader Vinie nach 

   

    

  

    

  

GemerftscHρ3öDʃtſichραS iπι Soiuſes. 

Der urme Heincich. 
Heinrich, Prinz von Preußen, vor dem Arbeitsrichter. 

Preußen, reſidiert auf dem Gut 

Hemmelmart in Schleswin⸗Holſtein. Er it umgeben von 

einem ganzen Hoſſtaat. Aber dieſer Glanz iſt nur, änßerlich. 

Denn die Vermögenslage des armen He rich ijt jchlecht, ſehr 

ſchlecht. So ſchlecht, daß er gezmungen iſt, ſeinen alten Hof⸗ 

ſtaatsdienern die Penſivnen ſtark zu beichneden. Er, der von 

der Republit jährlich 210 Mart Admiralspeuſion ein⸗ 

laſſiert, er, der mehrjacher Beſißer ausgezeichneter Wutsböfe 

Heinrich, Prinz von 

  

zu übermittein haben. 
gegenſeitig und ſchlichten die 

Wege oder durch mündliche Ausſprache. 

  

65 000 Textilarbeiter ausgeſperrt. 

Die Unlernehmer wünſchen ein freies Schiedsgericht. 

Der Hauptvorſtand de⸗ 
hatle für geſtern nachmtttag 

ſurechung über di 
ſchwebenden 

  

Preſſevertreter zu einer 
   

erenzen geladen. 

   

Die Verbaudsvorſlände verſtändigen ſich 
Beſchwerden auf ſchriſtlichem 

Deutſchen Sehiferbeitereßrcnden 
c⸗ 

e zwiſchen Arbeitgebern und, Arbeitunehmern 

Ueber die gegenwärtige 

Goingen hergeiteitt werden., Die Vänge dieſer Nabm, die iſt, behauplet, in einer ſo ſchlechten, Nermögenslage zu ſein, ů Vde actei j 

man in wenigen Jahrengan, Lanen gedentt. würde 3132 Kily daß er ſeinem allen ergrauten Hoſkutſcher eine Peniion von bes ihüringiichſahfticeen Lertllindnkrit Eimwa O0 Ae. 

meier betraaen. Tas bedentet aegenuer duüoMePe! Leu-, iau Mark monatlich nicht zablen könne. beiter, und von'dem bevorſtehenden im Niederlauſitzer Gebiet 

linſen eine Gertürzungzum „ge,Ktlomeanntn ten Der Kulſcher wurde alt und dientunſähia. Heinrich jetze eiwa zi0 000 Arbeiler betroſſen würden, während vis Durche 

Unkoiten für dieſen Boan werden aui 121½ bia ihl Millivnen 

Gulden geichätzt. Man will das (eld im Auslande leihen 

und bhat dabei auch merkwürdigerweiſe au die Aufnahme 

von Anleihben in England gedacht, gegen das ſich das pol⸗ 

niſche Profekt richtet. 
Der ganze Rlan läuft darauf hinaus, das die volniſche 

Reglexung die Trauspoyilyſten von der Grube in Polniſch⸗ 

Cberſchleiien bis nau (ödingen bzw. Dausia gang oder zum   

größten Teil übernimmt. Sthon jetzt leiſtet der poluliche 
Staaf auf-dieſem Gebict Ervßes. So betragen z3. B. die 

Cifenbahnfrachten von deu polniſch-oberſchleſiſchen (ôruben 

nach Danzia bzw tödingen — das iſt eine Strecke von 

% MKilometer — 8S KAlvin. J.ür Gulden. Die Fract in 

änßerſt gering und ſtellt eine ausgeſprochene Subyeutio⸗ 

nierung des Kohteuexports dar. 

Opel auf der Kopenhagener Internationalen 
Piſtomobil⸗Ausſtellung. 

Nach den großen Erſolgen der Vorjahre ſind die Opelmer'e 

entſchloſſen, ſich auch an der diesjährigen Kopenhagener Auto⸗ 

mobil⸗ „nng im Torven. die vom. 22. Fehraar hi Rärz 
dauert, in größtem Maßſtabe zu betciligen. Neben den auch in 

Dänemart ſchon allgemein bekannten 4 P. S. Wagen als Sport⸗ 
Zweiſitzer und Limvuſine, dem 8/10 l'. S. Roadſter. Cabriolet 
und der Coach, ſowie einer außerordentlich elegant ausaeſtatte⸗ 

ſen Salon⸗Limouſine des gleichen Typs und einer 14 P. S. 

Salon⸗Limounſine. gelangt cine 16 P. &S. Salon⸗Limouſine in 
beſonders prächtiger und luxuriöſer Ausſtattung. die dem ver⸗ 
wöhnteſten Geſchmack gerecht wird, zur Ausſtellung. 

Geſondert von dieſer Perſonenwagen⸗Schau findet vom 
9. März bis 17. März in den aleichen Räumen des Kopen⸗ 
bagener Forums cine Ausſtellung für Laſtwagen und Motor⸗ 
räder ſtatt, auf der die Opelwerke ebenfalls einen großen Stand 
belegt haben und Chaſſis ihrer 15, 124 und 2 Tonnen Laſt⸗ 
wagen ausſtellen. Dort wird auch das neue Motorrad der 
Opelwerle „Motoclub“ zu ſehen ſein. 

   

  

       
   

    

Ruſſiſche Veſtellungen bei den oſtoberſchlefiſchen Hütten. 
Wie die „Polonia“ von inſormierter Seite erja die „ u S jährt, werden 

gegenwärtig Verhandlungen über größerc ruſſiſche Aufträge an 
die oſtoberſchleßiſchen Hütten geführt. Es joll ſich um Beſtellun⸗ 
gen auf Eifen und Stahl im Betrage von 1.5 Millionen Dollar 
huindeng Liart merden won, u Neſthtvßü der Bismarckhütte iſt, 

Blatt meldet, zum Abſchluß Moskan gereiſt 3 jchluß der Verhandlungen nach 

Amerita geht es gut. 
Eine Milliarde Dollars Ueberſchuß. 

Nach der vorgeſtern in den Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amertkas verbifentlichten Anfſtellung betrug der Ueberichuß 
der Handelsbilanz dieſer Staaten im Jabre 1928 insgeſamt 
eine Milliarde Dollars, das heißt, die Vereinigten Staaten 

ihm großzügigerweife eine Rente aus. Das war in der Ju⸗ 

ſlation. Die Reute betrug noch nicht einmal einen ganzen 

Goldpfennig. Ausgezahlt wurden dieſe Beträge zur seit 

der Villivneuſcheine in Fünſ⸗ und Zehnmarkſcheinen, Aber: 

Bei Stabiliſlerung des Geldes ſtellte Heinrich die Zahlung 

der Rente ein. Deun da hätte die Zablung ja einen Sinn 

gehabt. Eine Einnahme hatte dex alte Kutſcher des Prinzen 

unn nicht mehr. Er mußßte als Freiarbeiter auf dem Guts⸗ 

arbeiten. Der Lohn des 6fjährigen Mannes betrug 

ſ. die Stunde und ſtirg auf 25 und au) Pi. Doch waren 

Einnahmen nicht laufend. Nur hin und wieder nab's 

für den Alten zu tun. 

Im Oktober 1928 wurde auch dieſem, Kutſcher wieder eine 

monatliche Rente von 101 Mark gezahlt. Dieſe genügte dem 

Kutſcher nicht und er klagte beim Arbeitsgericht Kiel auf 

Zahlung von 20 Mark Monatsreute, rückwirkend vom 

Rovember 1921. uUinter Berückſichtignug des Exiſtenz⸗ 

minimums dem Kutſcher vom Arbeitsgericht eine monat⸗ 

liche Penſion von 120 Mark zuzuſprechen. 

Ein merkwürdiges Urteil, das hier „im Namen des 

Volkes“ geſüllt wurde. Der Staat zahlt dem Prinzen, 2) 00⁰0 

Mark im Jahr. Dem alten Kutſcher ſprichte das Gericht 

120 Mark im Monat zu und neunt es „ſtandesgemäüß“. 

   

  

  

  

  

Verkehrsbund und Fabrikarbeiter. 
Ein Kartellvertirag. 

Am 14. Januar. 1920 wurde von den Vorſtänden des Ver⸗ 

bandes der Fabrikarbeiter Deutſchlands und des Deutſchen 

Verkehrsbundes ein Kartellvertrag unterzeichnet, der die 

Organiſationsgebiete zwiſchen den beiden Ver⸗ 

bänden abarenzt und cine wirkſame IJutereſſenver⸗ 

retung der Miiglieder beider Organiſativnen gewährleiſten 

ſoll. Der Vertrag iſt mit dem 1. Februar 1920 in Kraft ge⸗ 

treien. Grundſätzlich, beſtimmt der Vertrag, im allgemeinen 

ſollen'die im Organiſationsgebiet beider Berbände beſchäftigten 

Facharbeiter, angelernte und ungelernte Arbeiter und 

rinnen in einer Organiſation zuſammengefaßt werden. Die im 

Produktionsprozeß ſtehenden Arbeiter der im § 3 

Abſotz a des Vertrages aufgeführten Induſtrien bzw. Betriebe 

gehören zum Intereſſengebiet des Verbandes der Fabrik⸗ 

arbeiter Dentſchlands. Als Produktionsarbeiter ſollen auch 

die in engſter Verbindung mit dem Produktionsprozeß ſtehen⸗ 

den Packer, Packerinnen, Lagerarbeiter, 

mit dem Transport von, Rohmateriolien, Halb⸗ und Fertig⸗ 

jabrikaten innerhalb des Produktionsbeiriebes Beſchäftigten, 

Führer von Laſtjahrſtühlen einſchließlich der Hilis⸗ und Hof⸗ 

arbeiter betrachiet werden. — 

Alle nicht virekt im Produktionsprozeß ſtehen⸗ 

den Arbeiter, wie Binnenſchiffer, Kontorboten, Kraftwagen⸗ 

jührer, Kutſcher. Mitfahrer, Perſonenjahrſtuhlführer, Portiers, 

Radfahrer, Stalleute, Wächter und Werkbahner, gehören zum 

Organiſationsgebiet des Deutſchen Verkehrsbundes. 

Die Arbeitsiniereſſen der ihrer Zahl nach unweſentlichen Be⸗ 

rujsiplitter ſollen von der Organiſation mit verireten werden, 

die für den überwiegenden Teil der Arbeiter im Betriebe zu⸗ 

Arbeite⸗ 

Kellerarbeiter ſowie die; 

ſtihrung, der Ausſperrung im rechtsrheiniſchen Gebiet eine 

noch gröſſere Zahl von Arbeituehmern in Mitleidenſchaft 

zichen würde, 
Während die 

tungsweſen ſeſtzuha 
Leber die Eutſcheidung ü 

Schiedsgericht übertragen ſehen. 

geſetkten Beſprechung beider Parteien ſoll 

zur Reglung der Streitis 
ſpäter über 

Arbeitnehmer an dem veſetzlichen Schlich⸗ 
lten eutſchloͤſſen ſind, wollen die Arbeit⸗ 

ber die Streitfragen einem freien, 
Ju einer am Freitag an⸗ 

zunächſt über das 
gkeiten einzuleitende Verfahren und 

die materiellen Streitpunkte verhandelt werden. 

Die drei Spitzenverbände der deutſchen Textilarbeiter 

kaben geſtern dem Arbeitgeberverband mitgeteilt, daß ſie 

bereit ſeien, ſeinen 
ſtreitigkeiten einem 
unterbreiten. 

  

  

Much dem Steeit 
im Hamburger Haſen. 

Vorſchlag anzunehmeun, ſämtliche Tarif⸗ 

neutralen Schiedsgerichtsverfahren zu 

Dir Hamburger Kommuniſten, die belauntlich im Oktober v. J. 

den wilden Streik im Hamburger Haſen anzeitelten, haben jetzl 

bei der organiſierten Arbeiterichaft eine ichwere Niederlage er⸗ 

litten. In einer Verſammlung der organiſierten Schauerleute 

mußte die Neuwahl der Branchenleitung vorgenommen werden, 

die ſeinerzeit von dem Dentſchen Verbehrsbund aufgelöſt werden 

mußte, weil ſie auf Beſehl der Kommuniſtiſchen Partei den wilden 

Streik anzettelte. 
Die jetzige Neuwahl ergab, daß die Kandidaten der Amſter⸗ 

damer Richtung mit 298 gegen 178 kommuniſtiſchen Stimmen in 

die Branchenleitung gewählt wurden. 

Bei der vorherigen Wahl 
menu und die Kandidaten 

erhielten die Kommuniſten 236 Stim⸗ 

der Amſterdamer Richtung nur 116 

Stimmen. Das, Kräfteverhällnis zwiſchen Kommüniſten und der 

Amiterdamer Richtung hat ſich, alſo umgelehrt. 

freuliches Zeichen gewerkichaftlicher Geſundung vei der 

Hafenarbeiterſchaft. 

SPD.⸗Paͤrole: Hoch die Unorganiſterten! 

Ein für den deutſchen 

  

Das iſt ein er⸗ 
Hamburger 

Kommunismus ſymptomatiſcher 

Vorgang wird aus dem Ruhrgebiet berichtat. Oraaniſations⸗ 

leitung und Preſſe der KPB. fordern ihre Anhänger in allen 

Tonarten auf, bei den kommenden 
den Unorganiſierten in gemeinſamer ü 

werkſchaften vorzugehen. In den Mitgliederkreiſen 

Betriebsrätewahlen mit 
Front gegen die Ge⸗ 

der 

K!.D. ſtößt dieſe Parole auf erhebliche Widerſtände. In 

zahlreichen Betrieben haben ſich die kommuniſtiſchen Funk⸗ 

tionäre geweigert, mit den Unorganiſterten zuſammenön⸗ 

arbeiten. 
Die neue Parole Thälmanns: Mit den Unorganiſierten 

gegen die Gewerkſchaſten! 
werden. Den Gewerkſchaften kaun das nur 

blödſinniger die Parolen, 
Strategen abhauſen. Die 
bald genug von dem Affentheater. ů 

  

recht ſein. 
deſto ſchneller werden die KPD.⸗ 
kommuniſtiſchen Arbeiter haben 

ſol jest im Ruhrgebiet erprobt 
Je 

Schwicrige Lohnverhandlungen für Reichs⸗ und, Stuats- 

urbeiter. ei den am Montag im Reichsfinanzminiſterium 

abgehaltenen Lohnverhandlungen für die Reichs⸗ und preußi⸗ 

ſchen Staatsarbeiter wurde von den Regierungsvertretern vor⸗ 

geſchlagen, die gelündigten Lohntarife auf Unbeſtimmte Zeit 

zu verlängern. Dieſem Vorſchlage wurde jedoch von den Or⸗ 

ganiſationsvertretern entſchieden widerſprochen. In längerer 

Begründung haben ſie die Notwendigkeit einer ſofortigen 

Lehunerhöhung nachgewieſen. Eine Einigung konnte trotzdem 

nicht erzielt werden. Die Verhandlungen wurden daher ver⸗ 

baben im vergangenen J für ei Nilli. —D— 2 gangenen Jahre für eine Milliarde Dollars 
Waren mehr ausgeführt als eingeführt. So eine Aktivität 
bat die Handelsbilanz Nordamerikas noch nie erreicht 

ſtändig iſt. § 3 des Vertrages beſtimmt dann die Zuſtändigkeit 

der Verbände im einzelnen. § 4 regelt⸗den Uebertritt von Mit⸗ 
aliedern. 

Ueber Lobnbe wegungen und Streiks beſtimmt 

5. daß Bewegungen und Arxbeitskämpfe. an denen beide 
zanifationen beteilist ſind, ſich nach den Satzungen des 

B. vollzieben. Beſchwerden über Verſtöße gegen den 
ag oder aus diejem ſch ergebende Unzuträglichteiten ſind 

  

   

  

Anwochſen des polniſchen Schuhimports. 
MRach den amtlichen Daten wurden im Laufe des ZJahres 

    

die 1928 insgeſamt für 16,1 Millionen Zlotn Gummiſchuhhe li E — 8 Zis he lim 
Lerene, 1927 ſür 151. Millioncu Zlotnt und für 11 Millionen 
Leberichuhe lim Jahre 1927 für 10 Millionen Zlotyh), ſowie 

  
ů 

  

— b re v. Gaulciter zu richten, welche 
iie nach rüiung der ſchen ꝛu ſchlichten oder. wenn das 
nicht gclingt, nebit einem Gutachten ihrem Verbandsvorſtand 
     tagt. Ueber einen neuen 

eine Verſtändigung herbeigeführt werden. 
Verhandlungstermin muß erſt ny



  

30. JFortſetzung. 

Der Bürgermeiſter, deſſen Tag ſo glückverbeißend be⸗ 
gonnen hatte. ſollte ihn nicht ſo vergnüat beenden. Vor 
feinem Amtsgebäude mit der griechiſchen Tempelfront, das 
als hiſtoriſches Ueberbleibſel zwiſchen Hochbahnen und 
Turmbauten wie ein Muſenmsſtück aufbewahrt lag, ſtauten 
ſich die varkenden Autos, Beſucher auf Beſucher löſten ſich 
in ſeinem Kabinett ab. Er wurde verflucht, falls die Stadt 
die Stiftung aunehmen würde, und er wurde verflucht, 

wenn es die Stadt ſich etwa einfallen ließe, ſie abzulehnen. 
Nachmittaas um drei Uthr erichien bei ibm eine Delegation 
der vereinigten Kaufmannſchaft, ſowie der Banken⸗, Haus⸗ 
beſitzer⸗, Ladeninhaber⸗ und Bodenkreditgejſellſchaften, die in 
einer in raſender Eile zujſammengetrommelten Sitzung ſich 
auſ den einen Grundſat; „Ablehnung oder offener Kampſ“ 
geeinigt hatten, und erklärte: Mau würde eher auswandern 
mit ſeinem geſamten Kapital, in Boſton oder Baltimore ein 
zweites Nenyork zu gründen, als dulden, daß die Stadt in 
wahufiluünigen Pläne Brookers akzeyttere., Sie verhandelten 
unter ſeder Außerachtlaſſung des ſonſt üblichen autmütig⸗ 
iraniſchen Tones, hieben mit den Fäuſten auf dem Tiſch, 
ſuhren ſich mit den Fingern zwiſchen Kragen und ſchwitzen⸗ 
den Hals und fluchten, als ob ſie Fluchen nie als Un⸗ 
diſainliniertheit und ſchlechtes Venehmen empfunden hätten. 

Thomas O'Saylor, der der Verhandlungsführer war, 
ſtand gerade im Begriff, eine Reſolution zu verleſen, von 
deren Aunnahme uder Nichtannahme durch den Magiſtrat die 
weiteren Maßregein beſtimmt werden ſollten, als das Ge⸗ 
jchmetter von Minßkkapellen und laute Hochruͤfe durch dle 
halboffenen Feuſter brachen. 

Der Vürgermeiſter 4og ein Geſicht, als pabe er Ifeſfſer 
geichluckt. aber er fühlte ſich immerhin verpilichtet, zu ſagen: 
„Wuollen ſich die Herren, nicht viellsicht aus Fenſter be⸗ 
mühen. Sie werden ſich dadurch ein Bild über meine 
ſchmierige Lage machen können.“ 

Alle dzängten zu der Ausſicht nach dem Platz, und der 

Aeigeordnete für Wohlfahrtspflege ſtellte tßei ſich ſeſt, daßz 
die Gruppe der erſtarrten Delegtertengeſichter eine ſehr 
interefſante phyſiognomiſche Studie für einen Maler ge⸗ 
weſen wäre. 

Unten zogen, von machtlos gewordenen Poliziſten 
ſrenudlich behütet. ungeheure Maſſen vorbei. Man ſah, es 
mar kein organiſierter Aufzug. Einer hatte ein müchtiges 
QOnadrat ſtarken Packpapiers au einer Stauge geuagelt und 
anf beide, Seiten mit ſchwarzer Farbe „Three Cheers for 
Brootker!“ gemalt. Zwei andere trugen eine kleine, dünne 
Bretterwand, die über und über mit der erſten Seite der 
Mew York Times beklebt war. Die Maſſe war regellos zu⸗ 
jammengewürfelt. Sie kam von der Hafengegend her. Das 
merkte man an den vielen zerlumpten, fremdländiſchen, ver⸗ 
wegenen Geſtalten, die darunter waren. Aber je weiter man 
herauf gekommen war zum Zentrum der Stadt deſtoö mehr 

  

hatten ſich ihr Angeſtellle, Frauen und anderes kleinbürger⸗ „ 
liches Volk angeſchloſſen. Ein paar Autochaufſeure ſtaken 
mitten im Strom. Die Dücher ihrer Wagen wären dicht be⸗ 
irtzt mit Menſcheu. die Tücher ſchwenkten und Hochrufe 
unsſtienen. 

Die Zeitung iſt zwei Stunden heraus“, bemerkte der 
rgermeiſter etwas ſpöttiſch „Die Herren haben wohl ge⸗ 

uẽng Scharſblick, um ſelbſt zu ſehen, daß dieſe Sache da nicht 
organiſiert iſt. Stellen Sie ſich erſt einmal vor, Brooker 
muobiliſiert die Menſchen, denen er nützen will.“ 

Der lleine Lloyd, Syndikus der Bodenkredit-Geſellſchaft, 
hes ein erſchütterudes „Aber das iſt ja gerade gefährlich!“ 

heraus, 

    

   

   

    

    

Hat der Wiagiſtrat ſich zu den Siedlungsplänen ſchon 
geäuftert?“ 

Es war ganz dunkel im Zimmer. Nur die beiden grünen 
Stilfirme der Lampen auf Victors und Jelenas Tiſch ver⸗ 
rieten in dem ſchwarzen Raum den Ort der ſprecheuden 
Perſonen. Zwei kleine Lichtkreiſe fielen rund über den 
grußen Schreibtiſch auf das Papier, einige Füllfederhalter 
und Bleiſtifte. Sie lagen ruhig und abgeſchrieben, die 
Hände, die ſie gebraucht hatten, daneben. Dic Victors rieben 
uugeduldig gegeneinander, daun falteten ſie ſich, die blanken, 
ſtarlen Kuppen ſeiner Nägel erhellten ſich im Glanz der 
Lampen und glänzten glafig wie von der Soune getroffene 
Früchte auſ. Jelenas Häude dagegen lagen ausgeitreckt, als 
verſuchten ſie. ſich aus den Anſtrengungen der Anſpannung 
zit löſett. Sie atmeten ganz ruhig und veränderten kaum 
ihre Lage. 
BVictor ſah hinüber, ſah. wie dieſe Finger feſt waren und 

ſeſt etwas zu breit fr den Körper, dem ſie angebörten. Sie 
waren ganz klar an die Anfätze der Hand gemeißelt und 
trugen keinerlei Sʒuren der Verſchwommeuheit eines zu 
fleiſchigen Uebergangs, der hier vft ſonſt klarſichtige, geiſtia 
und körvperlich trainierte Frauen als unraſſig zu desavon⸗ 
ieren pflegt. ‚ 

Die Blicke der Ruhenden kreuzten ſich. Aber ſie liefen 
unterhalb der Augen übereinander. Jelena ſah die Nervo⸗ 
ſität Victors, die in ſeinen Händen wie für ſich lebte. Aber 
es war in ihnen kein Ausdruck einer femininen Bewegt⸗ 
heit. Dazn war ihre Stütze in dem muskulöſen Handge⸗ 
lenk, auf das ſie förmlich hart aufgeſetzt ſchienen, zu ſtark. 
Sie mußte anu jene Nacht im Boardinghouſe denken, in der 
ſie ſich nach der Berühruyg Victors bis zum Taumel ge⸗ 
ſehnt hatte. Heute glanbte ſie die muskulöſe Sachlichkeit 
ſeines Lebens aus ſéinen Fingern zu begreifen und verlor 
ſich in die Frage, ob nicht die Fingerſpitzen, die merkwürdig 

  

    

weiche Stellen der Haut zeigten, vielleicht perſönlicher, ſen⸗ 
ſibler, begehrender ſein würden, als das harte. blauge⸗ 
äderte Gerüſt aus Knochen und Sehnen. 

Victor kamen in dieſem Augenblick Jelenas Hände un⸗ 
geheuer nackt und männlich vor. Dann ſah er wieder, wie 
ſie halb gelöſt einen Rotſtift ergriffen und etwas unter⸗ 
ſtrichen. Die Bewegung verurſachte ihm ein ungewobntes 

Gefühl ziehender Begebrlichkeit in den Beinen. Es war aber 
aleich vorbei. Er fühlte, daß er ſehr müde war und er⸗ 
innerte ſich. daß er auf ſeine Frage vorhin immer noch keine 
Anſwort erhalten hatte. 

„Ich glaube, wir müſſen einmal einen Tag ausſpannen, 
Es ſpült uns zu ſehr ſort. Iſt denn nun eine Antwort da?“ 

Der Lichtkreis auf Jelencks Tiſch wurde leer und weiß. 
Aus den Dunkel hinter ihm, in dem der kleine Schein 
einer Zigaxette ab und zu aufblinkte wie eines Leuchtturms 
kreiſendes Feuer, kam der Beſcheid: 

    

  

„Der Magiſtrat hat uns gebeten, uns noch ein wenig zu 
gedulden. Man müſſe das Projeckt erſt einer außerordent⸗ 
lichen Verſammlung vorlegen, da aurzeit keine Seſſion ſei.“ 

„Man wird es ablehnen.“ 
„Natürlich wird man es ablehnen.“ 
„Und der Grund?“ 

  

  

Unten zogen ungeheure Maſſen vorbei. 

Jelenas Stimme hatte eine aus unſicherem Taiten und 
Verachtung gemiſchte Farbe: 

„Gott, Victor, das kaunſt du dir doch an den zehn 
ingern abzählen. Ich finde überhaupt alletz, was wir tun, 
halb ſo ſpannend und erregend, weil wir doch wirklich jedes 
einzelne Stadium ſchon im voraus wiſſen. Meinſt du, 
irgendwo vollzieht ſich eine, Entwicklung der Auflehnung 

anders als nach den Grundſätzen jeder Auflehnung? Drüben 
wo die Maſfen ſchon in Fluß ſind, geben ſie das Tempo und   

das Vorwärts an. Da könnten wir uns heute als ihre 
Diener belrachten und in ihrem Auftvag arbeiten. Hier, 
wo wix hundert Jahre zurück ſind, müſſen wir die Rolle 
jener Verlünder von Kataſtrophen ſpielen, die zuerſt von 
ibnen begrahen werden. Glaubſt du uicht, daß wir hier bald 
in Konflikte gerade mit deuen geraten werden, für die wir 
arbeiten? Das klinat alles ſehr theoretiſch, aber du biſt ja 
praktiſch geſchult genug, um die Theorie nicht zu verachten. 
WDan wird Unſere Auträge ablehnen, man wird uns be⸗ 
ſchuldigen, wahrſcheinlich eigennütziger Verführungskünſte 
beſchuldigen und bald ſchon einen Dreh herausgefunden 
haben, um zwiſchen uus und die uns Verbundenen Miß⸗ 
trauen und Feindſchaft zu fäen.“ 

„Aber ich weiß das ganz genau ſo gut wie du.“ ů 
Victors rechte Hand machte ungeduldige Striche unter⸗ 

einauder auf dem vor ihm liegenden Bogen. „Damit rechne 
ich ja, Ich beuge ja vor, Selbſtverſtändlich bin ich wie du 
auf alles gefaßt. Vielleicht könute man doch aber einmal 
die Enkwicklung elwas abkürzen. Ich arbeite ia überhaupt 
nicht mit idealen Forderungen, die unſere Freunde hier gar 
nicht verſtehen würden. Ich arbeile mit der Erweckung des 

realen Willens zur Macht, zur allgemeinen Verbeſſerung, 
zur indiolduellen Verbeſſerung der Poſition durch den wohl 
erwogen von mir auf das gemeinſame Ziel gelenkten 
Einzelegvismus. Ich prrdige es ihnen ſa gar nichl, ſie ſollen 
von allein daraui lommen. Das Geſühl, den arpßen cau 
zentriſchen Mächten ihres Landes gegenüber eine gemein⸗ 

ſame unterjochte Maiſe zu ſein muß vlötzlich von ſelbit in 
ühnen aufbrechen. Im „The Spring“ und draußen in unſe⸗ 
ren anderen Unternehmungen ſollen ſie leine Theyrien 
lernen, aber ſie ſollen zu ſehen aufangeu, ſie ſollen den. Siun 
für jene Vergleiche bekommen, an dreuen ſich ihre Empö⸗ 

rung eutzünden tann. Und ſchließlich arbeiten wir ja nicht 

bloß für ein panr kauſend Menſcheu hier, ſondern für alle.“ 

Jeleuas Kopf geriel jelkt in das vicht. Sie verſuchte 
Vietor zu ſehen, „Ich muß dich noch einmal elwas fragen, 
Glanbſt du, daß es nus gelingt?“ 

„Was? Die Erobernnga der. Macht? Die ſicher nicht.“ 
„Nein, ich meine, ein BVeiſpiel zu geben, das nicht ver— 

geſſen werden wird?“ 
„Za, das glaube ich, weun, mir auch noch nichl durchaus 

klaréiſt, was ſie nicht verneßen werden, unſere Tat voder 

unſeren Untergang.“ Vielor ſah Jeleua au. Er hatte wieder 
jene Stimme, die weich und ernſt zugleich war. Ium erſten⸗ 

mal, ſeit ſie in Amerila gelandet waren, ſpürte Jelena in 

ihm' wieder jene Sicherheit. die mehr war als Beherrſchung 

ſeiner ſelbſt, die aus einer Ueberlegenheit kam, wie ſie nur 

ein Eutſchluß gibt, Unvermeildliches zu tun und alle Folgen 

auf ſich zu nehmen. 
(Wortietzung folat.) 

Sie werdon slaunen. 

wie pul Slo rub'o 
in Federn und Daunen 

„ STRHI. & THRUM 

    

Zwiſchen den Mühlſteinen der Anſtanzen 
Das Martyrium einer Ehefrau und Mutter. — Fahrläſſiger Falſcheid und Kindesentführung. 

Das Martyrium der Heimarbeiterin, S. zerfällt in zwei 
Abſchnitte. Der eine enthält die Tragödie einer Ehefrau; 
der zweite die Seelenqualen einer Mutter. Der letztere 
hörte ſich vom Schöffengericht Berlin⸗Mitte wie ein kit⸗ 

ſchiger Film an — und war doch nur trauriaſte Wirklichkeit. 

Eine der üblichen Kriegsehen. Das Ende des Völker⸗ 
ſchlachtens wurde aber zum Anfaug der Lebenstragödie 
dieſer Frau. Sie folgte dem Mann nach Berlin. Daß er 
hier zu trinken begann. war noch halb ſo ſchlimm, Uner⸗ 

träglich wurden ſeine Mißhandlungen. Er ſchlug ſein Weib 

als es mit dem zweiten Kinde ſchwanger ging in der Weiſe, 

daß der Arzt ihm mit Zuchthaus drohte, kurz nach der Ent⸗ 
bindung mißhandelte er es bis aufs Blut. Als er es ein⸗ 

mal gar zu toll trieb, 

perlietz die Frau mit den beiden Kleinen das Haus; 

der Mann holte ſie zurück. Im Jahre 1020 ſchaffte er ſich 
eine Geliebte an, — eine verheiratete und mehrfach vorbe⸗ 
ſtrafte Frau. Jetzt wollte er von ſeiner eigenen nichts mehr 
wiſſen; er verſagte ihr ſelbſt das Wirtſchaſtsgeld: ſie möge 
ſich auf der Straße welches verdienen, dann zog er ganz zu 

der fremden Frau, die ihm ein Kind gebar. 

Die Heimarbeiterin, die ſchon ſeit Monaten durch ihrer- 
Hände Arbeit ſich und die Kinder ernährte, reichte die Ebe⸗ 
ſcheidungsklage ein. Der Mann verweigerte ſeine Unter⸗ 
ſchrift fürs Axmenatteſt. Eo mußte die Klaac ruhen. Mehr 
Erfͤla hatte die Frau in der Unterhaltsklage: Fünf Mark 

pro Woche ſollte er für ſie, acht Mark für die Kinder zahlen. 
Er tat es nur ein Jahr lang bis zum 1. September 1925. 
Im Auguſt desſelben Jahres öů ů 

reichte der Mann die Eheſcheibunasklage ein. 

Die Frau erſuchte das Gericht um Stelluna eines Anwalts. 

abermals hintertrieb der Mann das Armenrecht. Sie wurde 

in ihrer Abweſenheit geſchieden, die Schuld ihr zugeſprochen. 
Beim Kammergericht erwirkte aber der Vater eine einſt⸗ 
weilige Verfligung, durch die er den älteren Sohn bei ſich 
behalten durfte⸗ — 

Damit beginnt der Tragödie zweiter Teil, die der 

Mutter. Wirklichkeit wird hier zum Film. die Heim⸗ 

arbeiterin“ gerät zwiſchen die Müblſteine der Inſtanzen. 

Heimlich von der⸗Mutter bolte ſich der Vater den Jungen 
aus der Schule. Die Bedauernswerte erreichte es am 
15. Oktober 1026, daß das Kind ihr zugeſprochen wurde. Der 
Vater gab es nicht heraus. In Begleitung einer Freundin 
lauerte die Mutter dem Kinde in Treptow auf, als es von 
der Freundin des Mannes aus der Schule gellolt wurde.⸗ 

riß es an ſich und eilte mit dem Kinde auf der Straßenbahn 

davon. Dem Bater gelang es aber beim Landaericht, eine 

neue Verfügung zu ſeinen Gunſten durchäuſetzen, jietzt 
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gab dio Mutter das Kind nicht hexaus⸗ 

Sie brachte es nach außerhalb zu ihrem Bruder. Dieſer ver⸗ 

ſteckte es bei ſeiner Schweſter; von bier kam es zu einer 

Preundin der Schweſter geriet von da in die Hände des 

Vaters, der den Gerichtsvollsieher in Bewegnna geſetzt 

hatte. Die Mutter wurde zum Ojffenbarungseid geladen, 

ſie erſchien nicht. Sie wurde vorgeführt und mußte, den 

Aufenthalt des Kindes augeben. Es beſinde ſich bei ihrem 

Vater, ſagte ſie. In Wirklichteit war es beim, Bruder. Sie 

hatte falſch geſchworen. Sie ſagte ſpäter, ſie habe geglaubt. 

der Knabe befinde ſich beim Vater, da ſie mit dem Bruder 

verabredel. hatie, ihn dahin zu bringen, ſobald Gefahr im 

Verzug wäre. 

So ſtand ſie nun vor dem Gericht wegen fahrläſſigen 

Falſcheides und wegen Kindesentführung. Der Maun hatte 

ſofort nach der Eheſcheidung am 25. September 1926 ſeinc 

(Geliebte geheiratek. Frau S. hatte aber beim Landgericht 

die Wiedereinſetzung ihres Eheſcheidungsverkahren in den 

früheren Stand beantragt. ließ ſich 

durqi ben abſchläginen Veſcheid nicht irremachen 

und ſetzte ſich beim Reichsgericht durch. Das Urteil des 

Laͤndgerichts war ſomit nichtig. ihre Ehe nicht geſchieden, 

ſis galt noch immer als die Frau des -Mannes; jener war 

aber bereits mit einer auderen Frau verheiratet, alſo ge⸗ 

wiffermaßen Bigamiſt. Dovpelehe iſt laut Geſetz ſtrafbar. 

Das Gericht verürteilte Frau S. wegen fahrläſſigen 

Falſcheides und Kiudesentfübrung zu einem Monat Ge⸗ 

fängnis unter Zubilligung einer Bewährungsfriſt. Sie 

würde weiter kämpfen um ein gerechtes Urteil in ührem 

Eheſcheidnngsprozeß und um ihr Kind. Zwiſchen den Mühl⸗ 

ſteinen der Inſtanzen hat ſie jedoch wre Nerbenkraft ein⸗ 

gebüßt. ů Les Roſentßbal. 

    

  

  

Geſunde Gemüldegalerien. 

Eine Statiſtik der Bakterien. 

Eine in Paris au verſchiedenen Orten j 

wiſſeuſchaftliche Unterſuchung des Bakteriengehalts der 

ergab einen Bakteriengehalt im Ausmaß von 14000 000 fi 

eine ſtark beſuchte Wemäldegalerie— 9 00⁰ 0⁰⁰ wurden geſthätzt 

auf einem Bahnhuf um 3 Uhr nachmittags, bis 4 000 000 ent⸗ 

hielt die Luft in Warenhäufern. Eine belebie Straße im 

Fuliſ brachte es für die zugrunde gelegte Lnfteinheit auf 

3908 Bakterien um 7 Uhr morgens und auf 10 800 um 7 Uhr 

abends. 

durchgeführte 
Luft 
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Das Leben iſt der 
Das neunte und zehnte Schuljahr. — 

Dile Tatſache, daß in mehreren Orten die Vorarbeiten 
zur Sthaffung eines neunten und zehnten Schullahres durch 
den Ausban der Volksſchulen in Angriff genommen wer⸗ 
den, lehrt unß, daß der ſett Jahren von der organifierten 
Arbeiterſchaft geflihrte Kampf um den Ausban des Schul⸗ 
weſens in ein entſcheldendes Stadium getreten iſt. Während 
die proletariſche Jugend mit 14 Jahren (in, Vertin alljähr⸗ 
lich 40 000, Knaben und Mädchen) auf den Arbeitsmarkt ge⸗ 
worfen wird, ſitzen die Kinder des Bürgertums inſolge des 
großen Geldbeutels ihrer Väter in den höheren Vehranſtal⸗ 
ten und ſind von all den harten Schickfalsſchlägen der Inng⸗ 
arbeiterſchaft befreit. Hinzu komml, daß durch die herr⸗ 
ſchende Araſetelhineſelt auch die Arbeiterſugend in das große 
Heer der Arbeitsloſen eingereiht wird. Dies triſft um ſo 
mehr zu. weil ſie mit ibrer Volksſchulbildung vft den An⸗ 
Aunnerghert der Handwerksmeiſter nicht gerecht werden 
kann. Verlangt doch bald jeder Meiſter, vom „Berechti⸗ 
gungsfimmel“ erſaßt, von den jnngen Leuten das Reife⸗ 
zeugnis für Oberſekunda. Schun aus dieſen wirtſchaftlichen 
Erwägungen heraus muß der Ausbau unſerer Volksſchulen 
gefordert werden. Die brachliegenden Kräfte können. bei 
etuem richtigen Auſbau dieſer, Oberſtuje beſſer in den, Dienſt 
der Fortbildung geſtellt werden, als es auf den Arbeits⸗ 
nachweiſen und den anderen Aufenthaltsſtätten der erwerbs⸗ 
loſen Jugend geſchieht. 

Reben der wirtſchaftlichen ſordert auch die piychologiſche 
Seite im Intereſſe der Weiterentwicklung unſerer Arbeiter⸗ 
jugend eine baldige Löſung dieſes Problems. Heute fällt 
die Zeit der Schulentlaſſung in lene Periode, die wir als 
Pubertät bezeichnen. Allgemeine Unſicherheit, Unbefriedigt⸗ 
jein ſowie Zweiflertum ſind bekannte Sumptome dieſer 
Epoche., Die Sturm⸗ und Drangperiode läßt den jugend⸗ 
lichen Menſchen Luſtſchlöſſer aller Art bauen. In dieſer 
Zeit körperlicher und ſeeliſcher Wandlungen wird nun der 
Jngendliche in das Getriebe des Lebens und vor eine Be⸗ 
rufswahl geſtellt. Die entſtehende Diffexenz verſtärkt ſich 
durch die wirtſchaftliche Not, die den Jugendlichen zum 
Geldverdienen zwingt und ihn ſomit zum nuerwachſenen 
Erwachſenen ſtempeli. Nach Beeudigung der Pubertätszeit 
mird manches Rroblem ernſter angefaßt und der dann häu⸗ 
fig eintretende Berufswechſel lehrt uns, daß viele mit dum 
14. Lebensjahre einen Beruf ergrifſen haben yder ergreiſen 
mußten, in dem ſich durch nicht vorhandene Veranlagung 
und Mangel an Jutereſſe die in unſerem Zeitalter ſchon 
beſtehende Disharmonie zwiſchen Menſch und Arbeit noch 
nverſchärſen würde. So verlangt der jinuge Menich in dieſer 
Entwicklungsſtufe eine beſondere Betreunng durch ſoztal⸗ 
pädagogiſche Maßnahmen. Dieſe Aufgaben ſallen in den 
großen Aufgabenkreis des nennten und zehnten Schuljahres. 

Rotwendige Lebensorientiernug. 

. Das dritte Moment, das für den Ausbau unſerer Volks⸗ 
ſchulen ſpricht, liegt in der von der Arbeiterjugend ſo ſtark 
empſundenen Tatfache, daß die Schule die notwendige Vor⸗ 
bereitung für das Leben nicht jchafft. Oft wird totes Wiffen 
an die Kinder herangebracht, das ſie im täglichen Leben 
niemals perwerten können. Betonen wir in der Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiteringend doch immer wieder, eine Teilaufgabe 
darin zu ſeben, die durch die Schule belaſſenen Bildungs⸗ 
lücken auszufüllen. Der uene Staat, der jeden Staats⸗ 
bürger zur aktiven Mitarbeit aufruft, brancht Menſchen, 
die außer dem Wiſſen bereits in ſrüher Jugend die Ge⸗ 
danken der Demokratic, Selbſtverwaltung uſw. erfaßt haben 
und ein ſtarkes Verantwortungsbewußtſein der werdenden 
Geſellichaft gegenüber in ſich tragen, d. h. wir brauchen 
ſittlich ſtarke Charaktere. Doch ſolange unſere Schulen noch 
Abklatſch einer veralteten bürgerlichen Kultur ſind und nicht 
Schulen der Wirklichkeit und Ausdruck der werdenden Zeit⸗ 
alters, ſolange müſſen wir im Intereſſe unſerer hera 
wachſenden Generation dafür kämpfen. Es iſt zwar unmög⸗ 
lich, daß das neunte und zehute Schuliahr das Verſäunite 
der anderen Schuljahre nachholt. Doch kaun vieles bei 
einigermaßen guter Regie in den Aufbauklaſſen wieder wett⸗ 
gemacht werden. 

Damit tritt an uns das Problem der inneren Ausgeſtal⸗ 
tung dieſer beiden Schulljahre herau. Die bürgerlichen Le 
rerorganiſationen, die um Einreichung von Vorſchlägen für 
die Ausgeſtaltung dieſer Lehrplänc gebeten wurden, haben 
es ſich ſehr leicht gemacht, indem ſie einſach die Lehrpläne 
unferer Mittelſchulen in etwas veränderter Form vorlegten. 
Wir Syzialiſten würden darin den Zweck der Einrichtung 
cines neunten und zehnten Schuljabres vorfehlt ſehen. In 
den Vordergrund unſerer Betrachtungsweifc muß die Frage 
ſteben: Wie leiten wir die jungen Menſchen am beſten in 
das praktiſche, geſellſchaftliche Leben über, wie geben wir ihnen die notwendige Lebensorientierung? 

Ueberleitung in den geeigneten Bernf! 
. Zunächit gibt uns die Pubertät eine Anzahl Anknüp⸗ 
fungspunkte für die Arbeit. Bringt doch die berrſchende 
Wohnungsnot viele ſittliche Gefahren für die Ingendlichen 
mit ſich. Hinzu kommt, daß Schule und Elternhaus in der 
Behandlung der jexuellen Frage bisher verjagten. Durch Behandlung der Geſundheitslehre und Geſundheitsübung 
erfährt der Jugendliche ſelbſt die Uriachen der natürlichen 
Vorgänge, die feinen Körper und Geiſt in ſtarkem Maße 
beeinfluſſen und lerut. dieſe Epochen in der richtigen Art 
3u überwinden. Darüber hinaus geben die Fragen der 
Körper⸗, Wohnungs⸗, Ernährungs⸗ und Kleidungspflege 
Iowié Bolkskrankbeiten ein Grundfundament für eine 
Außphuchemglichreide weitere Verankerung dieſer für die 

uchs ichkeiten ein G i fi i Probleme. e er Geueration ſo notwendigen 

„Die zweite eutſcheidende Frage bei der Auſſtellung von 
Richtlinien iſt dic Urberleitung in einen Bernl. den der Jugendliche auf Grund von Anlage und Interene ergreifen 
kann. Hier hat özunächſt eine Ausleſe einzuietzen. Zuküuf⸗ 
tige Kopfarbeiter werdcen in entſprechender Form weiter 
geſchult werden müſſen, während die ſpateren Handarbeiter 
Licht zngefahalten rden, rcer hin ausgebauten Werkunter⸗ 

i rt werden, der es natürli⸗ ielgeſtaltigtei 
nicht fehlen laſſen darf. Gilt es doch b an Wielgeßn tlitein 

die einzelnen Fähigkeiten der Zugendlichen 
zu Kindecken und äruchtbringend zn verwerten. Lehrer, Arzt 
ans Pigchsloge haben Mer Ein danfbare Betütigungsfeld 
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beſte Lehrmeiſter. 
Neue Aufgaben der Arbeiterjugend. 

zum Wohle unſerer Arbeiterjugend. Wird hier bereits eine 
Vorbereitung für das Leben gegeben, ſo tritt dies in gleichem 
Maße bei der Erörterung all der Fragen ein, die man 
unter dem Vegriſf „Gegenwartokunde“ zuſammenfaſſen 
kann. 

Die in Gemeinſthajt von der Arbeitsgemeinſchaft ſozial⸗ 
demokratiſcher Lebrer, der ſozialdemotratiſchen Fraktion, der 
Gewerkſchaft deutſcher Volkzſchullehrer, und der Vereini⸗ 
gung, der vehrer an weltlichen Schulen, ausgrarbeiteten 

Michtlinien verſtehen darunter folgende Aujgaben: Orien⸗ 
tierung über die wichtigiten wirtſchaftlichen und wirtſchafts⸗ 
geographiſchen Gebiete, Arbeitsformen, Arbeitstechnik, Ur⸗ 
beils⸗ und Arbeiterorganiſationen leinſchl. Jugendorgaui⸗ 
jationen), nationale und internationale Verbände. politiſchc 
Organiſationen, politiſche Rechte und Pjlichten, das öſient⸗ 
liche Leben in Gemeinde, Staat und Reich. praktiſche Uebun⸗ 
gen vor allem auf dem Gebicte des eigenen Lebens und des 
Lebens der Schulgemeinſchajt, praktiſcher Berkehr mit Be⸗ 
hörden, Jugendamt, Schulverwaltung, Verkehrsverwaltung, 
Bütros, praktiſch durchgeführte Selbſtverwalkung der Schul⸗ 
bedürfniſſe, Wahl von Funktivnären, eotl. Vertreterkörper⸗ 
jchaft Schulparlament), eigene Schulgerichtsbarkeit, Bildung 
von Ausſchüſſen für geſthäftliche, techniſche und ſonſtige prak⸗ 
tiſche Bedürfniſſe. —* — 

Die Behandlung al dieſer Stoffgebiete ſoll nicht in Form 
einer bloͤßen Wiſſensvermittlung vor ſich gehen, ſondern in 
eutſprechenden Arbeitsgemeinſchaften verbunden mit Beſich⸗ 
tigungen mannigfaltiger Art erarbeitet werden. Alle Fragen 
müſſen ſich aus der Wirklichkeit, dem täglichen Leben ber⸗ 
aus entwickeln. Das muß oberſter Grundſatz der Arbeit in 
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den beiden Aufbauklaſſen ſein. Dieſe Richtlinicu, die nicht 
in feſte Lehrpläne gepreßt werden dürfen, können ie nach 
dan, und Zuſammenfetzung der Sthülerichaft ausgebaut wer⸗ 

ꝛen. 
Wer tränt die Konten? 

Durch die allmähliche Einführung des neunten und zehn⸗ 
ten Schuljahres wird ſich auch die Urbeit in der Arbeiter⸗ 
jugendorganiſation zum Teil anders geſtalten. Es kommen 
nunmehr Zugendliche zu uns, die etwas mehr Lebensorien⸗ 
tierung mitbringen, als es hente der Fall iit. Der Boden 
für unſere Schulungsarbeit wird ſomit ein beſſerer werden, 
zumal ja auch die heutige Fortbildungs⸗ und Berufsſchule 
bei weitem der Inngarbeiterſchaft nicht gerecht wird. Eine 
wejentliche Auſgabe muß für uns auch darin liegen, in Ge⸗ 
metuſchaft mit der Arbeiterſchaft ber ben Handels⸗ und Hand⸗ 
werkskammern für die aus den Aufbauklaſſen ins Leben 
hinaustretenden Jugendlichen eine Verkürzung der beruf⸗ 
lichen Ausbildungszeit durchzuſetzen. Erſcheint untz bereits 
heute die Dauer der Lehrzeit in vielen Beruken zu lange, 
jo iſt dies nach Abſolvierung des neunten und zehuten 
Schuljahres erſt recht der Fall. 

Bei der praktiſchen Durchfüthrung des in Angriff genom⸗ 
menen Profektes wird auch die Finanzfrage ein eutſcheiden⸗ 
des Wort mitzufyrechen haben. Nur wenn, wie auch vorge⸗ 
fehen, der Unterricht und die Velieferung mit Lernnitteln 
unentgeltlich iſt ſowie den Eltern in beſonderen frällen Er⸗ 
ziehungsbeihilien gewährt werden, wird es einem großen 
Teil der Arbeitereltern möglich ſein, ihren Kindern die 
Vorteile der Aufbauklaſſen zuteil werden zu laiſen. Die 
akute Frage des neunten und zehnten Schullahres bildet 
einen weiteren Auftakt zur Schaffung von neuen Menſthen, 
die durch ihr eigenes Leben erkennen, daß nur die Ablöſung 
der alten bürgerlichen Geſellſchaftsordnung durch die nene 
ſozialiſtiſche den Aufſtieg des arbeitenden Volkes bringen 
laun. Darum freie Bahn dem werdenden Geſchlecht, der 
zlnkünftigen Arbeiterbewegung! 

  

Unter jalfcher Fiagge. 
Die Freidenkerjugend als kommuniſtiſche Propananda⸗ 

aruppe. 

Es lounten von vornherein Zweiſel darüber beſtehen, vb 
bei der ſehr vielſeitigen, organiſatoriſchen Erfaſſung der 
proletariſchen Jugend die Gründung einer weiteren Zu⸗ 
gendgruppe in Geſtalt des Freidenkerſugendbundes über⸗ 
haupt noch angebracht wäre. Immerhin hätte dieſe neue 
Gruppe ihre umſtrittene Exiſtenzberechtigung erweiſen kön⸗ 
nen, wenn ſie ſich über ihre Aufgaben, die in der Klärung 
weltanſchaulicher Fragen liegen, hinreichend klar geweſen 
wäre. Wer da glaubte, daß hier innerhalb der Jugend eine 
Grundlage geſchaffen ſei, auf der die Jugendlichen über 
religiöſe und antireligiöſe Fragen in einwandfreier Weiſe 
diskutieren könnte, ſah ſich bald enttäuſcht. Es fſtellte ſich 
heraus, daß die Freidenker⸗Jugend nichts anderes iſt, als 
eine Zelle der kommuniſtiſchen Fartei. 

Schon die Vorträge von dem Lehrer Stachol bewieſen, 
daß es hier keineswegs darum geht, wiſſenſchaftliche Aufklä⸗ 
rung zu vermitteln, ſondern kommuniſtiſche Agitatious⸗ 
arbeit zu leiſten. Lehrer Stachel, der dabei andauernd 
Worte vom wiſſenſchaftlichen Sozialismus im Munde 
führte, verbog die marxiſtiſche Theorie in einer friſch⸗fröh⸗ 
lichen Unbekümmertheit. Es kam ihm nichts mehr und 
nichts weniger darauf an, als im Rahmen dieſes Vortrages 
die Sozialdemokraten als Helfer des Bürgertums und die 
Kommuniſten als dic wahren Vertreter des Proletariats 
binzuſtellen. So etwas mag noch hingehen, denn man kann 
annehmen, daß es die Unſähigkeit des betreffenden Referen⸗ 
ten iſt, wenn er in einer ſo lächerlich politiſchen Weiſe au 
dem eigentlichen Thema, das , Vorchriſtentum und Sozialis⸗ 
mus“ lauiete, vorbeirennt. 
Ganz eindeutig euthüllte die Freidenter⸗Jugend, oder 

beſſer ihre Leitung, ihr kommuniſtiſches Geſicht in einer Ver⸗ 
ſsſammlung, in der Gen. Knauer über „Staat und LKirche“ 
ſprach. Nachdem dieſer in ſachlicher, objektiver Weiſe ſeine 
Ausführungen gemacht hatte, wurde er in gröblichſter Weiſe 
angerempelt. Die Diskuſſionsredner offenbarten an dieſem 
Abend ihr ganzes Denken und gaben ganz offen zu, daß 
ſie die Freidenker⸗Jugend als kommuniſtiſche Organiſation 
vlt führen gedächten. Damit hat natürlich die Freidenker⸗ 
Jugend, dic die Miſſion hat, die Jugend des Proletariats 
über religiöſe Fragen aufzuklären, ihren Sinn verloren. 

  

   

  

    

      

Deun es lann nicht Aufgabe einer ſolchen Gruppe ſein, Par⸗ 
teipropaganda zu betreiben. Es hat ſich das als wahr her⸗ 
ansgeſtellt, was bereits früher vermutet werden mußte, daß 
nämlich die Freidenker-Jugend nur ein Erſatz für die zu⸗ 
jammengebrochene kommuniſtiſche Jugendaruppe ſein ſoll. 
aſe arbettende Jugend wird ſich dadurch nicht irreführen 
aſſen, 

Der Giftgasmann. 
Der Mann, der das Giftgas herſtellen ließ, hatte alle 

Taſchen voll Geld. Sein Freund hatte kein Geld. weil er 
Filzpantofſelu herſtellen ließ. Der Mann beauemte ſich, 
dem ratlos Betrübten ſeinen Standpunkt zu erklären: „Jede 
Sache hat zwei Seiten. Alles Geld, das du nicht verdieunſt, 
verdiene ich. Dafür biſt du mein Freund. Ich werde dich 
öfter zum Mittageſſen einladen und dir auch gelegentlich 
ein paar Mark geben für kleinere Ausgaben. Du kannjſt 
dich erkenntlich zeigen, indem du meiner Frau Geſellſchaft 
leiſteſt. Früher, als die Meuſchen noch feſt an Gott alaub⸗ 
ten, waren Filszpantoffeln ein gutes Geſchäft. Heute ſind 
die Menſchen zu nurxuhig für ſolche Ware. Heuté brauchen 
ſie Giftgas. Mein Fabrikat hat auch zwei Seiten:“es gibt 
mir meinen Lebensunterhalt und ſchlägt die Konkurrenz, 
es dient — wie du weißt — zum Autrieb von Flugzeug⸗ 
motyren und tötet die Bedauernswerten, die Gotk dazu be⸗ 
ſtimmt hat. Wen Gott verunichten will, den ſchlänt er recht⸗ 
zeitig mit Blindheit. Auch dich hat er geſchlagen, aber da⸗ 
für haſt du mich als Freund. Selbit Gott hat zwei Seiten 
wie mein Fabrikat: er iſt ein giftiges Gas für die Schwachen 
und ein tragfähiges Flugzeug für die Starken.“ 

Der Betrübte meinte darauf: „Es wäre doch ſchön, wenn 
es dieſen Gott nicht gäbe. Daun könnte man ſich mit gutem 
(Gewiſſen den einfachen Dingen zuwenden, die im Leben 
ſo wichtig ſind.“ 

„AGott iſt ebenſſo wichtig wie der Staat, vielleicht ſogar 
noch wichtiger. Er gibt mir die Exiſtenzberechtigung und 
dir das Bewußtſein deiner Unwürdigkeit.“ 

„Geld iſt vielleicht ganz werllos.“ 

„Geld iſt wie Gott. Beide haben den Wert. den man 
ihnen zu geben verſtebt.“ 

„Vielleicht iſt es wertvoll, zu wiſſen, was aut und böſe 
iſt. Oder einſach alles zu lieben.“ 

„Das kannſt du alles meiner Frau erzählen, die hat 
Gefühl für ſo was.“ D. L. 

Schulungsarbeit der Sozialiſtiſchen Arbeiterjngend. 
Der Verband der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend verau⸗ 

ſtaltet im Frühiahr eine Reihe von Schulungswochen für 
ſeine Führer und Helfer. Vom 1. bis 7. April iſt ein Kur⸗ 
jus für Zeltlagerarbeit und Wandern. Eine Schulungswoche 
für leitende Funktionäre findet in der Zeit vom 7. bis 
13. April ſtait. Die Muſikgruppen⸗ und Syrechchorleiter 
trefjen ſich in der Woche vom 14. bis 21. April. Dieſe ſä 
lichen Kurſe ſind im Friedrich⸗Ebert⸗Heim Tännich (Tht 
ringer Wald). Ein Kurſus für Spiel⸗ und Sportleiter 
iit vom 20. Äpril bis 11. Mai in der Bundesſchule der 
Arbeiterturner in Leipzig. Alle dieſe Schulungswochen 
dienen der Ausbildung von Führern und⸗Helfern zur Ar⸗ 
beit an der arbeitenden Jugend, die in jedem Jahre nach 
der Schulentlaſfung ſich in die Ortsgruppen der Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterbewegung einreiht. 

  

  

    

Geſundheitszuſtand der Schulentlaſſenen. 
Bei im Oktober 1928 ſtattgefundenen Unterſuchungen 

über den Geſundheitszuſtand der zur Entlaſſung kommen⸗ 
den Schüler und Schülerinnen wurden im Bezirk Berlin⸗ 
Treptow von 225 Knaben 86 (38,2 Prozcut) und von den 
198 Mädchen 65 (32,.8 Prozent) für berufsunfähtig erklärt und 
jür eine beſondere Kräftigung in einem Heim auf dem 
Lande vorgeſchlagen. Es iſt aber anzunehmen, daß hier nur 
die beionders Schwachen ausgewählt worden ſind und auch 
unter den übrigen ſich noch eine größere Zahl geſundheitlich 
Gefährdeter befinden. Solche traurigen Zahlen find dazu 
angetau, in immer ſtärkerem Maße die Heraufſetzung des 

  

ſchulpflichtigen Alters von 14 auk 1K Jabre zu fordern. 
E * 

„ 
ů ů‚ 

0 
ů 

1 

  

 



  

    

Es war Eigennutz, nicht Patriotismus- 
Wilhelm l. im Prozeß der Radziwill. — Fürſt Alexander geſtorben. 

Der Kläger im aroßen thnn ſer Prozeß um die Ritter⸗ 

güter der Fürſtenfamilie Radziwill, Fürſt Alexander 

RNadziwill, iſt inzwiſchen in Kudowa geſtorben. Er 
konnte allo das für den 15. d. M. angekündigte Urteil im 

erwähnten Prozeß, der ihn bloß an Gerichtsaebühren über 

1 Million Zloty foſtete, nicht mehr erleben. 
Intcreffante Einzelbeiten über den Verzicht Kaiſer 

Wilhelms l. auf ſeine Jugendliebe, die Prinzeſſin Radziwill, 

kamen in dem Erbſchaftsſtreit des Fürſten Radziwill in der 

Verhandlung vor dem Bezirksgericht in Nowo⸗Grodeck 
zur Sprache. 

Danach hat nicht Wilhelm I. aus Statsräſon auf ſeine 
Jugenbliebe verzichtet, ſondern er erhielt 

infolge eines Kuhhandels 

des Preußiſchen Königshauſes mit dem damaligen Fürſten 
Auton Radziwill von der Prinzeſfin den, Lanſpaß., Die 

beiden Maforate Olvka und Nieswiecz, in der Geſamtaröße 
von 60 00, Hektar und außerdem die Summe von 50 Mil⸗ 
lionen Goldmark, um deren Herausgabe ſe5ßt geklant wird, 
nehörten dem Vorfabren des Klägers, dem Fürſten Do⸗ 
minikns Rabziwill, dem der ruſſiſche Zar, weil er als polui⸗ 
ſcher Pgatriot in die Armee Rapoieons l. eingstreten war, 
ſeines Erbrechts füür verluſtis exklärt und die Maſorate In 

Stagtsbeſitz genommen hatte. Zürſt Dominikus ſiel dann 
im Fahre 1813 in der Schlacht bei Hauau. 

Fürſt Alexander ſetzte nun alles daran, die beiden Mafſo⸗ 
rate von dem Baren äurückznerhalten, wogn ihm die Liebes⸗ 
affäre des Prinzen Wilhelm mit ſeiner Tochter will⸗ 
kommenen Anlaß gab, mit dem Königshanſe ſolgenden Kuh⸗ 

handel abzuſchließen, da ſich Prinz Wilhelm unter keinen 
ine dazu verſtehen wonte, auf die Prinzeſſin Verzicht 
zu leiſten. 

Es wurde vereinbart, daß Fürſt Anton dafür Sorge 
tragen müſſe, daß die Prinzeſſin dem Prinzen Wilhelm ſelbſt 
den Lauſpaß gab. Als Gegenleiſtung für dieſen Dienſt ver⸗ 
pflichtete ſich das Königshaus, bei dem Jaren es durchzu⸗ 
ſetzen, daß dem Fürſten Anton die beiden Majorate gegeben 
werden. Mit Gewakt wurde die Prinzeſſin gezwungen, dem 

Prinzen 
Wilhelm den Abſchied zu geben, 

mau hielt ſie in Gefangenſchaft und ſorgte dafür, daß alle 
Bemühnngen des Prinzen, die Prin eſſin zu ſprechen, 

ſcheiterten, ſo daß dieſer ſich in ſein Geſchick finden mußte. 

Darauf wurde das Märchen, daß er aus Gründen der 
Staatsräſon auf ſeine Jugendliebe freiwillig Verzicht ge⸗ 
leiſtet habe, in die Welt gefetzt. Die Prinzeſſin hlelt man ſo 

lange gefaugen, bis ſie, wie es (o ſchön heißt, am gebrochenen 
Herzeu geſtorben war. Auf Grund dieſes Kuhhandels er⸗ 
bielk Fürſt Anton, die beiden Maſorate vom QJaren zuge⸗ 
ſurochen. Der Kläger beruft ſich nun, einer Meldung der 
„Welt am Abend“ zufolge, auf das neue polniſche Geſetz das 
Enteignungen des Zaren gegen polniſche Patrioten für un⸗ 
gültig erklärt, und, behauvtet, daß Prinz, Amon mur, aus 
Eigennutz und nicht als Patriot gehandelt habe. Anf den 

Ausgang des Rieſenprozeſſes iſt man um ſo mehr geſpannt, 
als der Kläger die Koſten des Prozeſſes der erſten Inſtanz 
in Höhe von 2 Millionen Zlotu hat vorſtrecken müſſen. 

  

Die Meiſen des Polizeitummiſſars. 

Statt zum Kurſus zu jahren, ſchmuggelt er. 

Der Oberpolizeikommiſſar des Warſchauer Hauptpolizei⸗ 
kommandos, Laks, wurde von ſeiner vorgeſetzten Behörde 

nach Wien entſandt, um ſich dort auf den Polizeikurſen aus⸗ 

zubilden. Er pflegte nun jeden Sonnabend zurückzukommen. 

nach When Jeßt ſtellte es ſich heraus, daß die wöchent⸗ 
lichen Reiſen nach Wien den Herrn Oberpolizeikommiſſar 
mehr im „Schmuggelſach“ als im polizeilichen Dienſt aus⸗ 
bildeten. Er führte nämlich jeden Sonnabend mit ſich, nach 
Warſchau eine Partie öſterreichiſcher Seidenſtoffe, die er 
Traft ſeines amtlichen Ausweiſes durchſchmuggeln konnte. 
Die Höhe des dem Staate durch dieſen Schmuggel zugefügten 

Schadens ſoll noch feſtgeſtellt werden. 

Brand der polniſchen Automobilfabrih in Warſchau. 

Die einzine große polniſche Antomobilfabrik „Stetyſs“ in 
Warſchan iſt am Montag vollſtändig abgebraunt. Da die 
Hydranten eingefroren waren, war an ein Cöſchen nicht zu 
denken, 25 Aukomobile ſind mitverbrannt. Der Schaden iſt 
beträchtlich, man ſchätzt ihn auf 272 Millionen Zloty. 

Die Kohlennot in Warſchau überwunden. 
Der Koblenmangel in Warſchau hat geſtern jeine Höhe⸗ 

punkt erreicht. Es kam zu Demonſtrationeu vor den Kohlen⸗ 
geſchäſten, wo die Leute angereiht ſtanden. Im Laufe des 
geſtrigen Tages ſind jedoch 228 Waggons Kohlen nach War⸗ 
ſchau eingelaufen, wovon etwa die Hälftc für Eiſenbahn und 
ſtädtiſche und ſtaatliche Betriebe verlangt wird. Die übrige 
Menge wurde dem Privathandel zugeführt. Für die ſchnelle 
Verlabung von Kohle wurde ſogar Militär zur Hilfe herbei⸗ 
gezogen. 

ö Weil fe in Unorbunng waren. 

Wie dem „Kürjer Poznanſkt“ aus Warſchau gemeldet 
wird, hat die ſtaatliche Kommiſſion zur Prüfung der Back⸗ 

waren 67 Bäckereien revidiert, u. a. in Poſen. Schroda, 
Wreſchen, Pleſchen und Bromberg. Darauf wurden drei 
Bäckereien für immer geſchloſſen, fünf bis zur Beſeitigung 
der Unordnung. Das ſchlechteſte Ergebnis wurde angeblich 
in der Wojewodſchaft Poſen gemacht. Fünfszehn Bäcker 
wurden in Geldſtrafen genommen. 

  

  

  

Thorner Marktbericht. Wegen des immer noch anhalten⸗ 
den ſtringen Froſtes waren am Dienstag weder die länd⸗ 

lichen Beſitzer voch die Gärtner erſchienen, nur die ſtädti⸗ 
ſchen Händler, bie lich eingeforgt batten, brachten ihre Waren 
zu Markte. Eine allgemeine, wenn auch nur geringe. Preis⸗ 
kteigerung, machte ſich wegen des verminderten Angebots   

bemerkbar. So muüte man für Welßkohl ſchon 9,25—0,30 Zl. 
pry. Pſund anlegen, für Roſenkuhl 1.20—1,40 3l., für 

Zwiebeln 0,30—0,40 Jl., für rote Rüben und Mohrrüben 
5—0%0 Zl., für Wrucken 0,10—015 „I., für Paſternat 
0,20—0,30 und für Aepfel 0,20—1,.00 Zl. Eier waren nur in 

ganz geringen Meugen zu dem unerſchwinglichen Preiſe von 

4.50—5,0 ⸗3l. zu haben, und man mußte noch gewärtig ſein, 
angefrorene vder eingelegte Eier zu erhalten. Für Butter 

wurden 2,0—3,50 Zl. verlangt, jſerner koſteten Honig 2,50, 

Pflaumenkrende 1,00, Sahne 2,0—3,20, Zitronen pry Stück 
6,5—0,25, Apfelſinen pro, Stiück 0,40—1,00 Zl. Das Geflügel⸗ 

augebot war nicht der Rede wert. Reiche Auswahl brachte 
nur der Fiſchmarkt, auf dem natürlich alles ſteinhart ge⸗ 

froren war. Die Preiſe waren unverändert. 

Schwere Guserploſion in Poſen. 
Zehn Arbelter lebensgeſährlich verletzt. 

8 nfolge ſtarker Kälte wurden die Gasanlagen im „Alademiter⸗ 

Haufe“ in der Slowackiſtraße 18 in Poſen Undicht. Als ſich die 

rbeigeholten Monteure aus den ſtädtiſchen Gaswerken an die 

ſeparatür der Anlagen machten, erſolgte eine leichte Gasexploſion, 

die jedoch die Monteure nicht ſtörte, 5 Arbeit fortzuſeten, Nach 

Müß Minuten erfolgte aber eine zweite AiweWel⸗ durch die dir 

ohre und Gasmeſſer geſpreugt und ſämtliche bei der Arbeit be⸗ 

ſchülſtigten — Monteure und Arbeiter besemhleühr verwundet 

wurden. Einer von ihnen, der Inſtallateur Heiſel, erlag ſeinen 

Wunden bereits auf dem Wenße zum Krankenhauſe. 

  

Falſchſpieler an ber Arbeit. 
Raffinierte Kunſtſtückchen. — Ein gaufmann um 600 Zlotn 

erleichtert. 

Eine Falichſpielerbande hat einen Bromberger Ein⸗ 

wolmner um 61l Zloty gebracht. Iu einem Reſtauraut hatte 

er ſich mit einigen Fremden in ein Spielchen eingelaſſen, bei 

dem er in kurzer Zeit die angegebene Summe verloren 

hakte. Als die Falſchſpieler merkten, daß er kein, weiteres 
Geld bei ſich hatte, machten ſte ſich auf origiuelle Art von ihm 

los: Es erſchien plötzlich ein „Polizetigeul“ A(der in Wirk⸗ 

lichkeit nichts welter als ein Kumpan der Falſchſpieler war) 
und „verhaftete“ die Spieler, jedoch nicht den Geſchädigten, 

Der Agent veraulaßte ſie, zum Polizeikommiſſariat zu gehen. 

Erſt nach längerer Zeit entſchloß ſich der um 600 Bloty, Er⸗ 

leichterte, auch zur Polizei zu gehen, wu er feſtſtellen mußte, 

daß man'ihn doppelt genarrt hatte. Die Falſchſpieler waren 

mit ſeinem Gelde und dem angeblichen „Polizelagenten“ 
längſt über alle Berge. 

Das Urteil im Prozeß der „Erzieher“. 
Es iſt ſehr milde ausgefallen. 

Nach einer lange währenden Beratung gab das War⸗ 
ſchauer Kreisgericht am ſpäten Abend das Urteil in dem 
anfſehenerregenden Prozeß über die Vorgänge in der Er⸗ 
ziehungsanſtalt in Studzieniec bekannt. Die Direktoren 

Kwasniewfki und Pudowſtki wurben zu 10 Monaten, 
Grochala zu 3 Jahren, 3dzienniceki zu a Monaten, 

Ofiowieß zu 6 Monaien, Roſſowlki zu 18 Monaten, 
Dombrowſki zu 3 Monaten und Skowrona zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Auf Grund der Amneſtic 
wurde die Strafe bei ben zu über einem Jahr Verurteilten 

auf die Hälfte und bei den übrigen auf zwei Drittel herab⸗ 
geietzt. Dombrowiti und Zdgiennickt erhielten außerdem 
eine Bewährungsfriſt. 

Sie wollen ſich trorken legen. 
„Die Gemeinde Miechuctup (Kreis Karthaus) iſt wohl 

die erſte Gemeinde in Pommerellen, die dem Alkohol den 

Kampf angeſagt hat. Am 3. Mürz b. J. ſoll über Aufhebung 
lümdacder Alkoholverkaufsſtellen im Dorſe abgeſtimmt 
werden. 

Die alten Zehnerkarten der Straßenbahn in Thorn ver⸗ 
lieren mit dem 20. d. M. ihre Gültigkeit. Nach dieſem Zeit⸗ 

punkt werden ſie nur noch im Büro der Gas⸗ und Elektrizi⸗ 
tätswerke in der Coppernicusſtraße eingelöſt. — Es iſt ver⸗ 

  

  

wunderlich, daß die Straßenbahndirektion nach der entdeckten 
Fälſchung dieſer Karten nicht bexeits eher neue Karten ein⸗ 

geführt hat) 

Poſener Prodbuktenbörſe. 
Bericht vom 13. Februar. 

Roggen 32,75—33, Tendenz ruhig. Weizen 40,75—41,75, ruhig. 

Marktigerſte 32,25—33,25, Braugerſte 3436, ruhig. Hafer 30.25 

bis 31,25, ſchwach. Roggenmehl, 70 proz, 46, ruhig. üizenmehl, 

65 proz. 58—02, ruhig⸗ Avchtan und Weizenkleie 24,75.—25,75, 

Sommerwicken 40—42, Peluſchken 39—41, Felderbſen 44—47, Vil⸗ 

torigerbſen 62—67, Folgererbſen 53—56, Lupinen, blaue 25—26, 

gelbe 29—31. Serradelle 56.—60, Klee, rot 160—210, weiß 170—270, 

ſchwed. 360—410, Kartoſfelflocken 30,25, Stroh, loſe 4,50—5,00, 

gepreßt 650—7,00. Heu, loje 14,00—14 50, Neßehen 15,00—17/00, 

gepreßt 17—19, Leinölkuchen 52—-5, Rapsölluchen 43—44, Son⸗ 

nenblumenölkuchen 40—51, Sojaſchrot 40—51. Allgemeiniendenz 

ruhig. 

Poſener Effekten vom 13. ruat. Konverſionsanleihe 65, 

Poſener 24o, W 92, Dollarbrieſe 93, Kreditlandſchafts⸗ 

brieſe 49,25.—-49, E Zwiaßku Sp. Zar. 86, Cegielſti 43, Dr. 

R. i 111,50—111, Unia 170. Tendenz ruhig. 

Warſchauer Wan vom 13. Februar. Bank Duskontowy 138, 
Bank Polſki 172, Bank Zwiazku Sp. 5 85, Kijewiki i Scholtze b6, 
Spieß 250, Cukier 38—37,50—38, Firley 53, Nobel 21—2050, 

Lilpop 36, Oſtrowieckie 103—104,50, Rudzli, 440, Inveſtierungs⸗ 

anlelhe 109,25—109. Dollarprämienanleihe 103 104, 5proz. 

Konverſionsanleihe 67, Eiſen hnkonverſionsanleihe 590, Eiſenbahn⸗ 

anleihe 10250. öů 

  

  

Warſchauer Deviſen vom 13, Februar. Holland W85• beß, 
358,14 Uh 356,34 Geld, London 43,207J bez, 43,0 Briel, 

43,19 Geld, Neuyork 8,90 Gehd 8,02 Brief, 888 Geld, Paris 34,837 

bez,, 34,92, Brief, 34,75 Geid, Schweiz 171,54 bez, 171,9, Brief, 
17111 Geld. Deutſche Reichsmark im Frewverleht in Worſchan 

211,61 (Mittelkurs). —   

Mamat Mamat: 
Sie wollte ein Kind haben und ſtahl es. 

Der zuſammen mit ſeinem dreilährtgen Mädchen Freue 
in, der Grochvwſlaſtraße 2) in Warſchan wohnhaſte lange 
Witwer Jan, Kozlowſti lernte vor elnigen Mrnaten 
die 28lährige Sophie Streßß aus Poleſien kennen und ſeit⸗ 
dem war die St. öfter Gaſt in ſeinem Hauie. wobet ſie bas 
Kind ins Herz ſchlon. Bor einigen Wochen lietz Koslowjſki 
die St. allein mil dem Kinde in der Wohnung und als er 
wieder nach Hauſe kam, war die St., zan'ammen mit dem 
Kinde ſpurlos verſchwunden. 

Erſt uach einiger Zeit gelaug es der Rolizel feſtzuſtellen, 
daſt die St. eine mehrfach vorbeſtrajte und ſteckbrieflich von 
verſchledenen Gerichten geſuchte Diebin iſt, daß ſie ferner 

einige Zeit zuſammen mit dem Kinde in einem Warſchauer 

Krankenhaus lag, wo ſie die kleine Irene als ihr uneheliches 
Kind tauſen und ſtandesamtlich eintragen lieü. Sie wurde 

daraufhin in Breſt feſtgenommen, das Kind aber neunt ſie 

„Mama“ und will von dem Vater nichts wiſſen. Die Diebin 
erflärte, ſie hätte das Kind aus unüberwindlicher Sehuſucht 

nach der Mutterſchaft geſtohlen 

Einen herrenloſen Schlitten gefunden. 

Er war geſtohlen. 

Einen ſelleuen Fund machte der Einwohner Stefau Kivl⸗ 
bafiuſki ans Thorniſch⸗Papan auf der Chauſſee zwiſchen 

Liſſomis und Thorn, Er ſaud hier nämlich einen mit Holz 
beladenen Pferdeſchlitten herrenios vor, Froh, ſeinen Weg 

nicht weiter zu Fuß zurücklegen zu müſſen, kutiſchierte Herr 

K. den Schlikten vor das Pollzelkommiſſariat II in Thorn, 

das feſtſlellen kounte, daß, der, Sthlitten nebſt Pſerd dem 

Landwirt Hoffmann aus Goſtkan, im Thorner Kreiſe, ge⸗ 

ſtohlen worden war. 

Es brennt täglich. 

Dicsmal in Leinberg — Ein. Bahnhof und ein ſtaatliches Gebände 

einſſeiſchert. 

In Lombergſt bräannte dus großſe ſiaatliche Gebäude in, dey 

Sapiehaſtraße, in dem ſich das Spoditfſonshaus „Hartwig & Co.“ 

und das Kino „Grazynn“ bejinden, vollſtändig nieder. Der Brand 

dauerte fünf Stunden. Bei den Löſcharbeiten haben neun Feuer⸗ 

wehrleute die Hände und Füße algeſroren, während zwei andere 

von einer einſtürzenden, Deche lebensgefährlich verwundet wurben. 

Gleichzeitig brannle auch das ganze Bahnhofsgebäude in Kleparow 

bei Lemberg vollſtländin nieder. 

  

  

Die Mütze verriet ſie. 

Als Täter des von uns aemeldeten Ueberjals auf das 

Gehöft des Landwirts Schreiber in Mittwalde (Jaworsze! 

ſind ermittelt und verhaftet: der ebemalige Knecht des Ueber⸗ 

fallenen, der aus Kleinpolen ſtammende Rupa und zwei 

Brüider Vojar, die von Rupa zu der Untat aufgefordert 

waren. Bei dem Handgemenge mit Schreiber wurde Rupva 

durch einen Hammerſchlag am Kopſe verleßt; es gelmg ihm 

jedoch, zu entkommen. Eine zurückgelaſſene Miltze und ein 

Revolver führten zur Feſtſtellung der Bande, 

Die Sculen im Landkreis Vromberg geſchloſſen. 

Zu der Bromberger pylniſchen Preſſe, wird betannt⸗ 

gemacht, daß der Uuterricht in den Schulen des Kreiſes 

in der Zeit von Dienstag bis Sonnabend dieſer Woche unter⸗ 

brochen iſt. Dieſe Anordnung iſt erfolgt, da infolge des 

ſtrengen Froſtes die Kinder auf dem Wege hur Schule, der 

mauchmal recht weit iſt, Schaden au ihrer Geſundheit nehmen 

und die Schulräume nicht geuügend geheizt werden können. 

Eine Holzverſteigerung ſür Breunholz, Fichten⸗ und Autz⸗ 

holz (tin kleineren Mengen zum Handverkauſ und für die 

Bevölkerung der Umgegend) aus der Oberföriterei Cier⸗ 

piſzewo findet am Montag, dem 18. Februar, vormittags 

9 Uhr, im Gaſthauſe Eiſenhardt in Schirpitz (Cierpice) ſtatt. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor der Veriteigerung 

bekanntgegeben. 

  

    
Verzwelflungstat eines Arbeitslofen. ö 

Fünf Perfonen ſchwer verletzl. — Sich lelbit getötet. 

Geſtern nachmittag drang in Hindenbura, wie der „Ober⸗ 

ſchleliſche Wanderer, borichtet, der ſchon ſeit längerer Zeit 

mit ſeiner Fran in Scheidung lebende 35 Jahre alte Arbeits⸗ 

loſe Wons in die Wohnnng des Nachbars, in der ſich ſeine 

Frau aufhielt, ein und ſeuerte acht Schüſſe auf die ahnnnas⸗ 

loſen Anweſenden ab. Seine Frau, und vier weitere Per⸗ 

ſonen wurden ſchwer verletzt. Mil dem letten Schuß tötete 

dann der Täter ſich jelblt. Die fünſ Schwerverletzten wurden 

ins Krankenhaus gebracht und man befürchtet. daß cinige 

nicht mit dem Leben davonkommen werden. 

Wolfsploge in Litauen. 

m Kreiſe Raſſini in Litauen wurden in— den. letzten vier 

Mopalen den Landwirten 52 Fülleu, 12 Pferde, 72 Schaje, 14 

Ziegen, 5, Kälber und über⸗ 50 Hunde von Wölſen zerriſſen. An 

einer Wolfsjagd nahmen 400 Perſonen leil, doch wurde kein ein⸗ 

ziger Wolf erlegt. 

    

19000 Mark veryutreut. 

Der Kaſſierer der Wehlauer Kreisſparkaſis iſt mit ver⸗ 

untreuten Geldern im Betrage von 19 000 Maärk flüchtig 

geworden. ‚ 

Berufung getzen das Arteil im Mordprozeß Lack. 

er Verteidiger des vom Inſterburger Schwurgericht 

weden Mordes „eum Tode verurteilten Schiffsheizers 

Wilhelm Lack, Rechtsanwalt Seegatz, bat gegen das Urteil 

vom 8. Februar Berufung eingeleat. 

   



    

MReichstag und Hochſchule. 
Dr. Lewald ſucht Anſchluß! 

un der Sitzung des Reichstagsausſchuſſes zur Förderung 
det Weibeblibuen, die dieſer Tage ſtattfänd, hlelt der erſte 
Vorſitzende des Deutſchen Keichsgüsſchuſfes, Dr. Lewald, 
AunehbVortras über die beii Geſtal 1 0 der Deutſchen 
Hochſchule für Lelbesübungen, für die im Grune⸗ 
wald das Sportforum errichtet wurde. Der Bau, die Aus⸗ 
geſtaltung und Unterhaltung der Schule koſtet Geld, vas der 
Deutſche Reichsausſchüß nur mit Hilfe Verhet und kommu⸗ 
Wun Mittet und vurch ſonſtige Förderbeiträge aubringen 
ann. 

Die Schule ſoll ein Lehr⸗ und Forſchungsinſtitut ſein, das 
autf dem Gebieie der Phyſiologie, Pfychologle und Piychotech⸗ 
nit Anwendung finden ſoll, vor allem aber ſoll der klinftige 
Sportlehrer herangebildet und alles, was mlt vber Sportwiſſen⸗ 
ſchaft zuſammenhängt, gründlich bearbeitet werden. Ganz be⸗ 
ſonders kommt es dem Deutſchen Reichsgusſchuß auf die 
ſtaatliche Anerkennung der Zeugniſſe der Hochſchitle 
au. Deshalb,ſoll bem Reich und Preußen ein ſehr ſtarker Ein⸗ 
fluß auf die künftige Geſtaliung der Schule eingeräumt werden. 
Ein, Kuratorium miülſſe gebildet werden, in dem das Reich, die 
Länder, der Stäbtetag, Stäbtebund und audere vertreten ſind, 
Dr, Lewald zeiczte die Schwierigkeiten auf, jedoch glaubte er, 
auf dem Verhandlungswege mit den ſtaatlichen Stellen eine 
befrledigende Löſung zu finden. 

Aus der anſchließenden Distuſſion ſind die Ausführungen 
des chisonderg Heßdenz Reichstagsabgeordneten Löwen⸗ 
llein beſonders hervorzuheben: Nach dem Umfang, den die 
Schule augenommen hat, kann das Reich nicht mehr Mittel 
jahlen ohne entſcheidenden Einfluß auf die Schule zu haben. 
Soll ein Forſchungs⸗ und Lehrinſtiiut lalen werden, dann 
muß der Staat Einfluß auf die Verwaltung und Geſtaltung 
der Hochſchule haben und eine Kontrolle über Ley rſtoff 
und Prüfungen beſitzen. Die verwaltungsrechllichen Unter⸗ 
lagen müſſen hierfür geſchafſen werden. Auch dürſe ber Ein⸗ 
trilt in die Schule nicht vom Abiturium abhängig gemacht 
werden, da die Vorausſetzung iſt, daß für den Sport eine auf 
breiteſter Grundlage ruhende Ausbildungsſtätte geſchaffen wird. 
Unmöglich iſt, daß in Preußenzwei Hochſchulen 
beſtehen können. 

  

Ein Lord hauft ein halbes Rennpferd. 
Die engliſchen Sportzeitſchriften melden mit uuverkenn⸗ barer Jronie, daß Lord Melchett, der Vater des Rationali⸗ 

ſierungsgedankens iu Englaud, ſeine Intereſſen neuerdings auch auf den Rennſport ausgedebnt hat. Er hat ſich ein halbes Pferd gekauft, die andere Hälfte gebört ſeiner Schwiegertochter, der Gattin von Henry Mond. Die Blätter jügen hinzu, daß ein ſo kleines Iuntereſſe ſonſt nicht Sache eines Mannes wie Lord Melchelt ſei, der, wo immer er zugrelft, rattonaliſterend wirle, Es ſei daher vorlänfig nicht aliſe e* rechnen, daß Lord Melchett den Rennſport ratio⸗ naltſiere. 
Hoffentlich entſtebt vei einem knappen Siege des „ge⸗ keilten“ Pferdes kein Streit, wem die „vornegelegene“ Hüllle und damit der Preis gehört. Da iſt boch woht anzunehmen, daß cin ſo rattvnell deukender Mann, wie Lord Melchett, dnn Pferd der Länge nach gekellt baven wird, inklnſive Hals⸗; Kopf⸗ und Naſenlänge. ů‚ 

Altabemiſehe Winterſpiele. 
1930 in Davos. 

.(402 wurden in Cortina dAmpezzo zum erſten Male inlernativnale Studenten⸗Wettkämpfe im Sinterpport durch⸗ geführt. 1030 ſollen in Davos die zwelten akademiſchen Mpurtlichen Wigglt ſtattfinden. In Davos hat man alle ſportlichen Möglichkeiten und Aulagen und die genügende Kirfahruüng, von den nötigen Geldmitteln gauz zu ſchweigen. Vom . Jaunar an wird Davos alle Anlagen für das Training frelſtenen, die Wettkämpfe finden vom 7. bis 

Jun erſten Mal auf der Bühne. 
Jugenderinnerungen bekannter Schaufpielerinnen. 

Gertrud Eyſoldt erzählt: Sechzig Mark Gage. Schauſpiel⸗ elevin am Münchener Hoftheater. Friſch von der Schaupiel ſchule in München im Jahre „lang, lang iſt's her“. So fing es au. — MüMngCpi das bedeutete ſo viel wie ganz kleine Rollen un große Ehre bedeutete noch, daß man den anderen Theatermitgliedern. hinter der Bühne die Stühle bringen nles Lubeit n E wuß Wam nicht ale man ſich aber nicht i as wußte man nicht alles wirtli Mauchmal aus undole bher Freunbe ic 

  

    

von Todesfällen äalter Freunde ſchickt ir. elchen Briefe zu, die ich in alten Zeiten ſchrieb. Ich leſe darin und ſtaune. Ueberraſcht von der Klar⸗ E 8 heute nachzuprüfen iſt an der Entwicklung des Theaters. Da habe ich über alles in brennendem Eifer ge⸗ . Jutnft. Es ich —— weß, mein junger Blick überſchaute 0 . mern eben in jede i‚ ime ſchon alle Kräfte des 3 15 geb n Wi. rn Srüng vet 

nur dieſe Keifc. Schade, daß Jched irep ſeiner ſaſen in ſteht, 
Saladen reparieren laſſen in einem verzögerten Schickfal. S⸗ Tod kommt zu früh faſt -in jedem Falle. Waial, Der Mein erſtes Auftreten: Der kleine Falſtafſpage. Schüchtern von Natur, aber in det grünen Schale ſchon ſüß und reif war meine junge Schanſpielernatur. Ich beirat die Bühne im Ge⸗ Kie einer unendlichen Sicherheit. Der berühmte „Fiſch im Et Sbm Das hat mich nie verlaſſen, die Ruhe des Auftritts aui der Bühne — als hielten mich die Blicke der Zuſchauer 10 eihor himimliſ⸗ n Bal ance. Man fragt ſich, wie iſt es mög⸗ U b5 man 5 zim Leben immer wiever überwinden muß. D574 ie Stühle eines Cafés zu gehen, die Augen niederſchlãgt ert iien Aucen — und im Theater die feſt auf ſich r ganzen gro ine ſeli 
Codern i ganze großen Menge eine ſelige 
Der kleine ilſtaffpage in ſeiner Unbetümmertheit auf der it erhielt auf ſein Baxetichen die Hand eines Lans Großen — Mitterwurzers! Der richtete ſeinen Blick durchdringend auf mich, legte ſeine Hand auf meinen Kopf und fagte: „Ich war geilten in Heiurich, dem Vierten. Ich habe nur dich und Läuſſe Falſtaff) geſehen. Da ſtand ich dann beglückt, und die Ho⸗⸗ ichauſpieler dram rum Luckten mich an. Die hatten nichis on Ich aber war beglückt, weil ich ihn bewunderie dieſer Alebteaur Zerz Saveris wurde. Das W E zur Zeit, da ich Dort begann, in einem Ermüdumgsſtadium. ieſer geniale Maun Mitterngger 

é 

  

12. Januar ſtatt und werden umfaſſen: Lauglauf, Soringen, 
Abfahrtslauf, Stiſtafette, Eiskunſtlaufen, Paarlaufen, Eſs⸗ 
ſchnellauf, Eshocken⸗Bettrampf, Vobſleigb und freigewähike 
Spiele. ů 

* 

Zietz⸗Hiener ſienen in Framtfurt. 
Das Rennen geſtern abend beendet. 

„Nachdem das Favoritenpaar Rauſch⸗Hürtgen wegen 
eluer nicht anertannten gewonnenen Runde vom Nade ge⸗ 
ſtlegen war, rüickte für das Paar Tieb⸗Rieger der Sieg 
in hreifbare Nähe. Sie haben denn auch das Rennen ge⸗ 
wonnen. 

Das 3, Frautfurter Sechstagerennen, das geitern abend [„ 
im Frankſfurter Sportpalaſt beendet wurde, eudete mit dem ! 
Siege der deutſchen Mannſchaft Tietz⸗Rieger. Die lebten 
Stunden des Reunens verlieſen ohne bemerkenswertes Er⸗ 
eiguis. Das Schlußergebnis lautet: 

1. Tietz⸗Rieger 3170,160 Kilometer, 372 Punkte, 2 Runden 
zurück, 2. Petri⸗Kroſchel 237 Punkte, 1 Runden zurücht: 
3. Gooſſens⸗Miethe 101 Punkte, 5 Nunden zurück: 4. Debaets⸗ 
Fandet 334 Punkte, 5. Dinale⸗Bresciani 204 Punkte, 
6 Runden zurück: 6. Koch⸗Horan 211 Punkte. 

  

  
  

Gute Schwimmerleiſtung in Magdeburg. 
Hallenſchwimmfeſt der Arbeiterſportler. 

Auf ber in allen Teilen aut verlauſenen Veranſtaltung 
der Arbeiterſchpimmer von Magdeburg waren aus dem 
Neich 22 Vereine vertreten. 370 Teilnehmer waren am 
Start erſchienen, dazu ein volles Kaus. Die bedenkſamſten 
Ergebniſſe ünd: 

Männer Bruſtſchwimmen ‚o Meter: Grün (Charlolten⸗ 
burg) 1 Min. 25,1 Sek.; Nitzſchle (Berlin Mariendorj) 
1. Min. 00. Sek.; Seite 100 Meter: Richter Deſſau) und 
Macher (Leipzig) je 1 Min. 52,5 Sek. — Stafetteu. Männer: 
Bruſt 44 100 Meier: Leipzig 6 Min, 07 Sek.; Lagenſtafette 
1450 Meter: Magdeburg Altſtadt 2 Min. Sek., 4,4100)⸗ 
Lagenſtafette f. Vereine ohne Hallenbad: Oſterwfeck 6 Min, 
08,3 Sek.: für Vereine mit Hallenbad: Berlin⸗Mariendorf 
5 Min. 24) Sek.; Männer Freiſtilſtafette 50, 100, 200, 100, 
50 Meter: Berlin⸗Mariendorfe6 Min. 14,0 Sek. 

Springen: 1. Spüler (Deſſau). 

Waſſerballfpiele: Leipzia, „Neytun“, Berliu, Weißenſee 
8:5. Magdeburg⸗Altſtadt—Halberſtadt 3:0. Ingend: 
Berlin⸗Mariendorf—Iugend⸗Hannover 4:1. 

  

Herſe ſiengt in Amerika. 
Der Berliner Boxer Hermaun Herje ſchlug in einem Sechs⸗ 

Runden⸗Kampf in Newark Eddie Lam b überlegen nach Punkten. 
Herſe ſührte von Beginn an und gewann jede Kunde gegen den 
zühen Negerboxer. 

Programm am Donnerstag. 
51.0: Schallvlattenfonzert, — 13.30: Jugenditundc. Das Unſer⸗ lechost und deulſche tee im Welteriege, Ders Saclm⸗ Ihilirmia, „ „10,„ Eiternſtunde. Vom und Cfiern er Grunuö⸗ Iiunfei.., Zulammenarbelth von Schule und Elternbaus: Lehrer Aie, winkkt, — iühümiss, Nachmittagskonzert, Blasmufik. Kavelle rawniezak. .— 15.10: Eishachrichten. —., 18.30: Allgemeine Rechta⸗ ragen. I8 -Rechte und Pilſchten des Känfcxs peim Abzablüngs⸗ GIchäft: Dr. Wöller. . 18.50: Frankreichs Geiſtesleben Iun ſeinen eaſebungen zu. Peutſchlaub, wäbrend des letzten Jabrbunderts. Ti. Dr. B. Mullert, . 10.23. Einfübrungsvortrag zur Dper Irennarnie Heinrſch Profeſſor Dr. Müller⸗Vigttan. — 20. ncber⸗ tiranng aus dem Dperubaus Wein Dans⸗ Der arme, Heiurich.“ Mülirdrama äid, zwel Akten von Dans pfihner. Dichtung von V. Ultac fentt,, Generalmiſildircktor Ladwig. Recſe: r., Uftacker, ſchtießend, zirka 22.15: Wetterbericht neniiakeiten. 

  

    
       

      
„Norad ſollie zum Ereigqnis werden, wurde aber mit dem 
falſchen verföhnenden Schluß geſpielt. Ueberall Schranken. u 
Ueperall Tradilion. Ein Kainz, ein Baſſermann waren ſtörend, 
unheimlich, Donn das enfant terriblc. Eine iunge freie Bühne 
der Studenten, die einzige Hochburg neuer Werte. Man ſpielte da zuerſt .Baumeiſter Solneß“. Mein Herz wat voll Humor 
über jene verſtaubte Welt des Hoftheaters, und die große Ehre 
der Hoftheaterelevin ſchüttelte ich leichthin von meinem dürſ⸗ 

her Teilnahme. In den erſten acht 

b: 1 und 6:2 beſiegt⸗ 

Alle Schachnachrichten End, 

Die Zahl ber Feſtbeſucher ſteigt. 
Bon 46 878 auf 55 562. 

Die Begeiſterungswelle für das 2. Bundesfeſt des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbundes vom 18.—21. Juli in Nürnber ſteigt 
und mit ihr die Zahl der Alenwecht ag von Bundesmitgliedern 

‚ gen des Doin, gingen 
ei der Bundesleitung täglich durchſchnittlich 1000 deldungen ein, 

jo daß die von Anfang Januar bis Ende Januar erteichte Vor⸗ 
meldungsziffer von 46878 am 8. Februar bis auf 55 562 ge⸗ 
ſtiegen war. Das zweite Bundesfeſt wird eine gewaltige Kund⸗ 
gebung des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes werden. 

Mucm—Comnger—Wide. 
Amerikas Hallen⸗Meiſterſchaften. 

Die amerikaniſchen Hallen⸗Meiſterſchaften am 23. Februar ver⸗ 
iprechen einen jeniationellen Verlauf. Nurmi wird mit Conger in 
einem Revanchetampf zuſammentreffen. Beide erhalten in dem 
il glänzender Form befindlichen Schweden Wide einen geſähr⸗ 
lichen Konkurrenten. Wide hat in der vergangenen Woche in Ne⸗ 
wark zwoei engliſche Meilen (3218 Meter), ohne ſich auszugeben, in 

  

)17,2 Miniten zurückgelegt. 

Schon geſchlagen. 
Tilden von John van Run beſient. 

In der Endrunde des Caſino Heights Tennisturniers 
wurde „Bill“ Tilden von John van Ryn mit 6:1, 

Es war dies das erſte öffentliche 
Spiel Tildens jſeit Aufhebung der Suspendterung⸗ 

Auch Cochet geſchlagen. 
Im Rahmen der flandriſchen Hallentennis⸗Meiſterſchaſ⸗ 

ten wurde der franzöſiſche Spitzenſpieler Cochet von ſeinem 
Laudsmann Ch. Bouſſus geſchlagen. 

    
VBearbellet vom Deutſchen Arbelter⸗Schachtund, Sitz Cdemult. 
enelen Joldanen-Eiraße 103 Letefebauey 

Aufgabe Nr. 61. 

C. Leielidt, Moritæbiirg 

„Llamburger Edro“, 18. September 1927, Nr. 72 

Schwarz 

  

Weiß 

Viatt in 2 Zügen. 

Löſung zur Aufgabe Nr. 59 (Kaps). 

1. TdG—-ds! 

Fin schöner bauernloser Zweizüger mit vielen Problem- 
motiven. 

Mein eigentlicher Entdecker iſt aber Felix Hollaender, der 
mich Reinhardt vorſtellte. Reinhardt hat mich dann als Heilige 

E Wpen richten an Karl Rabn. 

       

Johanna in Wien und als Kätchen von Heilbronn in Berlin 
herausgeſtellt. 

* 

Spbille Binder erzählt: Meine Eltern waren von meinen 
Theaterplänen nicht ſehr erbaut. Sie verſuchten noch in letzter 
Minunte, den guten, alten Thiming, dem ich vorſprechen follte, tigen Jacketichen. Von jeber hat es die hoffnungsvolle Jugend telephoniſch davon zu überzeugen, daß es beſſer wäre, wenn ſo gemacht und ſoll's weiter ſo machen in ähnlichen Situationen! 

Adele Sandrock erzählt: Mein Debut werdpe ich nie ver⸗ 
geſſen! Es iſt das ſtärkſte Erlebnis meiner Kindheit! 

Heute noch kommt mir manchmal die auſpruchslos heitere 
Melodie in den Sinn, nach der ich als Achtjährige im Rampen⸗ 
licht vor viclen, vielen Menſchen getanzt habe. 

Es war in Rotterdam. Meine Mutter war dort erſte Tragodin am Theater. Aus einem jeſtlichen Aulaß wurpe eine 
Anifführung des volkstümlichen Singſp „Klores en Roßie“ 
—tentſpricht ungelähr dem deutſchen Si iel „Der Müller 
und ſein Kind“ — vorbereitet. Ich ſollle mit meiner Schweſter 
zuſammen in einer kleinen Tanzeinlage auftreten. 
Wochenlang wurde geprobt. Anfangs ging alles gut. Doch 
legumbei der große Tag rückte. um ſo größer wurde die Auf⸗ ung. 

Endlich war der Augenblick gekommen. Ich ſtand in meinem 
Tanzkleidchen hinter der Bühne und hatte eine Heidenangſt. Ich wollte auf keinen Fall auf die Bühne. Ich wehrte mich 
mii Metr Kraft, trampelte mit den Füßen und weinte, weinte, 

Inte! — 
Mit Gewalt mußte man mich auf die Bühne ſchicben! Und 
ſiehe da: Die Angſt war verflogen — ich tanzte, und alles war wieder gut! — 

Wir wurden mit Beifall überſchüttet. Unſere Mutter um⸗ armte und küßte uns. Sie war glücklich und jlolz. 
Viele Jahre ſpäter ſtand ich wieder auf den Brettern, die die Welt bedeuten. Es war in Deutichland. Doch davon in meinen Memoiren. 

   

  

Toni vau Eyck erzählt: Elljabrig jah ich „Fauſt“ in Stutt⸗ nachj und· Reaß, Maahn E ibn Junters begeiſtert. Am 
en Tage beſuchte ich ihn, um ihm zu ſagen, daß ich Schan⸗ wielerin werden will. 15 ein ei lncene ß h Schen Er fragte mich etwas erſtaunt,- ob ich eine Rolle ſindiert hãtte. Vein, aber ich könnte „Des Sängers Fluch“ vortragen.“ Lächelnd willigte Junker ein. Schon am Tage darauf ſtellic er mich dem Intendanten Kehm vor. 

— Reſultat⸗ bald durfte ich den. Tell⸗Buben jſpielen. intr aich... Den Beiſall, den Tell hatte, buchle ich iim 
ur mich.   

  

eines Tages die b 
Garderobiere und band mir dabei zwei unheimlich 
Engelflügel ic 
waren. mir himmliſche Leichtigkeit 
bare Aufregung zu vermindern. 

Shr. Das Stichwort 6 K 
automatiſch ein. Ich höre mich ſprechen, finde mich langſam 
zurecht und fühle meinen Körper wieder. 

meine erüte große Rolle. Es war mein e 
Ein Jahr blieb ich in Mannheim, dann holte mich Barnowſty 
nach Berlin. 

der 
durch die äußerſt bedenkliche Spezialiſierung der Darſteller im 
Berliner Theaterleben in die 

er bei mir völlige Talentlofigkeit feſtſtellen würde. Er tat es 
ich wurde ans Nationaltheater nach Mannheim nicht, und 

engagiert. Das war im Jahre 1915. 
„Für die Kunſt muſch me leide könne“, ermutigte mich 

offenbar mit Erfahrungen reich geſegnete 
chwere 

auf den Rücken, die keineswegs dazu angetan 
zu geben und meine furcht⸗ 

Dann ſtand ich als zweiter Engel in „Hanneles Himmel⸗ 
fahrr“ zum erſtenmal auf der Bühne. Es war ein abſcheu⸗ 
liches Gefühl: Vor mir ſchwärzeſte Nacht und in meinem Kopf 
keine Spur mehr vom Text. 

Plötzlich dringt der letzte Satz des erſten Engels an mein 
3 i cGefalleh! Ich ſetze willenlos und 

Hatte gewonnen! 
bergs. „Oftern“ ich in Stt 

r großer Erfolg. 
Kurze Zeit darauf ſpielte 

Aln dieſer Stelle möchte ich jeſtſteuen, daß ein Schauſpieler, 
ſchon nach dem erſten Bühnenjahr nach Bexlin kommt, 

efahr läuft, vorzeitig und zum 
Nachteil ſeiner weiteren Entwicklung ein „Markenſchaufpieler“ 
zu werden. Als ich erkannte, daß man mich abſtempeln wollte, 
verließ- ich Berlin und ging nach München. Und ich bin froh 
darüber. Nur eine mehrjährige Anfängerzeit außerhalb Ber⸗ 

2* lins lann den Schauſpieler vor raditaler und einſeitiger Fach⸗ 
einordnung bewahren. 5 P. Otte. 

Mar Reinhardts geſcheiterie Amerikafahrt. Die Ver⸗ 
handlungen der United Arkiſts mit Mar Fieinherdt ſind 
zwar noch nicht endgültig abgebrochen worden, müſſen jedoch de 
lacto als geſcheitert angeſehen werden. Dem Financier der, Ge⸗ 
jellſchaft ſchein das von Hugo von Hoffmannsthal gemeinſam mit 
Reinhardt geſchriebene Manuſtript in keiner Weiſe auf die ameri⸗ 
kaniſche Menkalität Rückſicht zu nehmen. Er erklärt es für un⸗ 
möglich, für den geplanten Film das erforderliche Kapital von mehr 
als einer Million Dollar bereitzuſtellen, da er keinerlei Renta⸗ 
bilität fieht.



  
    

    
Um Eier und Schweine. 

Die Neugeſtaltung der Ausfuhr. — Auch für Dauzis 
Syndikate. 

Polen ſteht augenblicklich vor einer organiſatoriſchen Um⸗ 
ſtellung beſtimmter Wirtfchaftszweige. Aus verſchiedenen 
Gründen, wie Hebung der Jahlungsbilanz. Förderung der 
Landwirtſchaft und Zollkrieg mit Deutſchland ſoll die Aus⸗ 
ſuhr polniſcher landwirtſchaftlicher Produkte nach Möglich⸗ 
keit geſteigert und zweckmäßig organiſiert werden. Zu die⸗ 
ſem Zweßk werden in Polen augenblicklich Spyudikate ge⸗ 
bildet, denen die Ausſuhr beſtimmter landwirtſchaftlicher 
MWaren übertragen werden ſoll. Handeltreibende Firmen, 
die dieſen Syndikaten nicht angeſchloſſen ſind, können in Zu⸗ 

kunſt keinen gewinnbringenden Handel mehr treiben, da ab 
1. März Polen für die in Ausſicht genommenen Produkte 
Ausfuhrzölle erheben will, die nur den. Syndikaten er⸗ 

laſſen werden. Auch erhalten nur die Syndikate Veraünſti⸗ 

Wů1.1., wie die in Ausſicht genommenen Ausfuührprä⸗ 
mien. 

Dieſe Zwangsſyndikaliſierung iſt 

für den Danziger Exvorthandel 

von einichneidender Bedeutung. Der Senat hat in den letz⸗ 
ten Wochen mit Polen in dieſer Frage eingehende Verhband⸗ 

lungen geführt, über die geſtern der Handelsſenator Jc⸗ 
welvwſki im Haupkausſchuß Bericht erſtattete. Es lag 
im Intereſſe der Danziger Wirtſchaft, daß analog den pol⸗ 

niſchen Syndikaten auch beſoyndere Danziger Syndikate ge⸗ 
bildet werden, denen dieſelben Vergünſtiguntzen in vezug 
auf Erlaß des Ausfuhrzolls und Zahlung der Ausfuhr⸗ 

prämie zuteil werden. 

Mach dem Bericht des Haudelöjenators kommt die, Bil⸗ 
dung von drei' verſchiedenen Syndikalen in Frage. Zuerſt 
ein Eierſyndikat., Dieſes darf nur Qualitätsware aus⸗ 
führen, hat alſo die Pflicht, die Eler auf ihre Güte und ihr 
Gewicht hin, zu prilſen. 
vom Geſchäſft ausgeſchloſſen werden. Dem Senat muß ein 
newiſſes Auffichtsrecht über das Syndikat zuſtehen. Einen 
Streitpunkt bei den Verhandlungen bildete die Frage, unter 
wolcher Marke das Danziger Syudikat ſeine Waren aus⸗ 
führen ſoll. Dle Kennzeichnung als Danziger Ware hat in 
vielen Einfuhrländern dem Danziger Handel viel Abſatz⸗ 
möglichkeiten geſchafft, da die Danziger Produkte im allge⸗ 
meinen auf den Weltmarkt als Bualitätsware angeſehen 
werden. Es hätte daher im Intexeſſe Danzias gelegen, wenn 
auch das Elerfundikat die Ausfuhrware unter Danziger 
Marke hätte hinausbringen können, Gegen dieſen Danziger 
Wunſch hat ſich Polen bei den Verhandlungen geſträubt. 
Es iſt daun ſchließlich zu einem Kompromiß zwiſchen den 
verhandeluden Körperſchaften gekommen, nach welcher die 
Ausfuhrware des Eierſyndikats in Zukunft wie ſolgt ge⸗ 
kennzeichnet wird: Zollgemeinſchaft Polſka⸗Dan⸗ 
zin. ů 

Ein weiteres Sundikat iſt in Danzig zu bilden für die 
Ausfuhr von Vacons, die in der Hauptſache nach England 
gehen. Auf dem Danziger Schlachthof werden augenblicklich 

wöchentlich 1500 Schweine 
geſchlachtet. Es wäre Line ſchwere Schädigung der Dan⸗ 
ziger Wirtſchaft geweſen, wenn dieſe Verarbeitung des, 
Schweinefleiſches in Zukunft in Danzig unmöglich gemacht 

worden wärc. Polen ſelbſt bat das Intereſſe, ſeine Schweine⸗ 
Ausfuhr möglichſt zu ſteigern. Die Einfuhr polniſcher 

Schweine mnach Deutſchland iſt fehr erſchwert und für die 
Zukunft plant Dentſchland die Schaffung cines Syndikats, 
das bei Aufhebung des. Bollkrieges einen Peſtimmten Teil 
volniſcher Schweine übernehmen ſoll. Dieſer, deutſche An⸗ 
teil dürfte nur einen geringen Prozeutſatz der polniſchen 
Ausſuhr betragen, ſo daß als Abſatzgebiet für Bacons in 
der Hauptſache Englaud in Frage kommt. Für den Export 
von Bacons will Polen Ausfuhrprämien zahlen, 
die aus der gemeinſamen Zollkaſſe entnommen werden 

ſollen, Es iſt auch hier für den Danziger Haudel von Wich⸗ 
tigkeit, daß Polen eine Kennzeichnung der Ware als Dan⸗ 

ziger Produkt zuläßt. Ferner kommt unoch ein Syndikat ſür 
die Ausfuhr von Schweinefleiſch in Frage. Als Ab⸗ 
nehmer hierfür. würden in erſter Linie Veldien, Holland 
und Frankreich gelten. ů 

Bei der ſchweren Einſchränkung, die der Wirtſchaſt durch 
die Bildung dieſer Sundikate auferlegt wird, iſt als ſelbſt⸗ 
verſtändlich vorauszuſetzen, daß von Polen die polniſchen 
und wiosenatv Syndikate gleich behandelt werden. Wie der 
Handelsſenator Jeweluwfki noch mitteilte, ſtehen die Ver⸗ 
handlungen mit Polen er dem Abſchluß, ſo daß dem Volks⸗ 
lag ſchon in kürzeſter ut ein Geſetzentwurf über eje Syn⸗ 
dikatsbildung zugehen dürfte. 

Wie ſage ichs meinem Kinde? 
Fort mit dem Märchen vom Storch! 

Auf Veranlaſſung der Geſundheitsverwaltung der Freien 
Stabt Danzig, lief geſtern abend in der Aula der Petriſchule 
ein Film, der zeigte, wie Eltern ihre Kinder mit dem großen 
Geheimnis der Zeugung bekannt machen. Sei ehrlich zu 
deinem Kinde iſt das Leitmotiv des Filmwerkes, denn ſonſt 
wird das kindliche Vertrauen zu dir erſchütert. Veſſer du 
ſagſt ihm die Wahrheit, als das es aus anderer, nicht ein⸗ 
wandfreier Quelle die Wahrheit über die intimſten Vorgänge 
erfährt. Dieſes wichtige Problem wurde mit vorbildlicher 
Bartheit und Gründlichkeit behandelt, die überall Aner⸗ 
kennung finden muß., Jebder der zahlreichen Beſucher muß 
anerkennen, daß die Mutter ihren etwa Sjährigen Buben 
durchaus giuclich auf das Kommen eines kleinen Eptelge⸗ 
fährten vorbereitet, wenn ſie das Werden des kleinen Men⸗ 
ſchenkindes mit der Entſtehung eines Apfels ſchilderto. Wie 
notwendig es iſt, die beranwachſende Jugend auf die Gefahren 
des Sexuallepens Hinzuweiſen, haben Kindertragödien leiber 
zu oft bewieſen, Heimlichtuerei der Erwachſenen hat ſchon 
manchen Jugendlichen in bitterſte Not und Verzweiflung ber 
bracht. Der einzig richtige Standpunkt zu dem Problem der 
geſchlechtlichen Aufklärung iſt: unbedingie Ehrlichkeit gegen⸗ 
über dem Kinde! Wie das geſchieht, iſt Sache des einzelnen. 
Der Vater und die Mutter, dis dieſe ſittliche Pflicht gegen⸗ 
über ihrem Kinde nicht. erfüllen, ſind ſchuld daran, wenn 
ihre Kinder Opfer der Unwiſſenheit werden. 

Innenaufnahmen bei Kunſtlicht. Ueber das Thema „In⸗ 
nenaufnahmen bei Kunſtlicht“ ſprach Herr Kernſpecht 
in der letzten Monatsverſmamlung der Geſellſchaft von 
Freunden der Photographie. Die anhaltende Kälte und däs 
— iwpiſcher Rauhreif⸗ und Schneemotive nötigten den 

otoamateur, ſeine Tätigkeit ins eigene Heim zu verlegen. 
Das Tageslicht ſei jedoch ſo ſchwach, daß Porträts damit 
nur bei verhältnismäßig langer Expoſition möglich wären. 
Infjolgedeſſen werde die Benutzung von Kunſtlichtquellen 
erforderlich. Auch mit Magneſitum⸗Folien, insbeſondere der 
bekannten Böhm⸗Sonne, ließen ſich überraſchend gute Heim⸗ 
aufnahmen (Porträts, Kinderbilder, Gruppen, Stilleben und 
Interteurs) herſtellen. Da ſich die Böhm⸗Sonne bei der Be⸗ 

Unzuverläſſige Exportenre können 

lichtung leicht bewegen läßt, lönnten harte Schlanſchalten 
unterdrückt und das Motiv aut, ausgeleuchtet werden. Noch 
nrönere Rorteile oarwähre das Arbeiten mit einer ogenaun⸗ 
ien Heimtampe, Bogen, oder⸗Glühticht, die allerdings das 
Porhandenſein eines elektriſchen Auſchluſſro vorausſetzte. 
Tieſe Heimlampen ſeien bitlin und yralllich im Gebrauch. 
An den Vortraßg ſchlußß ſich eine lebhaſte Diaͤkuſſion. Cand. 
ing. Vange erſtattete ein eingehendes Reſerat über das 
photographiſcrhe Schrifttum des Monats. 

  

Ohne zu wiſſen, einen Menſchen überfahren. 
Ein Eiſenbahnunſall im Freibezirk. 

Ein Lokomotivfſihrer in Danzig balte ſich vor dem Einzelrichter 
wegen fahrlöſſiger Körperverletzung zu verantworten. Am 12, No⸗ 
vember, nachts 1275 Uhr, ranglerie der Angeklagte im Freibezirk 
Kohlempagen. Als er losſuhr, gab er ein Warnumgsſignal mit der 
Lolomotivpfeife und juhr nach einem Dampferantegepiatz, an dem 
Kohlen in ein Schiff geladen wurden. Nach etwa 150 Metern 
überfuhr er einen Kohlenarbeiter, ohne allerdings elwas davon 
zu bemerken. Erſt der Heizer ſah rückwärts, hinter der Lolomolive, 
etwas auf der Strecke hüegte und machte den Lokomotivführer dar⸗ 
anß aufmerkſam. Man hielt an, fuhr, zurück und ſah nun, wie 
andere Arboiter dem Ueberfahreuen Hilſe brachten und ihn fort⸗ 
trugen. Der Lokomotivführer behauptet, daß er vor ſich auf der 
Strecke nichts geſehen habe. Die Strecke ſei freigeweſen. Die Loko⸗ 
molive war vorne beleuchtet. ů 

Der Verletzte bekundele als Zeuge, daß er von einem Waggon 
herunterſtieg und zwiſchen dem Gleis wach einem anderen Waßhon 

ging. Er habe leine Lolomotive geſchen, noch gehört und auch ſeine 

Signale vernommen. Plötzlich erhielt er von hinten einen Stoß 
und war von der Lokomotive angefahren worden. Er hatte eine 

Kopfverletzung erlilten. Die Zeugen vom Dampfer bekundeten, 

baß auch ſie keine Signale der Lolomotive gehört hätten. Zwar jei 

während des Veladens des Dampjers Arbeitsgeräuſch geweſen, be⸗ 
ſonders beim-Entleeren des Greiſers, aber die Lokomotiöpfeife wiir⸗ 

den ſie gehört haben. Sonſt ginge auch ein Mann auf dem Gleis 

mit einer Glocke vorans, mache das Gleis frei und warue Per⸗ 

ſonen, die ſich dort befinden, was hier aber nicht Vai 0 ſei. 

Der Sachverſtändige bekundete, daß der Freihezirk nicht als 

öffentlicher Weß gelie und hier keine Vorſchrift ßbeſtebe, 

Pfeifenſignale abzugeben oder einen Mann. mit einer 
Glocke voranzuſchicken. Die Auklage hatte dem Ange⸗ 

llagten de Vorwurf gemachl, daß er keine Waruungsſignale ab⸗ 

jegeben habe, Auf Grund des Gutachtens des Sachverſtändigen 
ptach der Richter den Angeklagten ſrei, da er keine Dienſt⸗ 
vorſchrift verloetzt habe. Der Verletzte habe faſt elf Stun⸗ 

den gearbeitet und ſel nachts übermüdet geweſen. Dadurch wäre 

ſeine Aufmerkſamleit wahrſcheinlich von der Gefahr abgelenkt wor⸗ 

den, Anderenſalls würde er die Lolomotive wohl bemerlt haben. 

— Es laucht jedoch die Frage auf, ob die Verlehrsporſchriſten für 

eine ſo gefährliche und belebie Stelle ausreichend ſind. 

  

Rheinlünder- oder deukſcholionnles Parteiorüppchen? 
Roſenmontagspropaganda getzen den Senat. 

etzt wiſſen wir alſo auch, was „rheiniſche Stimmung“ iſt, 

wennk ſe ſich in manber austobt, verſteht ſich. Hat da der 

„Verein der Rheinländer“ in Danzi eine Roſenmontags⸗ 

ſitzung veranſtaltet, in ver es ganz er aulich ohi Maumti ſein 

muß. Da iſt ein ſehr poſſterlicher aber weiter wohl kaum durch 

beſondere Vorzüge ausgezeichneter Herr Schleiſſing, 

Ingenieur und Vorſitzender des Vereins ber Rheinländer 

ſeines Zeichens, auf die ebenſo genlale wie geſchmackvolle Idee 

gekommen, ſeine hinterwäldleriſchen „Gedanken“ in Verſe, zu 

faſſen und ſie dann auf, die Melodie des trinkenden Brüder⸗ 

leins den verſammelten Kumpanen zum beſten zu geben, Nun 
zwar nicht beſonders gut, beſtellt, 

immerhin reicht ſie vazu aus, politiſche Dummheiten, und 

Geſchmackloſigkelten von Nes zu geben, Es iſt in dem poetiſchen 

Erzeugnis nämlich die Rede von „Schuſtern und Schneidern“, 

die jeüt in Danzig regierten, von Partetwirtſchaft und, allerlei 

dunklen Verdächtigungen gegen den bisherigen Senator 

Runge die Rede. Man merkt ſchon, woher der Wind lommt. 

Aus der Perſpektive eines deutſchnationalen Spießers heraus 

agitiert dieſer Herr gegen den ihm nicht genehmen links⸗ 

gerichteten Teil des Senats. Nun ſoll er!, 
Intereſſant dabei iſt aber, daß vie Mitglieder des „unboli⸗ 

tiſchen“ Rheinländervereins ſich ſolche Dinge nicht nur anhören 

fondern fleißig mitſingen. Wenn man bas auch zum Teil auf 

die angeſoffenen Schäbel zurückſühren, mag, ſo wird man 

dennoch ſeine Schlüſſe varaus iehen uird in Zukunft dieſen 

Verein als nichts anderes ais ein Grüppchen der Deutſch, 
nationalen Voltspartei anſehen können. Immerhin bedeutet 

das ja einen Verrat der. demokratiſchen Tradition des Rhein⸗ 

landes. Nicht verwunderlich iſt es, daß e 

Neueſten Nachrichten“ das genannte „Lied“ veröffentlichten. 

Sie bleiben je damit ihrer Tendenz treu. 

An einer Koksgrube verunglückt. 

Auf dem Städtiſchen Gaswerk müſſen Abboler kleinexer 

Mengen Kols den fetzt ſo ſtark begehrten Brennſtoff ſelbſt 

aufladen. Da die obere Schicht des Koksbaufens gefroren 

iſt, werden leitchfinnigerweiſe Höhlen in den Haufen ge⸗ 

graben, die geſrorene Schicht läßt man aus Begquemlichkeit 

ſtehen. Wiederholt haben die dort aufſichtführenden Per⸗ 

ſonen auf die Gefährlichket ſolchen Beginnens aufmerkſam 

gemacht und die Shlen zum Einſturz gebracht, Geſtern 

war wieder eine ſolche Höhke eniſtanden, die vlbtzlich ein⸗ 

ſtürzte und den 20 Jahre alten Guſtav Zimmermann, 

Stiftswinkel 14, verſchütteten. Der iu8 Sannpli erlitt einen 

Bruch des rechten Sberſchenkels und komplisierten Bruch 

des linken Unterſchenkels. Außer dem Bruch beider Beine 

hat Z. ſich noch Verletzungen am Kopf zugezogen. Der Ver⸗ 
untlückte wurde dem Städtiſchen Krankenhaus zugeführt. 

Infolge des ſtayken Froſtes iſt auf dem Troyl das Haupt⸗ 

rohr der Waſſerleitung geplatzt. Die freiwerdenden Waffer⸗ 

mengen waren ſo ſtark, daß ſie den gefrorenen Boden durch⸗ 

brachen und einen luſtigen Sprudel bildeten. Alsbald war 
jedoch die Stratze völlig vereiſt. Durch Abſtellung der 

Hauptleitung wurde die Waſſerverſorguna vieler, Familien 

auf dem Troyl eingeſtellt. Zum Glück befindet ſich in der 

Nähe eine Privatpumpe, die ſehr ſtark in Anſpruch genom⸗ 

men wurde. Das Waſferwerk machte ſich ſofort daran, den 

Schaden zu beſeitigen. — 

Ein ähnlicher Vorfall ereignete ſich in. Zoppot in der 

Wilhelmſtraße. Die Waſſermaſſen drangen auf dem Bür⸗ 
gerſteig an die Oberfläche und wälzten ſich in breitem Strom 
die Wilbelmſtraße entlang nach der Seeſtraße. Die Unfall⸗ 
ſtelle iſt einſtweilen abgeſverrt, 

iſt es mit ſeiner 

    

Die „Dambas“, Danziger Ausban⸗Genoflenichaft, eröſf⸗ 
net am 15. Februar im Hauſe Elijabethkirchengaſſe 2, Aus⸗ 
ſtellungs⸗ und Verkaufsräume. Die „Daunbag führt Um⸗ 
und Neubauten aus, insbeſondere Läden, Hotel⸗ und Kaffee⸗ 
hausbetriebe, Fleiſchereien, Bäckereien. Molkereien, Groß⸗ 
küchen und liefert dazu Maſchinen und Geräte. Wir ver⸗   Zeitung. 

die „Danziger 

  weiſen auf das Inſerat in dernheutigen Ausgabe unſerer 

  

    
Gusvergiftung infalge Rohrbruchs. 

Zweite Tote. 

Bamberg, 14. 2. Tot aufgefunven wurden in ihrer 
Wohnung dvie 50jährige Witwe des Maſchluenhrizers Weißlopf 
und deren 2Djährige Tochter Barbara. Der Tod war durch 
Gasvergiftung erfolgt. Da die Gasleitungen des Anweſens 

in Orbnung befunden wurden, wird verntutet, daſt das Gas 

von auſten her infolge Rohrbruchs in die Wohnung äge⸗ 
drungen iſt. 

Die Külte in Frunkreich. 
Telrphonverbindungen unterbrochen. 

Paris, 14. 2. Die Kälte iſt auch heute nacht int großen 
und ganzen die gleiche geblieben. Sogar auf der Seine ireibt 

Eis. Nachdem geſtern nachmittag eine Erwärmung bis — 7 
Grad eingetreten war, iſt die Temperatur in der Nacht bis 

— 15 Grad geſunken. Die niedrigſte Temperatur wird aus 

Remiremont mit — 30 Grad gemeldet. Belſort hat — 8, Siraſt⸗ 
burg —15, Calais — 9, Bordeaux — 4, Breſt — 1, Perpignan 

0 Grab. Die telephoniſche Verbindung Lyon—Paris und 

Lyon—Marſcille iſt faſt vollſtändig unterbrochen. 

Ein Einſpruch, der nicht anſprach. 
Mit elaſtiſchen Schritten geht der junge, elegante Mann 

zu dem Plats, der dem Angeklagten vor dem Einzelrichter 
reſerviert iſt. Er räuſpert ſich ein wenig und will beginnen, 
da ſagt der Richter: „8ich würde Ihnen doch raten, den Ein⸗ 
ſpruch ztrückzunehmen, Sie kommen in dieſem Fall mit der 
Polkzelſtraſe billiger weg. Wenn man mit ſeinem Autp zu 
ſchnell fäbrt . 

„Das iſt es ja eben,“ ſagt der juünge Mann und macht 
eine höfliche Handbewegung ſprechen zu dürfen. „Wie ich 
informiert bin, geſchieht das Abſtoppen durch zwei Beamte 
auf eine Entſernung von 200 Melern. Da es ſich hier aliv 
nur um Sekunden handelt, würde ſchon der geringſte Fehler 
die Geſchwindigleit um 5 bis 10 Kilometer hexauffetzen. Die 
arithmetiſche Rechunng ergib: das leicht.“ 

„O ja,“ ſagt der Richter, „man kaun wohl annehmen. 
daß ſo ein Fehler vorkommt, und wenn man will, daß das 
ſogar bei Ihnen der Fall iſt, Und doch, Sie ſind wegen zu 
ſchuellen Fahrens 5ümal vorbeſtraft, nicht wahr?“ 

Der junge Mann lächelt leicht: „Nur 1ömal,“ ſagt er, 
„in den anderen Fällen hatte ich kein Licht!“ 

„Und wenn ihmol! Soll das Gericht annehmen, daßß 
Sie nun gerade diesßmal nicht ſchneller geſahren ſind?“ 

Vorſichtig Zieht der junge Mann ſeinen Antrag auf 
gerichtliche Entſchckdung zurück. 

Drei Franuen ſammeln Kohlen. 
Schon in gewöhnlichen Zelten hat die arme Bevölkerung 

Danzigs im Winter ſchwer unter der Kohlennot zu leiden, 
Und gibt es gar eine ſolche Kälte wle in dieſem Jahr, ſu 
ſind die Sorgen doppelt garoß. Es iſt wirklich kein Wunder, 
wenn daun arme Frauen verſuchen, ſich auf nugeſetzliche 
Weiſe Rat zu ſuchen — nicht etwa ſo, daß ſie Kohlen ſtehlen, 
ſondern hinter dem vollbeladenen Wagen herlaufen und 
herabfallende Kohlen auffammeln., Aber auch das iſt ja 
ſtrafbar! 

So taien auch Frau Krauſe, Frau Müller und Frau 
Schuls, batten eine Handtaſche, einen Beutel und einen 
Blechetmer in der Haud und füllten ſie langſam mit dem 
herabrieſeluden, heißbegehrten Heizſtoff. Die Firma, der 
der Wagen gehörte, bam dahiuter — eine Anzeige bei der 
Polizei lief ihren Weg, und jede der Frauen erhtelt ein 
Strafmandat über 10 Gulden (gleich 4 Zentner Kohlen!). 

Frau Müller, Kraunſe und Schulz erſchienen vor dem 

Einzelrichter, dünne Kleidung ſchützte ſie bei dem Gaug auf 
das Gericht. In den Händen aber trugen ſie den Beweis 

für das Gertuge, das ſie genommen haben — den Eimer, 

die Handtaſche und den Beutel. Sehr aufgereat erzählten 
ſie von der Not, die ſie jeden Tag bedrückte. 

Und der Einzelrichter denkt an die Kälte, die draußen 
regiert und verurteilt ſede der Frauen zu 2 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe. Wieviel Geld ſind 2 Gulden ſür dieſe Fraueng 

Mußte dieſer Anzeige überhaupt ſtattgeneben werden? 

Schadenſeuer in Poſtelan. 

Viel Wieh verbrannt. 

Dienstag abend gegen 11 Uhr kam auf dem Grundſtück 

des Eigentümers Rudolf Klait in Voſtelau bei Lamen⸗ 
ſtein Feuer aus, das Stall. Scheune und Schuppen ver⸗ 

nichtete. Mitverbrannt ſind 1 Pferd, 2 Kühe, 1 Zuchtſan 
mit 7 Ferkeln, 20 Hühner und landwirtſchaftliche Goräte. 

Der Geſchädigte iſt verhältnismäßig niedria verſichert. Ueber 
die Entſtehungsurſache des Brandes ſind noch keine end⸗ 

gültigen Feſtſtellnngen getroffen worden. 

Vom Baum erſchlagen. 

Töblicher Unglücksfall in Zoppot. 

Das Opfer cines töblichen Unglücksfalles wurde am 

Dienstag der 23 Jahre alte Waldarbeiter Willg Binder⸗ 

mann, wohnhaft in Zoppot, Heimſtraße 30. B. befand ſich 

am Dienstagabend gegen 7 Uhr auf dem Heimweg. Sein 

Weg führte ihn durch den Wald, wo einige Leute davei 

waxen, einen Baum zu fällen. B. ſah der intereſſanten 

Arbeit zu. Die Holzfäller hatten den Baum bereits an⸗ 

geſchlagen und bemühten ſich, ihn mit einem Seil zum 

Fallen zu bringen. Der Baum ſtürzte auch, zerſplitterte 

aber beim Auſſchlagen in viele Teile, da er glashart ge⸗ 

froren war. Der in etwa 8 Meter Entfernung ſtehende B. 

und noch ein zweiter Arbeiter wurden unter dem Baum 

begraben. B. erlitt ſehr ſchwere Verletzungen, uuter auderem 

einen Bruch der Wirbelſäule und einen Schädelbruch Die 

Holgfäller ſchafften den Verunglückten erſt unter Dach. Der 

herbeigeruſene Arzt veranlaßte die Ueberführung in das 

Krankenhaus, wy er dann geſtern vormittag gegen Uür 

geſtorben iſt. B. war erſt ſeit eiwa 9 Monaten verheiratel! 

und ſollte in kurzer Zeit Vater werden. 

  

  

Durch die Exploſion einer Lötlamve; erlitt der Dreher 

Otto LalImatn. Opitzſtraße 183, ſchwere Verbrennungen 

im Geſicht und an den Armen. ̃H. war damit beſchäftiat. 

eine Waſſerleitung aufzutauen, wobei die Lötlampe 

exrlobierte. Der Verunglückte wurde in das Städtiſchr 

Krankenbaus gebracht. 

Perantwortlich für dle Redaktion: Fritz Weber: M e 

öů‚ 5 n; beide in Dauzig. Druch züd., Sieulgch. 

Duccbiueet u. Verlaasoeiellichalt ni. b. ., Dauala, Am Spendbaus 0. 
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